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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der amerikaniſche Socialismus. 


1 

Trotz der unbeſchränkten Demokratie find die Vereinigten Staaten 
bisher kein geeigneter Boden geweſen für das Wachsthum des Socia⸗ 
lsmus. Noch immer ſtehen dort der Energie des Individuums die 
Wege offen, die zum materiellen Wohlſtand führen. Die großen Ver: 
mögen in den Vereinigten Staaten ſind mit ganz vereinzelten Aus⸗ 
nahmen von ihren gegenwärtigen Beſitzern nicht ererbt, ſondern durch 
eigene Thätigkeit erworben innerhalb einer einzigen Generation. 
Selbſt die coloſſalen Schätze der Aſtor, A. T. Stewart und 
Vanderbilt, die ſich mit denen der Rothſchild meſſen konnen, 
wurden im Zeitraum eines einzigen Lebens, die der californiſchen 
Eifenbahn: und Bonanza⸗Könige im letzten Decennium gewonnen. 
Der Beſitzloſe in Amerika weiß, daß der Beſitzende gleich ihm feine 
Laufbahn begann mit keinem anderen Capital als Energie. Da jedem 
Amerikaner das Ideal des armerikaniſchen Lebens erreichbar erſcheint, 
und ſelbſt der Beſitzloſe eine ſichere Anweiſung auf die Zukunft zu 
Haben glaubt, fo gilt ihm der europätſche Soclalismus als der Felnd, 
der ihm die Anwartſchaft auf ausſchließlichen Beſitz und ſomit auch 


kaum 
Tanif 
Commamiſen bekennenden Amerikaner gegeben hat. Die kleinen, in 
1. öledenen Staaten zerſtreuten Gemeinden von teligtöfen Sonder: 

ngen, Shakers genannt, die als fleißige Ackerbauer in patriarchaliſcher 
Gütergemeinſchaft und den Vorſchriften ihrer Rellgien gemäß, getrennt 
von der Außenwelt leben, ſtammen von der 1792 zu New⸗Lebanon in 
New⸗Nork von eingewanderten Engländern gegründeten Muttergemeinde 
und haben nicht die geringſte Beziehung zu den communiſtiſchen Bewe⸗ 
gungen der Gegenwart. Von ebenſowenig Belang für die letzteren und 
ebenſo fremdartig in der amerikaniſchen Geſellſchaft erſcheinen die 
andern kleinen communiſtiſchen Gemeinden, wie die Perfectioniſten, 
Separatiſten, Rappiſten, Ikarier u. A., die mit Ausnahme der erſt. 
nannten aus Deutſchen beſtehen und fat ſämmtlich durch religieſe 


Schwärmerei verbunden find. Die Geſammt⸗Kopfzahl dieſer Gemeinden 
wird Ei W geſchätzt. 
wohl die tion in den Vereinigten Staaten oft gemu 
indireet die Rechte des Eigenthums nachtheilig berührt, a doch 
eine directe Verletzung derſelben in der Geſetzgebung keiner der 
38 Staaten zu finden. Wenn wan erwägt, daß es dort kein Gegen⸗ 
gewicht giebt gegen den Willen der Maſſe, daß die Parteien fi mit 
jedem Wählerhaufen verſtändigen, und daß in den Städten der Wahl: 
mechanismus in den Händen der niedrigſten Erwerbspolitiker iſt, ſo 


— — —— 


Lobe Theater. 
(„Harun al Raſchid“.) 


Die zweifelhaften Lorbeeren eines Henneguin und feiner Parifer 
enoſſen ſcheinen unſerem Landsmann G. v. Moſer die Ruhe ge⸗ 


eine Uebertreibung in der Behauptung, der wir in der amerl⸗ 


in Breslau 8 Mark, Wochen⸗Ubonnem. 50 Pf., 
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Preſſe begegnen, daß es bisher keinen Eingeborenen ſich als 


Hilfsquellen der Existenz (resources of life). 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


müſſen wir die Abweſenheit jeder communiſtiſchen Färbung in der 
Geſetzgebung nicht nur dem Reichthum des Landes zuſchreiben, der 
jedem Thätigen ein reelles Intereſſe an der geſellſchaftlichen Ordnung 
gewährt, ſondern wir müſſen anerkennen, daß ſich auch in der extremen 
Demokratie der Conſervatismus des angelſächſiſchen Charakters geltend 
zu machen weiß. 

Dem Hinweis auf die Eiſenbahn⸗Strikes und Emeute von 1877 
und der daraus gefolgerten Annahme, daß der Socialismus tiefe 
Wurzeln gefaßt hat im amerikaniſchen Volke, ſtellen die Amerikaner 
die Behauptung entgegen, daß die Emeute ins Werk geſetzt worden 
fet nicht von amerikaniſchen Arbeitern, ſondern größtentheils von 
nicht⸗amerikaniſchen Elementen unter Führung ausländiſcher Soclaliften. 
Socialdemokratiſche Umſturz⸗Beſtrebungen ſind allerdings nicht nach⸗ 
zuweiſen in der amerikaniſchen Arbeiter⸗Agitation vor dem Aufſtand 
von 1877. Diefe Agitation beſchränkte ſich gänzlich auf die Regu⸗ 
lirung der Löhne, die Eight Hour Labor Laws (die geſetzliche 
Feſtſtellung der täglichen Arbeitszeit auf acht Stunden) und die Lien 
Laws (die Sicherung der Forderung des Arbeiters durch Beſchlag⸗ 
nahme oder durch hypothekariſches Anrecht). 

Die Strikes von 1877 hatten keinen andern Zweck als der damals 
angekündigten Verminderung des Lohnes zu begegnen. 
Eiſenbahn⸗Employes, wie die aus 14,000 Mitgliedern beſtehende 


Verbindung der Locomotivenführer, nahmen keinen Theil an der 
Unter dem Deckmantel der Strikes begann der Pöbel 


Empörung. 
das Werk der Zerſtörung. Mit ihm verbanden ſich die Unbeſchäftigten, 


namentlich die iriſchen Kohlenarbeiter von Pennſylvanien und Mary: 
land, und riſſen Viele der Strikers mit ſich in den Strom des Auf⸗ 
ruhrd. Das ungeheure Uebergewicht fremder Elemente unter den 
Aufſtändiſchen in Baltimore, Pittsburgh, Chicago und San Francisco 
it auch von dem engliſchen Profeſſor Goldwin Smith und von 
Motiv zur Anwendung feiner Kräfte entziehen will. Es liegt Anderen, die an Ort und Stelle die Urſachen des Aufruhrs unter⸗ 


ſuchten, anerkannt worden. 


So wenig gelang es dem Socialismus, ſich Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen bei Amerikanern, daß im erſien Congreß der ſocialiſtiſchen 


Arbeiter-Partei zu Philadelphia im Juli 1876 drei Viertel der Dele⸗ 
gaten, der Vorſſtzenden und der Ausſchüſſe aus Deutſchen beſtanden. 


Ein ähnliches Verhältniß zeigte ſich in dem Congreß derſelben Partei 
Der Verfaſſer des 
Aufſatzes über „German Soclalism. in Amerika“ (North American 
Review, April 1879) berichtet, „daß die Unkenntniß der engliſchen 
Sprache ſeitens fo vieler deutſcher eben erſt eingewanderter Agitatoren 
ſich auf dieſem Congreß fo fühlbar machte, dep ein Beſchluß gefaßt 
wurde, die Conſtituenten zu erſuchen, in Zukunft Delegaten zu wählen, 
Auch in der amerikaniſchen Preſſe, 
die ſich doch ſonſt keine Zügel anlegt, iſt der Socialismus ſo gut wie 
gar nicht vertreten. Von den fünfzehn ſorlallſtiſchen Blättern in den 
ſieben von 
dieſen täglich. Vier erſcheinen in engliſcher Sprache und zwar nur 


zu Newark (New⸗Jerſeh) im December 1877. 


die engliſch ſprechen könnten.“ 


Vereinigten Staaten erſcheinen elf in demtiher Sprache; 
einmal wöchentlich. 


Die Platform des ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗Congreſſes zu Newark if’ 
copirt van dem Programm der bevitfjen Soelaldemokratie; fie ver⸗ 
langt, daß der Staat Beſitz nehmen ſoll von dem Betrieb der Induſtrie, 
vom Grund und Boden, von allen Transportmitteln und von allen der Kirche und Schule, die Fragen der Selbstverwaltung und des unge⸗ 


ſchmälerten Budgetbewilligungsrechts, in 2 meiden derſelbe genöthigt werd ö 
ſagen, und man kann ganze Bücher leſen, die ſchön ftilifirt find me; 


Eine moderne Epidemie.) 
Humoreske von Karl Emil Franzos. 


4 Schluß.) 
„Gewiß! gewiß!“ rief der gute Onkel Heinrich. „Aber was hat 


Goethe über die „Kornblumen geſagt — das heißt — ich meine — „Dtano! brabo! Tief‘ Rudolf, 


raubt zu haben; er wollte der Welt zeigen, kaß auch ein deutſcher über die Oichterei?“ — 


Schriftsteller im Stande ſei, Werke im Genre d . 
und des „Bebe“ enre der „Roſa Domino 


= Raſchid /. „Wir können dem gewandten 
jagen, daß er ſein franzöſiſches Vorbild an Leichtfertigkeit in Erfin⸗ 


ung pikanter Situationen und Ungenirtheit des Ausdrucks faſt | 


reicht ha er⸗ 


wenden t, wir hoffen aber, daß es Moſer bei dieſem Experimente 


„ 


Der Gelehrte lächelte — die „Kornblumen“ hatten ihm, der 
zu ſchaffen und fo ſchrieb er fein Luſtſpiel- „Harun gleichfalls Gottfried Krätzleins Freund war, den Grund enthüllt, 

Autor dae Zeugniß nicht warum Frau Hinrichſen und Herr Meyer ſich plötzlich fo ſehr für 
äſthetiſche Abhandlungen intereſſirten. „Ueber den Dilettantismus in 


der lyriſchen Poeſie?“ fragte er hͤflich. „Auch hierüber und beſonders 


be⸗ hierüber hat Goethe in jener Abhandlung Treffliches bemerkt. Der 


Das Parsen und wieder in die gewohnten Geleiſe zurückkehren werde. Franzoſe, meinte er, fordere auch vom Dilettanten Geſchmack und Geiſt 


f rfum, welches fein neueſtes Luſtſpiel ausathmet, iſt denn 
' ſtark, um auf die Länge ertragen zu werden, 
HE dagegen reagſren. 


möglich hält. Wir acceptiren dieſe Anſchauung, meinen aber, 
Rs Darſtellung derartiger Verhältniſſe 


95 überlaſſen bleiben könne. 
wem FR Peameiden es, den Inhalt des Luſtſpiels hier wiederzugeben, 


desde würzte & Novität felb 
Zu gewürzte Koſt mundet, möge ſich die Novität ſelbſt anſehen. 
luste eee 1 werden, daß Moſer das frivole Thema überaus 
erhält, welche Ira den Zuſchauer unausgeſetzt in heiterer Stimmung 
Die Aufi detifihe Scrupel ſchwer aufkommen läßt. f 

und das lebendig 2 im Lobe⸗Theater ließ theilwelſe die Leichtigkeit 
Coms dien unerlaßll 0 uſammenſpiel vermiſſen, welche für derartige 
den richtigen Ton fü nd. Namentlich fand Herr Kleinecke nicht 

rzenden Ehemann pe: den aus einer Verlegenheit in die andere 

gabe, eine höͤchſt ba Abwegen. Frl. Magener hatte bie heikle 
ihre erk höch melp rte Eircusheldin zu ſpielen, welche durch 
gefiel orführungskünſte hellloſe Verwirrung anrichtet. Die junge Dame 

ch darin, die ohnehin auf d 
noch er Spitze ſtehende Rolle womöglich 
einen in übertreiben; im Interoſſe des Erfolges empfehlen wir ihr, 
Wil elmder degagirten Ton anzuſchlagen. Höchſt ergötzlich gab Herr 
Manege nt eine Epiſodenrolle, eines Kumftreiter, der die Allüren der 
Damen in den Salon überträgt. Mit Anerkennung find noch die 
Langfeſzerrmann und Weckes und die Herren Richter und 
Die gor zu nennen. 8 

Zeit hinsetovität hatte einen vollen Lacherfolg und dürfte ſich einige 
hindurch auf dem Repertoire behaupten. n 


doch im Inneren und ein fehlerloſes Aeußere der Diction, der Italiener 
unfere Nerven könnten ſel ſchon durch feine Lieblingsform, das Sonett, zur Sorgfalt genöthigt 
& der Engländer dilettire mehr in den klaſſiſchen Sprachen, nur der 
lung 2 deſchah wohl nicht ohne Abſcht, daß der Verfaſſer die Hand⸗ deutſche Pfuſcher dürfe feine Purzelbäume ſchlagen, wie ihm beliebe. 
0 755 75 Stückes nach Paris verlegte und den Perſonen deſſelben Die Gründe hierfür erblickt Goethe in der allgemeinen „Schöngeiſterei“, 
ge ſiſche Namen beilegte; er wollte damit indirect zu verstehen in der Leichtigkeit, mit welcher der Dilettant durch die unzähligen Journale 
für n ba er ſelbſt Zuſtände, wie er fie ſchildert, in Deutſchland nicht und Almanache ſeine Druckwuth befriedigen koͤnne, und endlich neben 
daß manchem Anderen, hauptſächlich in der „Impudenz des neueſten Dilettantls⸗ 
füglich unſern überrheiniſchen/ mus, welche durch Reminiscenzen aus einer reich cultivirten Dichterſprache 
And durch die Leichtigkeit eines guten mechaniſchen Aeußeren geweckt 
umd unterhalten wird.“ 
Schiller in demſelben Gedanken, welchen der Letztere in feinem fe viel 
citarten und fo wenig beherzigten Diſtichon von dem „Vers in einer 
gebildeten Schwäche“ dem Dilettantismus entgegenſchleudert ...“ 


ſelbſt, um den Verdacht von ſich abzulenken!“ 


fort, „ſaͤndet Goethe in der belletriſtiſchen „Flachheit und Leerheit“, in 
der „Ab ziehung von ſoliden Studien.“ 
„eine gro gere Gefahr, als bei anderen Künſten, eine bloße dilettantiſche 
Fähigkeit mit einem echten Künſtlerberuf zu verwechſeln, und wenn 
dies der Fall iſt, ſo iſt das Subject übler daran, als bei jeder anderen 
Liebhaberei, veil ſeine Exlſtenz völlige Nullität hat; denn ein Poet iſt 
nichts, wenn er es nicht mit Ernſt und Kunſtmäßigkeit iſt. Der Dilet⸗ 
tantismus ſchnächt die Theilnehmung und Empfänglichkeit für das 
Gute außer ihrn und indem er einem unruhigen Productionstriebe 
nachgiebt, der ihn zu nichts Vollkommenen führt, beraubt er ſich aller 
Bildung, die ihm durch Aufnahme des fremden Guten zuwachſen 
könnte.“ — „Alle Dilettanten“, ſchließt Goethe, „find Plagiarii. 
Sie entnerven und vernichten jedes Original ſchon in der Sprache 
und im Gedanken, indem ſie es nachſprechen, nachäffen und ihre Leer⸗ 
heit damit ausflicken. 

ſammengeplünderten Phraſen und Formeln ausgefüllt, die nichts mehr 

) Nachdruck verboten. a ls - 


Sie ſehen, Goethe begegnet ſich hier mit 


„Ja! ja!“ ſeufzte Rudolf, „am meiſten citiren es die Stümper 
„Den Hauptihaben des Dllettantismus in der Lyrik“, fuhr Siebert 
„Es iſt 


hier“, meint er, 


So wird die Sprache nach und nach mit zu⸗ 
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imal erſcheint. 


Freitag, den 22. Auguft 1879. 


Zur gewaltſamen Durchführung derſelben Principien bekennt ſich 
die Partei der „Communiſten“; auch ſie beſteht zum größten. Theil 
aus franzöſiſchen Communards und Deutſchen. Dies iſt die Partei, 
die im vorigen Jahre durch Waffenübungen die friedlichen Bürger 
alarmirte. Die Zahl ihrer Mitglieder, natürlich ohne den irregulären 
Poͤbel zu rechnen, dürfte kaum 20,000 erreichen, die des gemäßigteren 
Flügels der Soclaliſten nicht mehr als 100,000. Wir, find nicht 
der Anſicht, daß dieſe communiſtiſchen Elemente zu fürchten ſind. 
Allerdings iſt die Suprematle der Maſſen bereits ſo groß, daß 
weder die Staatsgewalt noch die Öffentliche Meinung die Kraft be⸗ 
ſitzen, die geſellſchaftliche Ordnung gegen die wildeſte communiſtiſche 
Agitation, fo lange fie ſich auf Rede und Schrift beſchränkt, zu ſchützen. 
Selbſt Geſetze, die ſpeciell gegeben wurden, um der offenen Aufreizung 
zum Aufruhr eine Schranke zu ſetzen, wie die Californiſchen gegen 
Denis Kearny und Conſorten gerichteten Geſetzerlaſſe vom Winter 
1877, ſcheiterten an den perſoͤnlichen Rückſichten der Richter und Ge⸗ 
ſchworenen, die nicht wünſchten, ſich dem öffentlichen Wohl zu Liebe 
dem Haß einer ſo ſchwer ins Gewicht fallenden Wählerklaſſe auszu⸗ 
ſetzen. Es iſt eine bequeme und doch den gegebenen Verhältniſſen 


Zündſtoff entfernt wird. 
thatſächlich ſich am Privateigenthum verhreift, dann geht der Ameri⸗ 
kaner über zu energiſcher Action. 
er die Lehre, daß die Miliz nutzlos iſt, daß eine Armee von 25,000 
Mann der Aufgabe nicht gewachſen iſt, einen organiſirten ſich über 
den nordamerikaniſchen Continent ausdehnenden Aufſtand zu unter⸗ 
drücken, und daß in Zukunft die Beſitzenden ihren perſoͤnlichen Mannes⸗ 
muth einſetzen müſſen zur Erhaltung der Ordnung und des Eigen⸗ 
thums. J 
Die „Lynchjuſtiz“ zeugt für die Erfüllung dieſer amerikaniſchen 
Bürgerpflicht in dünn bevölkerten Staaten und Territorien. Kein 
Verbrechen im Dekalog findet vor ihr weniger Gnade als die Ver⸗ 
letzung des achten Gebots. 3 
Wie das aus friedlichen Kaufleuten beftehende „Vigilance Com⸗ 
mitee“ von San Francksco, fo oft die Stadt vom Poͤbel bedroht 
war — 1849, 1851, 1856 und 1877 — die Waffen ergriff und 
Ruhe herſtellte, ja in früheren Jahren eine temporäre Souveränetät 
durch Aufknüpfung oder durch Verbannung der Banditen und Wahl⸗ 
fälfcher ausübte, fo wird auch in Zukunft — wenigſtens, jo lange e 
lohnende Arbeit in Amerika giebt — im Oſten wie im Weſten der 
energiſche Selbſterhaltungsttieb und das Organiſationstalent der 


los zu bewältigen. 
Breslau, 21. Auguſt. 


Wir baben im Mittagbl atte den Artikel der „Provinzial⸗Correſondenz“ 
vollinhaltlich mitgetheilt, velcher die Fortſetzung des Intereſſen⸗ 


noch in jener Richtung abändern. Dagegen ſind es die Angelegenheiten 


gar nichts enthalten. Kurz, alles wahrhaft Schöne und Gute d 
ächten Preſie wird durch den überhandnehmenden Dilettantiömus pro 
fanirt, herumgeſchleppt und entwürdigt!“ at 
„Und um wie viel mehr haben 
wir Grund zu dieſer Klage! Vor zwei, vor drei Menſchenaltern 
konnte unſere Literatur neben den Pfuſchern auch auf Genies 11 
weiſen, jetzt haben wir nur noch Talente, und die Zahl der HR 

iſt nicht blos in's Unendliche geftiegen, ſondern auch ihre Oua 
hat ſich verſchlechtert. So ſchale, leere, erbärmliche Verſelelen, 
wir fie zu verdauen bekommen, hätten ſich in den Tagen Schiller s 
und Goethe's nie und nimmer an's Licht gewagt. Jene guten, alten, 
ſtillen Dilettanten, welche noch vor 1848 oft zu treffen waren, harm 
lose, beſcheidene, in ſich vergnügte Menſchen, welche in Mußeſlün den, 
ſich und Anderen zur Ergögung ihren runden, glatten Vers ſchrtben 
dieſe Dilettanten, die zwar nichts nützten, aber auch nichts ſchadeten, 
ſind heute mit wenigen Ausnahmen ausgeſtorben. Heute 1 5 5 
der Verſe macht, fie auch gedruckt ſehen, und nicht blos dies — ex wil 
Aufſehen machen, er will gelobt, geprieſen, gerühmt fein! Um dies zu ere 
reichen, überbieten ſich dieſe armen Pfuſcher durch die Quantität ihrer Ge⸗ 
dichte, ſuchen fich durch Abſonderlichkeit und Geſuchtheit des Inhalts gegen 
ſeitig zu überſchreien, beſtürmen vergeblich alle erdenklichen Redactionen 
und Verleger, werfen ihre, oft ſauer erſparten Groſchen zum Fenster 
hinaus, oder, was daſſelbe ſagen will, einem Winkelberlag in den 
Rachen, um ihre Verſe in einem eleganten Bändchen erſcheinen zu 
ſehen, laſſen ſich von ihrem praktiſchen Berufe, in dem ſie nütſch 
wirken, wo ſie ihr ehrliches Brod finden, durch ihre Wahngebilde . 
immer mehr abziehen, wenden ſich fogar oft ganz der „Literatür“ a. 4 
um dann unter Jammer und Elend eine erbärmliche Existenz weiten, | 
zu ſchleppen — kurz: begeben ſich in die Gefahr, moraliſch und 
phyſiſch zu Grunde zu gehen ... Der Einſat alſo ift groß, oft 
entſetzlich groß — und der Gewinn? Im beſten lobend 


ih 


Hierfür giebt es keine, gar keine Ausnahme, denn wo iſt der 


dichte bekannt oder gar berühmt geworden wäre?! Dleſes 

lehrt uns alſo, daß die Selbſttäuſchung dieſer Dilettanten weit, ber e 
alles normale Maaß hinausgeht, weit über jenen Grad dez Eigen e 
dünkels, der ſich überhaupt noch mit ſonſtiger Geſundhelt des Geiſtes 
verträgt! Denn wenn ein Pfuſcher ſich eindildet, ein echter Dichter zu ı. 
fein, jo darf man ihn deshalb noch nicht für verrückt erklären, wenn. 


N 


er aber glaubt, ein beſſerer Dichter zu ſein, als ſelbſt die echten Poeten 
unferer Zeit, wenn er darum feine Gedichtſammlung in der beſümm: 
ten Erwartung herausgiebt, daß ihr Loos genſtge cz werde als 
das aller Anderen, fo it der Mann krank! krankſ krank!“ 
Er rief es mit immer geſtelgertem Tone, en der Ausdruck 
feiner Züge bewies deutlich, daß er da nicht einen ftivolen Scherz aus⸗ 
geſprochen, ſondern feine innerſte Ueberzeugung. 


entſprechende Anſicht der Amerikaner, daß ſelbſt die Zügelloſigkeit der 
Rede und Schrift ein Sicherhelts⸗Ventil iſt, wodurch viel gefährlicher 
Sobald jedoch die anarchiſche Propaganda 


Aus der Emeute von 1877 zog 


Amerikaner die Mittel finden, um jede ſocialiſtiſche Aae ANenangee 2 
Win 


kampfes als Parole für die bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ausgiebt. Der Landtag hat zwar mit der Zoll⸗ 
politik abſolut nichts zu ſchaffen, er kann den neuen Tarif weder in dieſer 
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bliurfte, Stellung zu nehmen. 


ſtaatspolitik herabzudrücken. 


Irreleitung der Wähler ab. 


werden. 


nämlich 85 
und keine der 


giebt uns an ſich noch keine Bürgſchaft für die Beendigung der ſieben⸗ 

en Landesplage des „Culturkampfes“ und für einen dauernden 

eden; das Syſtem muß fallen, auf welchem die unglückliche Ge⸗ 

a e beruht. 
enes angebliche Program m würde der politiſchen Weisheit des 

Kanzlers wenig Ehre machen und auf Seiten der Katholiken den ſchärfſten 
Widerſtand finden. Es bieße das Damoklesſchwert über die katholische 
Kirche Preußens hängen und ſie der Laune der Staatsmänner und dem 
Haſſe der Parteien überantworten. Wir wollen einen ehrlichen Frieden, 
der unſere Rechte klar und beſtimmt fixirt, und wir behalten uns vor, 
morgen in geſetzlicher Weiſe zu erſtreben und zu erringen, was man uns 
beute noch verſagt. Wenn wir trotz der dilatoriſchen Behandlung, welche 
die Vorſchläge des h. Stuhles bei dem Reichskanzler zu finden ſcheinen, 
noch die Hoffnung auf den Frieden hegen, ſo beſtimmt uns dazu weder 
der Wechſel im Miniſterium, noch die ſchwachliche Unterſtützung, welche 
uns die Conſervativen angepeihen laſſen, ſondern einzig die unbeſtreitbare 
Thatſache, daß Staat und Kirche des Friedens bedürfen.“ 

Aus dieſen Aeußerungen erſieht man, worin der Schwerpunkt der 
nächſten Legislaturperiode des Landtages zu ſuchen iſt. Von 
Wirthſchaftsfragen wird dort nicht die Rede ſein, ſondern davon, ob das 
„Syſtem“ einer von hierarchiſchen Anſprüchen und kirchlichen Beeinfluſſung 
ſich befreienden nationalen Politik abwirthſchaſten ſoll oder nicht. 

Wir ſchließen uns daher den Ausführungen der „N. St. Ztg.“ an, 
welche die Betrachtung der inneren Lage vor Beginn der Landtagswahlen 
zu folgender beherzigenswerther Mahnung veranlaßt: 

Die Entſcheidung liegt in der Hand der preußiſchen Wähler, deren 
5 ihnen gebietet, mit aller Energie für den Sieg der liberalen 
ache einzutreten, weil den Liberalen die Aufgabe zufällt, in echt conſer⸗ 
vativem Sinne das Gute zu vertheidigen, das wir im Staate haben. 
Allein auf ſich verwieſen, wären die Windthorſt und Schorlemer und 
Genoſſen ungefährlich, allein fie haben an den Alt: und Freiconſervativen 
Bundesgenoſſen zur Bekämpfung der liberalen Sache, und weil der Gegner 
jetzt mehr ſind als ſonſt, iſt ein einmüthiges Zuſammenſtehen aller 
iberalen abſolute Pflicht. Wir ſtehen an einem entſcheidenden Wende⸗ 
punkte: ſoll das bischen Freiheit, das wir haben, fortbeſtehen, oder ſoll 
es — eine feudal⸗ultramontane Coalition zu Grunde geben? Die 
” EE SER RENTEN NIEREN . 2 . 


„Um Gott!“ 
Meinen Sie das auch, 


Die Frau Commerzienrath war bleich geworden. 
rief fie. „Jetzt verſtehe ich erſt recht. 
Herr Doctor?“ 

Siebert beeilte ſich, das geaͤngſtigte Mutterherz zu beruhigen, und 
konnte es auch mit gutem Gewiſſen. „Mein Freund Rudolf,“ ſagte 
er, „hat gewiß im Weſentlichen Recht, wenn er auch in der Ent⸗ 
wickelung der Conſequenzen weiter geht, als dies die Sache erlaubt. 
Der Pfuſcher, der feine Gedichte auf eigene Koſten drucken läßt, einige 
Monate in der roſigſten Täuſchung dahinlebt und dann durch den 
Mißerfolg entweder vernünftlg wird, oder die Zeitgenoſſen verflucht, 
die ihn verkennen — der Mann gehört ſelbſt in letzterem Falle noch 
keineswegs in ein Tollhaus, da er ja im Uebrigen ein überaus ver: 
ſtändiger, gebildeter, kluger Mann ſein kann, oft auch iſt. Auch ver⸗ 
gißt Rudolf, daß es unter dleſen druckbegierigen Dilettanten auch 
viele giebt, die den äußeren Erfolg ziemlich richtig vorausſehen. Sie 
ſagen ſich: „Mag die Welt von mir halten, was ſie will, ich fühle 
mich gedrängt, nicht zu verhehlen, was das Beſte und Tieſſte an mir 


iſt! Du wirſt dies zugeben?“ 
„Ja wohl“, erwiderte Rudolf. „Doch ſcheint mir dieſer verſteckte 
Im Uebrigen ſtimmen wir ja 


Hochmuth nicht minder lächerlich. 

überein. Auch ich will ja dieſe Dichter nicht als Tollhäusler mit 
Zwangsjacke und Douche bedient wiſſen! Du deuteſt an, daß es ſich 
hier immer nur um eine partielle Trübung, um eine ſixe Idee han⸗ 
delt, — wohl! mehr will auch ich im Grunde nicht ſagen ....“ 

„Wobei jedoch mildernd hinzuzufügen wäre, daß dieſe Idee Tau⸗ 
ſende und Abertauſende befällt ...“ 

„Vielleicht mildernd für die Schuld des Individuums, aber er⸗ 
ſchwerend für die Gefährlichkeit der Erſcheinung! Wäre die „Dich⸗ 
teritis“ — ich bitte Dich, Deine Abneigung gegen meinen Lieblings: 
ausdruck, den ich übrigens aus einer Berliner Poſſe aufgeleſen, für 
heute zu überwinden — wäre die Dichteritis eine ſehr feltene Krank⸗ 
heit, wir könnten harmlos darüber lächeln, ohne uns ereifern oder 
betrüben zu müſſen. Nur eben ihr Auftreten als Epidemie macht 
fie ja entſetzlich! Ich habe vorhin meiner Mutter halb im Scherz, 
halb im Ernſt die Schwierigkeiten entwickelt, die Krankheit in elne 
der gebräuchlichen Rubriken einzureihen. Das aber dürfte Niemand 
bezweifeln, daß ſie eine epidemiſche Krankheit iſt. Auch erzeugt ſie 
ſich niemals ohne Contagium und tritt nur ſelten ſporadiſch auf. 
Die Art ihrer Fortpflanzung iſt freilich eine hoͤchſt eigenthümliche, 
nicht blos dilettantiſche, ſondern auch ganz vortreffliche Dichtungen 
vermögen die „Dichteritis“ bel einem Indioiduum zum Ausbruch zu 
bringen. Aber laſſen wir dies — mir vergeht der Humor, wenn ich 
an die Folgen dieſer Epidemie denke. Ich meine nicht die Folgen 
für die Kranken, ſondern die für die Gefunden. Goethe hat mit: 
leidig und menſchenfreundlich namentlich dieſe erſteren hervorgehoben, 
er konnte dies thun, zu ſeinerzeit gab es noch keine derartige Epi⸗ 
demie, nur eben einzelne Fälle. Wir ſind in anderer Lage; wir 
müſſen vor Allem an die Gefahren für die Gefunden denken! Eine 
dieſer Gefahren hat ſchon der große Dichter zu einer Zeit erkannt, 
da ſie noch wenig zu gewahren war: unſere Sprache verliert unter 


Um was es ſich handelt, zeigt am beiten die „Germania“, die im Ges 
genſatz zu den Officiöſen wenigſtens mit offenen Karten ſpielt. An die 
Nachricht der „Dresdener Zeitung“, der Reichskanzler habe eine „milde 
Praxis in der Ausführung der Maigeſetze“ vorgeſchlagen und Herr von 
Puttkamer ſich mit dieſem Programm einberjtanden erklärt, knüpft das 
Hauptorgan der Centrumspartei nachſtehende Klarſtellung des ultramon⸗ 
tanen Standpunktes und der daraus entſpringenden Forderungen. Sie ſagt 


„„Es gilt insbeſondere, bei den bevorſtehenden Landtagswahlen zu 
zeigen, daß die Centrumspartei nach wie vor feſt und geſchloſſen daſteht 
Forderungen aufgiebt, welche fie für die Freiheit der Kirche 
und des Gewiſſens erhoben bat. Der Wechſel im Cultusminiſterium, der 

von uns zwar mit Hoffnung, aber ohne jede Illuſion begrüßt wurde, 


man daher die wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen wieder aufmarſchiren läßt und ſich den Anſchein giebt, als müßte 
im preußiſchen Landtag eine Poſition vertheidigt werden, welche ſich voll⸗ 
ſtändig der Competenz desſelben entzieht, ſo ſezt man im gouvernementalen 
Lager nur das Spiel fort, das Reich zu einem tributären Factor der Einzel⸗ 
Denn die angerufene „Einheit der Landes⸗ 
und Reichspolitik“ kann ſchließlich doch allein darin beſtehen, daß das Land 
in Allem, was das Reich zu beſtimmen hat, nur als Glied des⸗ 
ſelben erſcheint und keinem anderen Willen folgt als dem, welcher 
in der Reichs⸗Geſetzgebung kundgegeben wurde. Denkt aber, wie wir 
annehmen müſſen, die preußiſche Regierung ebenſo, dann zielt der 
Gegenſatz: „Schutz oder Preisgebung der nationalen Arbeit,“ welcher an⸗ 
läßlich der Landtagswahlen aufgeſtellt wird, nur auf eine abſichtliche 
Die Liberalen werden den Dfficiöfen nicht 
das Vergnügen bereiten, auf dieſe Alternative einzugehen, ſo wenig ſie in 
ihrer großen Mehrheit darauf eingegangen ſind, ſich die Loſung „Fort mit 
Bismarck“ zu erwählen. Sie werden vielmehr ungeſtört von den officiöfen 
Praktiken ſagen: Wir laſſen dem Reiche, was des Reiches ift, und behalten 
dem Landtage nur vor, eine feſte Burg jener Rechte und Freiheiten zu 
ſein, welche in der Landesverfaſſung und den auf ſie begründeten Geſetzen 
enthalten find und welche jetzt von der clericalconferbativen Liga bedroht 


Situation iſt eine ungewöhnlich ernſte; fie fordert unſer Aller Thatkraft 
zu zähem Widerſtande heraus, und thut Jeder ſeine Pflicht, ſo kann nicht 
zweifelhaft ſein, daß die liberale Sache abermals den reichszerſtörenden 
Clericalismus und den feudalen Egoismus ſiegreich niederhält. 

Die Uebernahme des öſterreichiſchen Juſtizminiſteriums durch Herrn 
Dr. v. Stremayr ſoll, wie der „Peſt. Ll.“ erfährt, von einer weſentlichen 
Aenderung in der Organiſation des Cabinets begleitet ſein. Das Cultus⸗ 
Departement dürfte vom Unterrichtsminiſterium abgetrennt und dem 
Juſtizminiſterium zugewieſen werden. Der Gedanke, das Cultusweſen an 
das Miniſterium des Innern zu übertragen, ſei aufgegeben worden, da 
man findet, daß dieſes Miniſterium eher einer Erleichterung als einer Er⸗ 
weiterung bedürftig iſt. 

Alle Nationen und Natiönchen Oeſterreichs balten gegenwärtig den Zeit: 
punkt für gekommen, um mit ihren Wünſchen hervorzutreten. So haben 
auch die ſloveniſchen Landtags⸗Abgeordneten in einer Conferenz unter 
dem Vorſitze des Landeshauptmann⸗Stellvertreters Dr. Bleiweis be 
ſchoſſen, an den Grafen Taaffe das dringliche Erſuchen zu richten, der⸗ 
ſelbe wolle die Auflöͤſung des Krainer Landtages beim Kaiſer befürworten, 
und zwar einerſeits wegen angeblich bei den Landtagswahlen im Jahre 
1877 vorgekommener Illegalitäten und andererſeits, weil bei den jüngſten 
Reichsrathswahlen in den Städten, Märkten und Landgemeinden Krains 
kein Mitglied der jetzigen Landtags⸗Majorität in den Reichsrath gewählt iſt. 

Wir haben bereits gemeldet, daß Varady, der bisherige Vice⸗Präſident 
des ungariſchen Landtags ſein Mandat niedergelegt habe. Wie nunmehr 
die Blätter berichten, ſoll der bisherige Wahlbezirk Varady's dem Grafen 
Andraſſy reſervirt bleiben. — Letzterer iſt heute aus Terebes in Wien 
eingelroffen; die Entſcheidung über ſeine Nachfolgerſchaft dürfte mithin balb 
erfolgen. Die Nachricht, Andraſſy ſolle in den Fürſtenſtand erhoben 
werden und ſodann das Miniſterium auf's Neue übernehmen, hat wenig 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit. 


Aus Konſtantinopel mehren ſich die Anzeichen, daß Kbeireddin Paſcha 
bald wieder berufen ſein dürfte, eine hervorragende Rolle zu ſpielen. 


In einem Konſtantinopeler Briefe der „Times“ heißt es unter Anderem: M 


„Die wiederholten Verſicherungen des Sultans, daß er wünſche, ſofort 
einen Anfang mit den Reformen in Aſien zu machen und ſein Erſuchen, 
daß gebörig qualiſicirte Ausländer ihm für die Stellungen von Finanz⸗ 
und Gerichts⸗Inſpectoren anempfohlen werden, mag als ein Beweis be⸗ 
trachtet werden, daß es ihm ſehr darum zu thun iſt, jenen ungünſtigen 
Eindruck in der öffentlichen Meinung zu berwiſchen, den der Fall Khei⸗ 
reddin Paſchas und die Ernennung eines Premierminiſters, der nicht im 
Rufe ſtehe, Energie oder adminiſtratives Talent zu beſitzen, hervorgerufen 
haben. Es darf ſogar angenommen werden, daß er ernſtlich wünſcht, die 
Reformen unverzüglich eingeführt zu ſehen, allein es muß ſich erſt zeigen, 
ob er die nöthige Feſtigkeit, Entſchiedenheitt und Energie beſitzt, um feine 
guten Abſichten zur Ausführung zu bringen. Frühere Erfahrungen be⸗ 
stimmen uns keineswegs, viel von den guten Abſichten Abdul Hamid's zu 
erwarten, und ſeine kürzliche Weigerung, die Bildung eines liberalen 
homogenen Cabinets zu bewilligen, haben einen zu peinlichen Eindruck 
gemacht, um durch bloße Worte oder Betheuerungen, ſo annehmbar ſie 
auch ſein mögen, verwiſcht zu werden. Es fehlt jedoch nicht an Sympto⸗ 
men, daß er dieſen übelberathen en Schritt bereits bedauert und iſt es 
durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß er das vor zehn Tagen zurückgewie⸗ 
fene Programm wieder aufnimmt. Die häufigen langen Unterredungen, 
welche er ſeit jener Zeit mit Kheireddin Paſcha gehabt hat, dürften ihn 
vielleicht überzeugt haben, daß das vorgeſchlagene Experiment keineswegs 
ſo gefährlich iſt, als er ſich einbildet, und daß es der einzige mögliche 
Ausweg üt, um ſich den Schwierigkeiten der Situation zu entziehen. Iſt 
Seine Majeſtät einmal über dieſe Punkte aufgeklärt, jo werden ſich leicht 
Mittel und Wege finden, die Einwendungen, welche die Ulemas erhoben, 
zu beſchwichtigen. Auf den erſten Anblick erſcheint es allerdings höchſt 
unwahrſcheinlich, daß der Sultan zurücknehme, was er lürzlich nach reif⸗ 
licher Ueberlegung gethan; allein es gehe nicht an ſeltſamen Anzeichen, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß Kheireddin viel frützer als allgemein 
erwartet wurde, wieder zur Macht gelangen dürfte.“ 


In der Schweiz ſteht der vielgerühmte Friede zwiſchen Kirche und 
Staat vor der Hand noch auf ſehr unſicheren Füßen. Im Canton Bern 
wenigſtens bricht der Streit zwiſchen Ullramontanen und Chriſtkatholiſchen 
trotz des Friedensſchluſſes, der ſich in der Theilnahme beider Parteien an 
der gemeinſamen Wahl der Kirchenverſammlung documentirt haben ſollte, 


Neuem aus. Im Jura verweigern die Römiſchen in 
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dem unheilvollen Dilettantismus immer mehr an ihrer urſprünglichen 
herben Kraft und Größe, fie füllt ſich mit ſüßlichen, verwachſenen 
Phraſen, welche Jeder weiter trägt, ohne etwas dabei zu denken. 
Ja noch mehr — felbft die echten Dichter beginnen nach dieſer Rich⸗ 
tung bedenklich zu fündigen, was man ihnen auch nicht allzu ſehr 
verargen darf — wer ſollte noch Luſt verſpüren, mit vieler Mühe 
eigenartige Münze zu ſchlagen, wenn er ſieht, daß abgegriffenes Klein: 
geld überall auf der Straße liegt und überall zum vollen Cours an- 
genommen wird? Die lyriſche, allerdings auch die novelllſtiſche 
Pfuſcherei iſt Schuld daran, daß unſere herrliche Sprache immer flacher 
und charakterloſer wird — ſchon heute iſt es ſo weit gekommen, daß 
weiſe, kritiſche Thebaner jeden Verſuch, eine eigenthümliche Artung 
auch im Stil zum Ausdruck zu bringen, als „Manier“ verfihreien 
können, und wie weit es darin noch kommen kann, vermag Niemand 
abzuſehen ... Die weitere Gefahr beſteht darin, daß die große Maſſe 
immer mehr den Reſpect vor der Dichtkunſt verliert. Man mag ſich 
darüber moqulren, fo viel man will, der Reſpeet vor dem Gedruckten 
überhaupt iſt an ſich eine ganz natürliche und heilſame Empfindung. 
Freilich hat vornehmlich der Journalismus dieſen Reſpect vertilgt und 
faſt bis in jene Schichten hinabgedrängt, wo man überhaupt nichts 
mehr lieſt, als am Sonntag im Geſangbuch — aber der Journalis⸗ 
mus hat daneben auch Herrliches und Großes geſchaffen und wer ihn 
feiner Auswüchfe wegen ſchmäht, der handelt nicht klüger, als der 
Spießbürger, der die Eiſenbahnen verflucht, weil da zuweilen ein 
Zuſammenſtoß ſtatifindet. Wenn wir aber den Dilettantismus der: 
ſelben Schuld anklagen, ſo vermag er ſich nicht auf ſeine Nützlichkeit 
zu berufen — er iſt ja unnütz. Und feine Schuld iſt zudem, genau 
beſehen, eine größere. Kommt irgend ein gläubiger Abonnent all⸗ 
mälig zur Erkenniniß, daß ſelbſt fein Leibblatt zuweilen Dinge bringt, 
welche ſich gegen die Wahrheit, die „Tochter Gottes“, arg verfündigen, 
nun — ſo lernt er eben ſein Journal mit Kritik leſen, was ſicher⸗ 
lich ſein Gutes hat. Wenn aber ein ſchlichter Menſch, der Reſpect 
vor der Dichtkunſt hat, durch den ſeichten Dilettantismus darüber 
belehrt wird, daß ſelbſt talentloſe und ſchwachköpfige Leute in unſeren 
Tagen ſich als Dichter in die Oeffentlichkeit drängen können, ohne 
für die Anmaßung beſtraft zu werden, ſo muß er unwillkürlich zu 
dem Schluſſe kommen: „Das Dichten iſt wohl nichts Großes, wenn 
ſolche Verſe gefallen, oder wenn der und jener als Dichter bekannt 
wird!“ Und dieſe Mißachtung übergeht dann auf die Poeſie ſelbſt! 
Ich könnte aus meinem eigenen umd einige Beiſpiele hierfür 
anführen — wie mag es erſt in minder gebildeten Kreiſen darum 
ſtehen! ... Angeſichts folder Schäden und Gefahren für die Ge: 
ſammtheit verliert ſich das Mitleid mit dem einzelnen Dilettanten, 
der durch ſeine Verblendung zu Schaden kommt!“ 

„Ich denke nicht anders“, meinte Siebert, „der Schade für die 
Geſammtheit ließe ſich zudem noch nach anderen Richtungen erweiſen. 
Ich will nur Eines erwähnen. Es iſt immer ein ſchlimmes Zeichen, 
wenn einem Volke die Lyrik völlig gleichgiltig wird. Denn ſie i 
die urſprünglichſte, die naivſte Form für die Offenbarungen des Dichter: 
gemüths. Man ſage nicht, daß eine Zeit, in welcher Männer keine 


ſtſ geleert wurden, Mary mit gerötheten Wangen ſtarr vor ſich hin; die 


einigen Gemeinden, wo ſie die Majorität haben, ſo in Dellsberg, de 
Andern die Mitbenutzung der Gemeindekirchen. 

In Italien ſind die Bemühungen der parlamentariſchen Linken jetzt 
vor Allem auf die Herſtellung des vollen Einvernehmens der verſchiedenen 
Fractionen dieſer Partei gerichtet. Einer am 16. d. zu Neapel abgehaltenen 
Verſammlung ſüditalieniſcher Deputirter der Linken wohnten 51 Abgeordnete, 
worunter Miceli, Avezzana, Tajani, Crispi und Andere bei, während gleich. 
zeitig 17 Abweſende brieflich oder telegraphiſch ihre Zuſtimmung einjandten. 
Es wurde beſchloſſen, daß, da zur Durchführung des Programmes der 
Linken das volle Einvernehmen der verſchiedenen Fractionen derſelben 
nothwendig ſei, eine neue Zuſammenkunft einberufen werden ſolle, an welcher 
die Freunde aus allen Theilen Italiens theilnebmen werden, um die ge⸗ 
eigneten Mittel zur Erreichung jenes Zieles zu beſtimmen. 

Ueber die in voriger Woche von den belgiſchen Biſchöfen in Mecheln 
gefaßten Beſchlüſſe gegen die Normalſchulen haben wir ſchon vor einigen 
Tagen das Nähere berichtet. Auch jetzt noch dauert die Verwunderung 
darüber fort, daß die clericalen Blätter obne Ausnahme über dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe auch nicht Ein Wort haben verlauten laſſen. Die „Flandre Liberale” 
bemerkt dazu: „Jedenfalls müſſen die Liberalen es bedauern, daß der 
prieſterliche Ehrgeiz in die Familien und in das Volk Zwietracht hinein⸗ 
trägt, aber in politiſcher Beziehung kann die Heißſpornigkeit der Biſchöfe 
die clericale Sache auf lange Zeit hinaus nur verderben, und das iſt es 
wohl, was die Mitglieder der Rechten in den Kammern und deren Preſſe 
vollkommen begreifen.“ Der „Précurſeur“ ſagt: „Die Biſchöfe, die das 
Interdict über das Land zu verhängen ſuchen, überſchätzen ihren moraliſchen 
Einfluß auf die Volksmaſſen. Unſere Geſchichte beweiſt es, unſer Volk, 
wenn auch religiös, beugt ſich eben ſo wenig unter die prieſterliche, als 
unter die politiſche Tyrannei; die heftigen Hirtenbriefe und Excommuni⸗ 
cationen werden eben jo wenig beachtet werden, als die Bulle eines Papſtes, 
der den Flandern das franzöſiſche Bündniß aufdrängen wollte.“ 

In den Niederlanden iſt die ſchon ſeit drei Monaten ſchwebende Mi⸗ 
niſterkriſis jetzt durch die Ernennung eines neuen und zwar conſervativen 
iniſteriums zum Abſchluſſe gekommen. Die Bildung deſſelben hat wohl 
der mehrfach als damit beauftragt genannte Herr van Lynden van Sande⸗ 
burg zu Stande gebracht, welcher in dem neuen Miniſterium das Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten übernimmt. Die bolländiſchen 
Blätter hatten in der letzten Zeit jeden Tag eine andere Minifterlifte ges 
bracht. Inzwiſchen find im Haag auch Berichte eingelaufen, welche eine 
Beendigung des koſtſpieligen und langwierigen Krieges auf Sumatra in 
Ausſicht ſtellen. Nachdem die Schanzen der XXVI Moelins, der Mittel⸗ 
punkt des ſeindlichen Gebietes, genommen worden ſind, kehrt die Bevölke⸗ 
rung zu ihren Wohnſitzen zurück, obſchon die Häuptlinge es zu verhindern 
ſuchen. Letztere hatten ſich in Lamtob, in den Bergen, an den Grenzen 
von Padir verſammelt, aber bei dem Herannaben der niederländiſchen 
Truppen die Flucht ergriffen, worauf ſich alle Campongs obne Gegenwehr 
ergaben und Waffen wie Munition ablieferten. Seitdem haben die Häupt⸗ 
linge die Fruchtloſigkeit weiteren Widerſtandes eingeſehen und durch einen 
an den General⸗Gouverneur abgeſandten Botſchafter ihren Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, dem Kriege ein Ende zu machen. Der Oberbefehlshaber 
der Truppen, van der Heyden, wird wegen ſeiner Energie und Thätigkeit 
allgemein belobt. 


N 


Deutſchland. 

O Berlin, 20. Auguſt. [Telegraphen⸗Uebereinkommen 
mit Norwegen.] Behufs Herſtellung einer unmittelbaren telegra⸗ 
phiſchen Verbindung und zur Regelung des telegraphiihen Verkehrs 
zwiſchen Deutſchland und Norwegen iſt ein Telegraphen⸗Uebereln⸗ 
kommen, welches die vorbehaltene Genehmigung nun erlangt hat 
abgefchlofen worden. Daſſelbe beruht auf folgenden Grundſägen: 
Unmittelbare telegraphiſche Verbindung, Einführung des Worttarifs, 
Vereinfachung der Abrechnung. Das General⸗Poſtamt hat unter dem 
14. Auguſt Beſtimmungen erlaſſen, welche von der Betriebseröffnung 
des deutſch⸗norwegiſchen Kabels ab zur Geltung gelangen. Es wird 
nach dieſen für das gewöhnliche Telegramm auf allen Entfernungen 
G err gr emen: 
lyriſchen Dichtungen mehr leſen mögen, eine ernſtere und tüchtigere 
iſt; fie iſt nur eine härtere und rohere. „Ars emollit mores“, 
beſonders die Lyrik, der es gegönnt iſt, aus dem tiefſten Herzensborn 
zu ſchöpfen. Worin liegt nun der Grund dafür, daß ſich heute jeder 
ernſte Mann vor moderner Lyrik ſo ängſtlich in Acht nimmt? Nicht 
in den Zeitverhältniſſen, glaube ich, mindeſtens nicht vornehmlich in 
dieſen, ſondern in dem Mißcredit, in welchen die Pfuſcher dieſen 
Zweig der Dichtung gebracht. Man fagt, es gebe in Deutſchland 
derzeit keine Lyriker, welche geleſen zu werden verdlenen. Ich nenne, 
dies zu entkräftigen, drei Namen: Theodor Storm, Paul Heyſe, 
Hans Hopfen — fünf, ja vielleicht zehn ebenbürtige Dichternamen 
könnte ich hinzufügen. Man ſagt, unfere Zeit Tel es müde, das 
„alte Lied“ von Liebe, Wald und Freihelt werkeln zu hören. Das 
iſt richtig, aber unſere moderne Lyrlk hat uns manche Gabe geboten, 
in welcher Leben und Streben der Gegenwart nicht minder kräftig 
pulſirt, als z. B. in der Novelle, und doch find auch dieſe Lieder 
ungehört verhallt! Und darum ſage ich: nicht die Pfuſcher allein, 
aber hauptſächlich die Pfuſcher find Schuld daran.“ 

„Die Sache muß ſchlimm fein’, ſagte Frau Marie bekümmert, 
„denn Sie ereifern ſich ja, Herr Doctor, was ich ale für möglich 
ehalten hätte ...“ 
ö „le IM ſchlimm!“ rief der ſchüchterne Docent erröthend. „und 
namentlich deshalb, well eine Abhilfe ſo ſchwer iſt. Die Rettung 
kann einzig von der literariſchen Kritik verſucht werden. Gedichte 
ſind bisher in der Regel gar nicht mehr beſprochen worden, ernſthafte 
Kritiker haben ſich damit nicht befaffen wollen. Gelänge eine Reform 
nach dleſer Richtung, fo wäre viel damit gethan! Bringen wir es 
ſo weit, daß ein Dilettant, der ſchlechte Verſe auf den Markt ge⸗ 
bracht, in allen Blättern Deutſchlands moralſſch Spießruthen laufen 
muß, dann wird, kraft der Abſchreckungztheorie, das Unkraut denn 
doch ſpärlicher ſprießen und die geſunden Bäume bekommen wieder 
das nöthige Licht, die nöthige Luft zur Entfaltung ihrer Bläthen!“ 

„Ach!“ rief Rudolf ſeuſzend, „die Abſchreckungstheorle hal ſich 
bisher auf anderen Gebieten ſo wenig bewährt, daß ich bezüglich der 


„Dichteritis“ —“ 

„ft!“ unterbrach ihn gebieteriſch die Mutter. Die Thüre hatte 
ſich e die Verlobten traten ein; hinter ihnen ein Diener mit 
der Jauſe. 

Wir haben ſchon bisher — bis auf jenen einzelnen dunklen Punkt 
— fo viel Lob Über die äußeren und inneren Qualitäten Gottfried 
Krätzleins aus dem Munde aller Betheiligten vernommen, daß uns 
der Leſer gerne verzeihen wird, wenn wir aus Eigenem nichts hinzu⸗ 
fügen. Bis auf feine Verſe ein Muſtermenſch — das mag genügen. 

Die Geſellſchaft begrüßte ihn herzlich, aber etwas befangen; auch 
Gottfried und Mary waren nicht fo munter, wie ſonſt — fie ahnten 
beide, daß ſoeben von- dem Dichter Edgar von der Höhe die Rede 
geweſen. ... So blickte denn, während die Kaffeeſchalen gefüllt und 


Frau Commerzlenrath rückte unruhig hin und her, Herr Meyer ber 
gann mit Doctor Siebert ein Geſpräch über die Freuden der Bienen: 
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erhoben eine Grundtare von 40 Pf. und eine Worttaxe von 20 Pf. 
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die übrigen Depeſchen⸗Kategorien. Vom Tage 


Hamburg oder Berlin geleitet werden. 
1 Berlin, 20. Aug. [Die „Provinzial⸗Correſpondenz.“ 
— Regulirung des Rheins. — Sprechregiſter des Abge⸗ 
ordnetenhauſes.— Auflöſung des Landtages. — Zur Wahl⸗ 
bewegung.] Die „Prov.⸗Corr.“ hält in ihrer neueſten Kundgebung 
die Wahl⸗Parole: „Schutz oder Preisgebung der nationalen Arbeit“ 
aufrecht und vertheidigt fie insbeſondere gegen den Einwand, daß der 
Schutz der nationalen Arbeit nicht zu den Aufgaben des Landtages 
gehöre. Da nämlich die Bekämpfung der neuen Handelspolitik ſich 
als ein Verſuch darſtelle, die Ausführung des Geſetzes zu ſtören, ſo 
habe die Regierung die ſtärkſten Gründe, die Einheit der Handels⸗ 
politik und der Reichspolitik in dieſem Falle zur vollen Geltung zu 
bringen. Gleichzeitig wird auf die Ankündigung von Städtelagen 
und Städtebündniſſen zur Beſettigung der eben beſchloſſenen Zoll⸗ 
politik hingewieſen und die Zuſtändigkeit ſtädtiſcher Obrigkelten zur 
Kritik der Reichs⸗ und Landespolitik mit großem Nachdruck in Abrede geſtellt. 
Im Vorübergehen aber verſucht das miniſterielle Organ die Furcht 
vor einer „Reactlon“, welche die Gegner der Regierung zu erregen 
fi) bemühten, als ein „ungreifbares Schreckbild“ dazufiellen. Dieſer 
Artikel beruht durchaus auf haltloſen Vorausſetzungen und unrichligen 
Schlüſſen und verräth zugleich die Verlegenheit der Regierung, ihrer: 
ſelts ein halbwegs ſtichhaltiges Wahlprogramm aufzuſtellen. Es iſt 
ſelbſt dem radicalſten Freihändler nicht in den Sinn gekommen, der 
Ausführung des Zollgeſetzes hindernd in den Weg zu treten — dura 
lex — sed lex iſt der Wahlſpruch jedes liberalen Mannes und die 
Auflehnung gegen einmal beſchloſſene Staatsgeſetze wird von den libe⸗ 
ralen Parteien lediglich den neuen Verbündeten der Regierung, den 
jezt gehätſchelten Clericalen überlaſſen. Aber diejenigen Parteien, 
welche die liberale Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts für die Urſache 
alles über unſer Vaterland hereingebrochenen Unheils verläftern und 
fie bis auf dle letzte Wurzel ausgemerzt haben möchten, haben doch 
wahrhaftig keine Urſache, ſich darüber zu beſchweren, daß die liberalen 
Parteien das Volk über die Gefahren der neuen Handelspolitik auf 
zuklären bemüht ſind. Auch ein zweiter Artikel der „Prov.⸗Corr.“, 
der ſich mit dem Proteſte der „Kieler Ztg.“ gegen die von einigen 
Fortſchrüts⸗Organen ausgegebene Loſung: „Weg mit Bismarck“ und 
den dagegen gerichteten Auslaſſungen der „Volks⸗Zeitung“ beſchäftigt, 
macht einen eigenthämlichen Unterſchied zwiſchen den Organen der 
egterung und den conſervativen Blättern, welch letzteren der Vor⸗ 
wurf zugewälzt wird, jene radicale Loſung aufgenommen zu haben. — 
u den Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt wieder einmal aus den 
Kreiſen der Intereſſenten die dringende Bitte gerichtet worden, ſich 
er Förderung und Pflege der Waſſerſtraßen mehr, als bisher ge⸗ 
ſchehen, anzunehmen. Man kann nicht leugnen, daß unſere Nachbar⸗ 
länder Holland, Belgien und Frankreich dieſem wichtigen Zweige der 
Verkehrömittel ein bedeutend größeres Intereſſe beilegen, als wir, und 
daß ſie zum großen Theile die Proſperität ihres Ackerbaues, ihres 
Handels und ihrer Induſtrie den ausgedehnten und ſorgfältig ge⸗ 
pflegten Waſſerſtraßen verdanken. Darauf verweiſt auch die Eſſener 
Handelskammer, eine hervorragende Vertreterin der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtrie den Miniſter, indem fie hinzufügt, daß die Rentabllität, 
wenn nicht die Exiſtenz der Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie des Nieder⸗ 
theins und Weſtfalens, die Proſperität jener ganzen Gegend mehr 
noch als in den Nachbarländern auf den billigſten Transport der 
aſſengüter angewieſen ſei, weil er allein manche Vortheile wieder 
ausgleichen könne, welche die geographiſche Lage, die Ufer des Meeres 
u. . w. jenen Ländern vorab gegeben haben. Es iſt daher klar, daß 
unſere deutſche Induſtrie der Hilfe billiger Waſſerfrachten in erhöhtem 
Maße bedarf. Große Maſſen von Erzen, Rohmaterialien und Fa: 
brlkaten, faſt gänzlich überſeeiſchen Urſprungs, werden zumeiſt auf dem 
Rhein alljährlich nach Deutſchland importirt. Es ſind nun in den 
FCE 


zucht, welches ſich aber wegen der gänzlichen Unbildung des Docenten 
nach dieſer Richtung bald in einen Monolog verwandelte; Rudolf 
ging, irgend eine Melodie ſummend, auf und ab — kurz, es war 
keine behagliche Jauſe. Endlich ſaßen Alle ſtumm beifummen. Das 
empfand Gottfried wohl am peinlichſten und hielt es unter dieſen 
Umſtänden für das Gerathenſte, den Stier bei den Hörnern zu packen. 
Darum ſagte er plotzlich mit lauter, wenn auch nicht ganz ſicherer 
Stimme in die allgemeine Stille hinein: „Wir unterbrachen Euch 
eben in einem Geſpräch über meine Gedichte — nicht wahr? Wa⸗ 
rum ſetzt Ihr es nicht fort — es wäre mir ſehr intereſſant. ..“ 
Frau Hinrichſen rückte noch unruhlger hin und her, Herr Meyer 
blickte zu Boden, Siebert erröthete und Mary wurde bleich. Nur 
Rudolf blieb kaltblütig und ruhig. 
ir ſprachen allerdings“, erwiderte er, „von den „Kornblumen“ 
nicht gemeinen und Beſonderen. Ich glaube aber, daß Du dabei 
= verloren Haft, Daſſelbe oder Aehnliches haben Siebert und ich 
ir genügend oft entwickelt!“ 
g „Ich weiß“, fagte Goltfrled lächelnd, aber dies Lächeln war etwas 
8 bam. „Ihr haltet mich für einen ſchlechten Dichter und spottet 
er meine vergeblichen Bemühungen, meinen Dichtungen literariſche 
eltung zu verſchaffen ꝛc. 26“ 
„Ja!“ beſtätigte Rudolf trocken. 
8 „Und dabei wollt Ihr meinen Standpunkt nicht berückſichtigen. 
de wollt nicht! Da nützt freilich kein Debatztren!“ 
N nützt nichts“, ſagte Rudolf, „da haſt Du Recht. Aber von 
. abſichtlichen Ignoriren Deines Standpunktes kann bei uns, 
* Deine Freunde ſind und es ehrlich mit Dir meinen, wahr⸗ 
Mang e ſein! Die Sache liegt anders: wir können dieſen 
beim beſten Willen nicht verſtehen oder gar billigen, denn 
daß 8 durch und durch ſubjeetiver. Wenn Du uns ver⸗ 
unmoͤglich widerſez zum Dichten drängt, daß Du dieſem Drange 
Vielleicht iſt es 2 — kannſt, ſo können wir das nicht controliren. 
gonnen, kann es nig wie beim Abſynthtrinken, wer es einmal be: 
Auen und B cht wieder laſſen! Aber wie wir über Abſonth⸗ 
3 un kes hunden denken wollen, das mußt Du andererſeits 
x überlaffen! Und wenn Du ferner behaupteſt, daß es Dir eine 
eighelt und Unwürdigkeit ſchiene, aus Furcht vor dem Spott der 
alt Dein Beſtes zu verbergen, fo läßt ſſch da freilich kaum ſtelten. 


us aber darſſt Du nicht verargen, w. nicht 
ug Ruben, Ja sogar fe wir Dein Beſtes eben nich 
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im All 


Marg wurde bleich und roth, N 
ra 9 „ihre Augen füllten fi mit 
ag, f rief die Mutler, „ich wünſche dies Zwiegeſpräch 


„Bite“, fiel ihr Gottfried ins Wort, „wir wollen uns einmal 
maflindigen, Ihr betrachtet es als Folge meiner Eitelkeit, wenn ich 
halb nete drucken laſſe? Ich aber ſage Euch, daß ich es nur des⸗ 

ne, um endlich über meine peinlichen Zweifel hinweg von com: 
ob meine Gedichte 
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Gorkum oder über Naarden, Amersfort und Doodeward bis zum 
Rhein bezw. zur Waal hin fortzuführen und für große Seeſchiffe 
fahrbar zu machen. Dieſe Beſtrebungen finden auf preußiſchem Ge⸗ 
biete zweckmäßig ein Correlat in der Vertiefung und Regulirung des 
Rheinſtroms bis Köln, fo daß es den großen Seeſchiffen ermöglicht 
würde, direct bis Dortmund vorzudringen. Die großen Segnungen, 
welche eine ſolche Verbeſſerung der Rheinſchifffahrt mit ſich bringen 
würde für alle am Rheinſtrom gelegenen Städte, beſonders aber für 
die niederrheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtrie, die ihre nothwendigen Importe 
an Erzen aus Spanien, Elba, Algier, an Getreide, Holz, Petroleum, 
Oelen u. ſ. w. bis an die Werkſtätten direct und ohne Umladung 
empfangen und ihre Exporte in den großen Stapelplätzen zu Duis⸗ 
burg, Ruhrort, Weſel direct verladen könnten, werden dem Minifter 
von der Eſſener Handelskammer recht eindringlich vorgeführt. Unter 
allen Projecten zur Hebung der Induſtrie und der Wohlfahrt des 
Landes wird die Regulirung des Rheinſtroms in dem angegebenen 
Umfange feiner geneigten Förderung am meiſten empfohlen, und es 
wird zugleich gebeten, die Regierung moͤge Erhebungen über die 
Großartigkeit des Nutzens, den jene Regulirung bringen würde, an⸗ 
ſtellen laſſen. — Vor einiger Zeit bereits iſt die Rednerliſte über die 
jüngſte Seſſion des Reichstages erſchienen; die Veröffentlichung der 
Rednerliſte aus der letzten Seſſton des Abgeordnetenhauſes wird binnen 
Kurzem erfolgen. Die vom Bureau⸗Director des Abgeordnetenhauſes, 
Geh. Rath Kleinſchmidt, über die parlamentariſche Thätigkeit der letzten 
Sefjion gefertigte Ueberſicht, welche ſich, wie immer, durch eine ganz 
beſondere Gründlichkeit und Sorgfalt auszeichnet, befindet ſich bereits 
im Druck und wird demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
Inzwiſchen befinden wir uns bereits in der Lage, die Namen der 
Redner zu nennen, welche in der letzten Seſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes zumeiſt das Wort ergriffen haben. Nach den uns zugehenden 
Notizen hat in den 54 Sitzungen des Abgeordnetenhauſes Abg. 
Windthorſt (Meppen) 74:, Abg. Richter (Hagen) 38⸗, Abg. Lasker 


Dr. Friedenthal 18: und Dr. Falk 17 mal geſprochen, während Graf 
zu Eulenburg 20 mal das Wort genommen hat. — Hier ſind ſchon 
alle Vorbereitungen für die Anfertigung der neuen Wählerliſten ge: 
troffen, anderswo ſind ſogar bereits von den betreffenden königlichen 
Regierungen die Wahlcommiſſarien ernannt worden. Nun kann auch 
die Auflöfungsordre für das Abgeordnetenhaus nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen. — Mit der Etablirung des fortſchrittlichen Wahl⸗ 
Bureaus iſt offenbar die Wahlbewegung vollſtändig in Gang gekom⸗ 
men. Schon geſtern Abend hat eine Verſammlung von Vertrauens⸗ 
männern der Fortſchrittspartei im III. Landtags⸗Wahlkreiſe ſtattge⸗ 
funden, welche ſich über eine ſehr eifrige Wahlagitation verſtändigt 

großen Saale des Borſig'ſchen Etabliſſements ſtattfinden. 
Berlin, 20. Auguſt. [Die Situation der national: 
liberalen Partei.] Die Nachrichten, welche über beabſichtigte Pro⸗ 
gramme und Wahlaufrufe der Nationalliberalen verbreitet werden, be⸗ 
dürfen einer Berichtigung. Allerdings wird demnächſt eine Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung aus dem Lande in Berlin zuſammentreten und 
ein Wahlprogramm feſtſtellen, doch wird dieſelbe wohl nur aus den 
alten Provinzen beſchickt werden, da man, wie auch die „Nationallib. 
überlaſſen hat. Daß in den alten Provinzen Nationalliberale, die in 
Oppoſition zu der Richtung Forckenbeck⸗Rickert⸗Lasker ſtehen, candidiren 
werden, iſt kaum anzunehmen; die bisherigen Landtags⸗Abgeordneten, 
die mit den aus der Partei ausgeſchiedenen Reichstagsabgeordneten 
Schauß, Völk und Genoſſen fympathifiren, wie Sobel, Thlel u. A., 
Die Hannoveraner 


33 mal das Wort genommen, wobei allerdings nicht alle kleineren 
Bemerkungen in Anrechnung gebracht ſind. Von den Miniſtern hat 
hat. Eine größere Verſammlung von Vertrauensmännern ſämmt⸗ 
licher Urwahlbezirke dieſes Wahlbezirks wird am nächſten Dinstag im 
Correſp.“ neulich andeutete, den neuen Provinzen ihre Organiſation 
werden wohl ohne Weiteres auf ein Mandat verzichten, da fie keine 
Ausficht baben, liberale Stimmen zu bekommen. 


„aber ich denke, einige competente Richter haben immerhin bereits 
geſprochen.“ 

„Ja!“ rief Gottfried, „der oder jener hat mich getadelt, aber 
andere haben mich gelobt. Wer ſoll da klug daraus werden?“ 

„Der Kluge!“ erwiderte Rudolf lakoniſch. 

„Das heißt?“ 

„Berückſichtige, wer Angenehmes, wer Unangenehmes geſagt. 
Aber — ich bin wirklich auch dafür, daß wir nicht weiter über das 
Thema reden!“ 5 

„Nur noch Eins!“ rief Gottfried. „Ich glaube nicht, daß ich es 
je wieder miſſen kann, meinen Empfindungen in Gedichten Ausdruck 
zu geben. Die Frage ſteht nun ſo: „Soll ich ſie drucken laſſen oder 
nicht?“ Und da erkläre ich: „Ich laſſe davon, wenn Ihr mir be⸗ 
weiſt, daß die Verſe nicht werth ſind, gedruckt zu werden!“ 

„Aber wie dieſen Beweis erbringen?“ rief Rudolf. „Auf unſer 
Urtheil giebſt Du nichts!“ 

„Verzeih!“ wandte ſich Siebert an den Dichter, „daß ich über: 
haupt im Kreiſe Deiner Familie darüber ſpreche, aber Du biſt mein 
älteſter Freund.... Ich kann nur wiederholen, was ich Dir oft ge: 
ſagt: Deine Verſe ſind nicht beſſer und nicht ſchlechter, als die von 
Tauſenden und Abertauſenden. Du haſt kein originelles Empfinden, 
vermagſt es wenigſtens nicht zum Ausdruck zu bringen. Was Du 
ſagſt und ſingſt, könnte jeder gebildete Menſch empfinden und aus⸗ 
drücken. Auch die Formen ſind abgebraucht, Du haſt nicht einmal 
Formtalent 

„Mary!“ ſagte die Frau Commerzienrath, „wollen wir nicht auf 
die Promenade? Es iſt ſechs Uhr, Gottfried wird uns begleiten!“ 

Aber Gottfried blieb auf ſeinem Platze. „Noch einen Augenblick“, 
bat er. „Du ſagſt, jeder könnte ſolche Verſe machen, wie ich. Iſt 
das Dein Ernſt?“ 

„Ja!“ 

„Es käme auf eine Probe an!“ 

„Gewiß — ich bin bereit!“ 

„Du!“ rief Gottfried. „Du biſt Docent der Aeſthetik und Dein 
treffliches Gedächtniß könnte Dich unterſtützen!“ 

„Ich bin gleichfalls bereit“, rief Rudolf. „Einigen wir uns über 
ein Thema, wir bearbeiten es beide und dann ſoll ein von Dir ge⸗ 
wählter Richter entſchelden!“ 0 

„Auch Du blſt nicht jeder!“ fagte Gottfried etwas unſicher. „Aber 
wenn es Onkel Heinrich verſuchte ...“ 

„Ich?“ rief dieſer erſchreckt. „J — Gott bewahre!“ 

„Du, Onkel!“ rief Rudolf und faßte ſeine Hand. Dem jungen 
Manne mußte es plötzlich gekommen ſein, wie eine Eingebung von 
oben. Seine Augen leuchteten, feine Wangen rötheten ſich. „Du 
nimmſt den Wettkampf auf, Onkel!“ 

„Was find das für Poſſen!“ rief die Frau Commerzienrath 
unwillig. 

„Ich? ich 2“ wiederholte Herr Meyer beſtürzt. „Ich habe ja nie 


in meinem Leben ...“ 
„Eben darum“, rief Rudolf übermüthig. „Gelingt es Dir, fo 


Poſttur. 
N ollered blickte wie hilfeflehend um ſich. Dann ſagte er in mög: 
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ſchutzollneriſche Neigungen ſchon damals auffiel, als Bennigſen noch 
als Freihändler galt. Miquel iſt viel zu klug, als daß er durch einen 
Uebergang in das Schauß⸗Voͤlk che Lager ſich für die Zukunft jedes 
politiſchen Einfluſſes beraubte. Er wird aber die Vermittelungs⸗Be⸗ 
ſtrebungen auch unter dem gegenwärtigen Miniſterium nicht aufgeben, 


aber nicht, wie in der vorigen Legislaturperiode, damit den maßgeden: 


den Einfluß in der Fraction ausüben, ſelbſt dann nicht, wenn die 
Welfen und Conſervativen, die ſich jetzt in vielen Kreiſen der Provinz 
gegen die verhaßten Nationalliberalen einigen, keine nennenswerthen 
Erfolge erzielen ſollten. — Die alten Kurheſſen hatten ebenfalls ihre 
beſondere nationalliberale Organiſation, zuletzt unter dem maßgebenden 
Einfluſſe von Oetker und Wehrenpfennig, die ſich mit der Regierung 
fo ziemlich zu identiſiciren trachteten. Schon 1876 zeigte ſich, daß 
die ſogenannte Kaſſeler Vorſehung ſtark von Agrariern, die zum Theil 
noch unter nationalliberaler Fahne kämpften, bedrängt wurde; der als 
Nationalliberaler gewählte Abgeordnete Zimmermann von Hersfeld 
ging direct in das agrariſche Lager über und half zum Reichstage den 
Agrarier Braun wählen, der zur freiconſervativen Fraction ging. Von 
den als Nationalliberale 1878 in den Reichstag gewählten 5 Ab⸗ 
geordneten des Regierungsbezirks find nur Harnier und Weigel bei 
der Fahne geblieben, Bähr, Oetker gingen mit Schauß⸗Völk und Geh. 
Rath Wehrenpfennig wird ſich wohl unter Niederlegung des Mandats 
mit ſeinem neuen Chef von Puttkamer in vollſtes Einverſtändniß 
ſetzen. Ob die heſſiſchen Nationalliberalen ohne Oetker und feine 
„Heſſiſche Morgenzeitung“ es zu einer neuen Provinzial⸗Organiſatlon 
bringen werden, muß die Zukunft lehren; die rührigeren Liberalen, 
namentlich in Hanau, Gelnhauſen, Bockenheim, Hersfeld haben ſich 
in den letzten zwei Jahren der deutſchen Fortſchrittspartei zugewendet. 
Wahrſcheinlich wird die nationalliberale Landtagsfraction diesmal wenig 
Zuwachs aus Kurheſſen erhalten. — In Schleswig⸗Holſtein hatte ſich 
ſchon 1876 und noch mehr bei den Reichstagswahlen von 1877 und 
1878 die Zerſetzung der nationalliberalen Partei gezeigt. Die alten 
Führer Wallichs und Römer kämpften in Wort und Schrift nicht 
blos gegen die Fortſchrittspartei! auf Seiten der Regierung oder für 
conſervative Agrarier, ſondern gegen ihre eigenen von der Fortſchritts⸗ 
partei unterſtützten Fractionsgenoſſen entſchiedener Richtung. Die Zer⸗ 
fegung der Partei wird ſich dort jetzt vollſtändig vollziehen, da die 
Hetzereien von Wallichs und Genoſſen ſchon in der ihnen zugethanen 
Provinzialpreſſe zu Tage treten. Es läßt ſich erwarten, daß von den⸗ 
jenigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Wählern, die ſich bisher als national⸗ 
liberal bezeichneten, ein ſehr erheblicher Theil nun offen in das agra⸗ 
riſch⸗conſervatlbe Lager abſchwenken wird. Ob der Ueberreſt, der bisher 
jeder Führung ermangelt, es dann zu einer ordentlichen Organiſation 
bringt oder ſich unter die noch immer aufrecht erhaltene alte „liberale 
Partei“, mit dem Fortſchritt vereinigt, begeben wird, läßt ſich noch 
nicht überſehen. Jedenfalls wird die Fortſchrittspartei die wirklich 
liberalen Abgeordneten, die zur nationalllberalen Partei gehören, wie 
Ottens von Norderditmarſchen, für die Wiederwahl eifrig unterſtützen. 
— In Naſſau iſt die alte gemeinſchaftliche Organiſation der beiden 
liberalen Parteien neu beſtätigt worden. Der ſchutzzöllneriſche Fabri⸗ 
kant Kalle, der als Nationalliberaler in dem früher fortſchrittlich ver⸗ 
tretenen Obertaunuskreis mit einem conſervativen Programm candidirt, 
wird von der nationalliberalen Centralleitung nicht unterſtützt. 


[Kaiſer Wilhelm über den Rücktritt Andraſſy's.] Bei 
der zur Feier des Geburtsfeſtes des Kaiſers von Oeſterreich in Babels⸗ 
berg gegebenen Tafel berührte, wie der officiöfe Correſpondent der 
„P. C.“ erzählt, Kaiſer Wilhelm in einem Geſpräche mit dem Bot⸗ 
ſchafter Grafen Szechenyi auch die Abſicht des Grafen Andraſſy, ſich 
von den Geſchäften zurückziehen zu wollen, und ſprach hierüber ſein 
Bedauern aus. 

[Kriegsminiſter v. Kamecke] iſt am Montage von feinen 
Urlaubsreiſen nach Berlin zurückgekehrt. Ob er ſich zu dem Cavallerie⸗ 
Manöver nach Schleſien begeben wird, welches am 22. d. M. be⸗ 


— — 


muß Gottfried ſich geſchlagen geben. Und es wird Dir gelingen, 

Onkel! Deine poetiſche Kraft liegt unverbraucht, unverzettelt in Dir 

— es gilt nur, ſie zu wecken! Und das bringe ich zu Stande, ſo⸗ 

fern Du mir nur auf eine Minute Dein Ohr leihſt!“ 

„Halt!“ rief Gottfried, „das iſt ein Complott!“ 

„Beruhige Dich“. ſagte die Frau Commerzienrath, „in einer 

Minute würde ſelbſt der liebe Herrgott meinem Bruder Heinrich das 

Dichten nicht beibringen können!“ 

Aber Rudolf ſchien das Unmoͤgliche wirklich verſuchen zu wollen. 

Er hatte Herrn Meyer in eine Ecke gezogen und ſprach ihm nun 

haſtig und leiſe zu. Es mußte etwas Seltſames ſein, denn Herr 

Meyer machte anfangs ein überaus verblüfftes Geſicht und brach 

dann in lautes Lachen aus. 
„Nun?“ fragte Gottfried. 
„Ich will's verſuchen“, ſagte Herr Meyer. „Aber unter einer Be⸗ 

ngung: das Wettdichten muß ſofort ſtattfinden, ſofort“ 5 
„Heinrich!“ rief feine Schweſter beſorgt, „biſt Du bei Troſte?“ 
„Sofort!“ wiederholte Herr Meyer und blickte unternehmend 

um ſich. 

„Das geht nicht mit rechten Dingen zu!“ fagte Gottfried. „Rudolf 

hat Ihnen wohl verſprochen, das Gedicht für Sie anzufertigen?“ 

„Nein!“ betheuerte Herr Meyer. „Ich bin übrigens bereit, mich 

unter die ſtrengſte Controle zu ſtellen!“ 

„Onkel!“ rief Rudolf und umarmte ihn gerührt. „Du biſt ein 

Goldonkel. Aber nun ſetzen wir die Bedingungen feſt! Preisrichter 

iſt Siebert. Ueber das Thema einigen ſich die beiden Herren 

Dichter. Wünſcheſt Du diesbezüglich einen Vorſchlag zu machen, 

Onkel?“ 

„Ich dichte Alles!“ rief Herr Meyer. 

„Und Du, Gottfried?“ 

„Es iſt mir gleichgiltig“, erwiderte dieſer verdroſſen. „Ihr wollt 

ja doch nur Euren Spott mit mir treiben!“ 

„Wahrhaftig nicht!“ betheuerte Rudolf. „Uebrigens mache Ich 

Dir einen Vorſchlag, der Dein Mißtrauen verſcheuchen wird. Du 

ziehſt Dich mit dem Onkel in ein Nebenzimmer zurück und Ihr dichtet 

beide in derſelben Stube. Kannſt Du mehr verlangen?“ 

„— mehr verlangen!“ wiederholte Herr Meyer und ſegzte ſich in 


ichſt gleichgiltigem Tone: „Meinetwegen! — aber das Thema?“ 
5 heute Mary's Geburtstag it. Nazärlich 
verſetzt ſich Onkel Heinrich gleichfalls in Deine Poſition als Bräu⸗ 
e 5 5 


18 Bräutigam!“ wiederholte Herr Meyer, „ich verſetze mich in 
Alles 


Siebert war bisher wortlos vor Staunen dageſtanden, gleich den 
„Wollen wir wirklich die Probe machen?“ fragte er. 
„Und ich ſchlage ferner vor, daß beide 
ferner äber die Zahl der Stro⸗ 


Nehmen wir an, daß 


ſich 


‘ 
* 


beiden Damen. 

„Natürlich!“ rief Rudolf. 
Herren ſich über Reim und Rythmus, 
phen einigen.“ 


R 


weiche darauf abzielen, die dort beſtehenden Haupt⸗Canäle zu haben von jeher ihre provlnziale Partel⸗Organiſation gehabt; nach 
erweitern und neue anzulegen, namentlich den Dmuiden⸗Canal bis] Bennigſens Rücktritt iſt die Führerſchaft an Miquel gefallen, der durch 
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ginnt, iſt noch ungewiß. Jedenfalls aber geht er am 4. September 
nach Königsberg zu den Mandvern des 1. Armeecorps. 
[[Für die Reifen des Katferd zu den Truppenübungen 

des 1. Armeecorp3] hat das Hofmarſchallamt das Programm er: 
laſſen, aus dem wir Folgendes hervorheben: 

Donnerdiah, den 4. September. Von Berlin Morgens 8,30. In 

Kreutz Mittags 12,10. Eintreffen in Königsberg Abends 8,15. Während 
der Reife findet weder Empfang noch Begleitung ſtatt. Bei der Ankunft 
in Königsberg auf dem Bahnhofe Empfang von der Generalität und den 
Civilbehörden bis zum Negierungspräfidenten mit dem Polizeipräſidenten 
und dem Oberbürgermeiſter. Logis im loſſe. 

Freitag, den 5. September. Morgens 10 Uhr Empfang einer Depu⸗ 
tation von Jungfrauen. — 11 Uhr große Parade auf dem großen Exercier⸗ 
Platz. — Nachmittags 1 Uhr Aufftelung der Gewerke ꝛc. auf dem Wege 
vom Paradeplatz bis zum Schloſſe. Nachmittags 4 Uhr Paradediner im 
Moskowiterſaale. Abends 7 Uhr Beſuch des Stadttheaters. 

Sonnabend, den 6. September. 10 Uhr Corpsmansver bei Trenk. 
Nachmittags 1 Uhr nach Königsberg zurück. — 5 Uhr Diner mit den 
Spitzen der Civilbehörden im Moskowiterſaale. Abends 8% Uhr Soiree 
beim commandirenden General. 

Sonntag, den 7. September. Morgens 10% Uhr Gottesdienſt in der 
Schloßkirche. Mittags 12 Uhr Geſangsvortrag von der muſikaliſchen Aka⸗ 
demie im Schloſſe. Nachmittags 2 Uhr per Extrazug vom Pillauer Bahn⸗ 
Ki nach Metgethen zum Offizier⸗Pferderennen daſelbſt. Nachmittags 6 Uhr 

eſtdiner ſeitens des Provinzialverbandes Oſtpreußen. 

Montag, den 8. September. Feldmanöver in dem Terrain von 
Wargen. 11% Uhr nach Königsberg zurück. 5 Uhr Diner im Schloſſe. 
Abends 8 Uhr Feſt ſeitens der Stadt in der „Flora“ auf den Hufen. 

Dinstag, den 9. September. Feldmanöver in dem Terrain bei Me⸗ 
denau. Nachmittags 1 Uhr per Extrazug nach Königsberg. Nachmittags 
5 Uhr Diner im Schloſſe. 

Mittwoch, den 10. September. Von Königsberg Morgens 9 Uhr. 

[Der Polizei⸗Oberſt Göride,) bisher Commandeur der Berliner 
Schutmannſchaft, ſoll, wie man in naheſtehenden Kreiſen hört, deſignirt 
dal eine Stellung in den Reichslanden, in unmittelbarer Nähe des Statt⸗ 

alters zu erhalten. 

[Landtags⸗ und Reichstags⸗Vorlagen.] Die Kreuzzeitung 
ſchreibt: In gleicher Weiſe, wie in der bevorſtebenden Landtagsſeſſton 
die Eiſenbahnvorlagen den breiteſten Raum einnehmen werden, ſoll 
dem Vernehmen nach auch der Bundesrath ſofort nach ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentritt mit den Eiſenbahnfragen beſchäftigt werden. Die 
Frühjahrsſeſſion des Reichstages dürfte neben dem Etat aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach ebenfalls vornehmlich den Elſenbahngeſetzen gewidmet 
ſein. An erſter Stelle ſteht der Entwurf, betreffend die Regelnng 
der Eiſenbahn⸗Gütertarlfe, über welchen die Berathungen ſchon im 
zweiten Drittel des September beginnen dürften. Im weiteren kom⸗ 
men die im preußiſchen Handelsminiſterium ausgearbeiteten drei Vor⸗ 
lagen, nämlich das Reichs⸗Eiſenbahngeſetz und die Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend Eiſenbahnverwaltungsgerichte und Eiſenbahnrath zur Be⸗ 
rathung. Es liegen verſchiedene Anzeichen vor, daß diesmal alle 
Mittel angewandt werden, um die genannten Geſetze zunächſt im 
Bundesrathe zur Annahme zu bringen. In dieſem Falle könnten die 
Geſetze im Frühjahr an den Reichstag gelangen und bereits im 
nächſten Jahre frühzeitig in Kraft treten. Der inneren Veränderung, 
welche damit der dem Reiche unterſtehenden Eiſenbahnverwaltung be⸗ 
vorſteht, geht eine äußerliche voraus. Zunächſt beginnt in dieſen 
Tagen die Verwaltung der Eiſenbahnen in den Reichslanden vom 
Reichskanzleramts⸗ Gebäude nach dem Miniſterlum der offentlichen 
Arbeiten überzuſtedeln. Sodann gilt es für ſicher, daß das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt binnen Kurzem aus ſeinem jetzigen Gebäude nach einem 
den anderen Reichsämtern näher gelegenen Locale verlegt wird. Was 
die übrige im Reiche vorzuehmende Geſetzgebung anlangt, ſo kann 
ſchon heute verſichert werden, daß dieſelbe auf ein ſehr geringes Maß 
ſich beſchränken wird. Ueber die Beſchränkung der Wucherfreiheit 
iſt bereits amtlich mitgetheilt worden, daß regierungsſeitig die Initia⸗ 
tive zu einem Entwurfe nicht ergriffen wird. Ferner wurde eine 
allgemeine Nevifion des Strafgeſetzbuches als in Vorbereitung be: 
griffen hingeſtellt. Eine ſolche Reviſton iſt jedoch nicht einmal in 

Erwägung gezogen worden und im Reichstage deshalb beſtimmt keine 
bezügliche Vorlage zu erwarten. In ähnlicher Weiſe dürfte ſich die 
Geſetzgebung für den Landtag auf wenige beſtimmte Gebiete be⸗ 
ſchränken. Neben dem Finanzminiſterium mit dem Etat und dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten mit den Eiſenbahn⸗ und Waſſer⸗ 


„Vielleicht fünffüßige Trochäen?“ ſchlug Siebert vor. 
Gottfried nickte ſeine Zuſtimmung. 0 
„Gut — Trochäen“, ſagte Herr Meyer. 
was das heißt!“ dachte er. 
ganz vortrefflich!“ 
„Und etwa drei vierzeilige Strophen“, fuhr Siebert fort. 
„Mir iſt Alles recht!“ ſagte Gottfried. 
„Und mir doppelt recht!“ rief Herr Meyer. 
„Und bezüglich des Reimes?“ fragte Gottfried. 
* „Nun“, meinte Siebert, „wir wollen den Herren die Aufgabe 
nicht fo ſchwer machen. Blos der zweite und vierte Vers ſollen ſich 
reimen. Alſo a. b. c. b.“ 
5 „Natürlich!“ rief Herr Meyer, „das iſt nicht ſchwer — a. b. c. 
9. e. f. g. h. u. ſ. w.“ 
Was meinen Ste?“ fragte Gottfried erſtaunt. 
5 „Onkel Heinrich!“ raunte Rudolf, „verrathe Dich doch nicht; das 
iſt ja das Schema!“ 
D das iſt das Schema!“ ſagte Herr Meyer laut. „Warum wun⸗ 
dert ſich mein Herr Gegner? Alſo — wenn's beliebt!“ Er öffnete 
die Thür zum Nebenzimmer. „Dort finden wir wohl zwei Blatt 
Papier und zwei Bleiſtifte. Mehr brauchen wir nicht, denn die Poefie 
ſteckt in uns!“ 
* Und ſtolz ſchritt er voran, Gottfried folgte. 
„Halt!“ rief Siebert. „Welche Zeil brauchen die Herren? 
„Ich hab's eigentlich ſchon im Kopfe“, ſagte Herr Meyer. „Aber, 
fagen wir fünf Minuten —“ 
0 ic 45820 Minuten!“ rief Gottfried erſchreckt, „ſo ſchnell dichte 
4 n 10 
1 „Aber ich!“ lachte triumphirend ſein Concurrent. 
„Sagen wir zehn Minuten“, ſagte Gottfried faſt bittend. 
„Meinetwegen!“ geſtand Herr Meyer großmüthig zu. 
Die beiden Herren Poeten verſchwanden im Nebenzimmer. Die 
Zurückbleibenden blickten eine Weile ſtumm und verlegen vor ſich hin 
— es war eine peinliche Pauſe. Endlich ſagte Mary halblaut: 
„Mama, ich habe die Näherin auf mein Zimmer beſtellt —“ 
„Geh' mein Kind!“ erwiderte die Mutter, und küßte ſie zärtlich 
auf die Stirn. „Ich glaube zwar nicht, daß Du die Näherin dort 
ſindeſt, aber geh' nur.“ 
Das Mädchen ſchritt leiſe, geſenkten Hauptes hinaus. 
„Das arme Ding!“ murmelte Rudolf mitleidig. „Ich hätte ihr 
gern die Scene erſpart, welche ihr feinfühliges Empfinden ſicherlich 
nicht angenehm berühren konnte. Aber ich befreie ſſe vielleicht von 
dem einzigen Alp, der ihr glückliches Herz bedrückt. Die arme Kleine 
t ja in letzter Zeile ganz melancholiſch geworden, weil fie befürchtete, 
ab kein Menſch mehr nach dem Erſcheinen der „Kornblumen“ ihren 
feed noch ernſthaft werde nehmen wollen!“ 
Die Mutter halte feine Worte nicht deutlich verſtanden, aber fie 


„Wenn ich nur wüßte, 
Laut aber fügte er hinzu: „Trochäen! 


* * 
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ausſchuſſes und der autonomiſtiſchen Abordnung zum Reichstag. Man wäre 
een . Dr 
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geſeten werden alle übrigen Reſſortminiſterien faſt ganz in den 
Hintergrund treten. Selbſt das Miniſterium des Innern wird 
vorausſichtlich nur mit einem ſehr mäßigen Material erſcheinen, da 
einerſeits die Vorlagen über innere Verwaltung einer längeren Bear⸗ 
beitung bedürfen, andererſeits aber der Landtag kaum im Stande 
fein dürfte, dieſer Materie die gehörige Zeit zu widmen. 

[Zur Geneſis der Puttkamer'ſchen Rede.] Gegenüber 
der Behauptung der Kreuzzeitung, daß der Cultusminiſter Herr von 
Puttkamer bei dem Feſtmahle in Coͤslin erſucht habe, jeden politiſchen 
Toaſt zu unterlaſſen, bemerkt die „Magdeb. Ztg.“, daß Herr Dr. 
Wehrmann Herrn v. Puttkamer vor dem Diner ausdrücklich um 
Erlaubniß gebeten hat, des Miniſters Falk in der Weiſe, wie es 
nachher geſchah, zu gedenken, und daß Herr v. Puttkamer dieſe Gr: 
laubniß in der liebenswürdigſten Weiſe ertheilt hat. 

[Schenkt uns reinen Wein ein.] Die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ ſagt 
am Schluß ihrer Betrachtungen über den jüngſten Artikel der Prov.⸗Corr.“: 
„Die Prob.⸗Corr.“ wird ohne Zweifel zur Klärung der Situation erheblich 
mehr beitragen, wenn ſie, ſtatt immer die abgedroſchenen Phraſen der 
Reichstagsſeſſion zu wiederholen, den Wählern endlich einmal reinen Wein 
über die Stellung der Regierung zu ihren clericalen „Freunden“ einſchenken 
wird. Man könnte ſonſt auf den Gedanken kommen, daß die Regierung 

ute Gründe haben müſſe, die Wähler über dasjenige, was auf dem Ge⸗ 
iete der Kirchen⸗ und e Ser geplant wird, bis nach den 
Wahlen in Unkenntniß zu halten. Die „Prob.⸗Corr.“ bemüht ſich auch in 
ihrem Artikel, das „ungreifbare Schreckbild“ der Reaction in ſeiner Nichtig⸗ 
keit darzuthun. Merkwürdiger Weiſe jagt fie aber, während ſie doch allerlei 
andere Befürchtungen zu widerlegen ſucht, gerade von den Beſorgniſſen in 
Bezug auf die Kirchen⸗ und Schulpolitik kein Wort. Bloße Vergeßlichkeit 
wird daran, noch dazu im Augenblicke der lebhaften Discuſſion über die 
Kösliner Rede, gewiß nicht Schuld fein.“ - 

Köln, 18. Auguſt. [Das große Dombanfeft] ſoll nicht an dem 
gehrestage der Grundſteinlegung, vielmehr an dem, an welchem Friedrich 


ilbelm IV. im Jahre 1842 den Grundſtein zum Fortbau legte, gefeiert] P 


werden. Von allen den hohen und böchſten Herrſchaften, die der zweiten 
Grundſteinlegung beiwohnten, leben nur noch wenige, u. A. unſer 
Wilhelm, der damals als Prinz von Preußen hier weilte, und der Dom⸗ 
probſt Dr. München, beide jetzt ſchon in den 80er Lebensjahren weit vor⸗ 
gerückt. Bei dem letzten Zuſammenſein verſprachen ſich beide, ſie wurden, 
wenn möglich bei dem Vollendungsfeſt zugegen ſein. 

Wiesbaden, 20. Auguſt. [Gemilderte Praxis in Handhabung 
der Maigeſetze.] Vom Main berichtet der ultramontane „Naſſ. Bote“: 
Herr Caplan Spangemacher zu Höchſt, der einzige Geiſtliche, in der etwa 
3000 Seelen ſtarken katholiſchen Pfarrgemeinde, dem nach dem Tode des 
Herrn Dekan Schmidt die Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen auf Grund 
der ee vor deren Erlaß er bereits angeſtellt war, auf Weiſung des 
Herrn Oberpräſidenten v. Ende durch die königl. Regierung zu Wies baden 
verboten worden iſt, darf nun ungehindert ſein Amt ausüben. Nach noch⸗ 
maliger Prüfung der Höchſter Pfarreiverhältniſſe hat der neue Cultus⸗ 
miniſter entſchieden, daß eine Nothwendigkeit zur Anwendung der betr. 
Paragraphen der Maigeſetze in dieſem Falle nicht vorläge. 

ünchen, 19. Auguſt. [Die Centrumspartei und ihr 
bairiſcher Flügel.] Eine Correſpondenz des „Fr. Volksbl.“ hebt 
hervor, daß Abg. Ruppert in der zollpolitifchen Frage mit der Mehr: 
heit ſeiner Fraction nichts weniger als einverſtanden geweſen iſt. 
Namentlich die Finanzzölle ſollen ihm „ſchlafloſe Nächte“ bereitet 
haben; ſchließlich ſiegte indeß wie bekannt die Parteidisciplin. Daneben 
wird die Intereſſengemeinſchaft zwiſchen den ſüddeutſchen und ſpeciell 
baterifhen und den norddeutſchen Centrumsmitgliedern als für die 
Dauer völlig unhaltbar bezeichnet; Herr Ruppert ſelbſt ſoll davon 
völlig a überzeugt ſein. Dazu gehört nun freilich kein ſonderlicher 
Scharfblick; factiſch hat dieſe Einſicht aber nur ſehr wenig zu be⸗ 
deuten. Separatiſtiſche Velleitäten wie diejenigen des Herrn Abg. 
Ruppert können daran nichts ändern und nach der durch die Schluß⸗ 
abſtimmung des 12. Juli geſchaffenen Lage noch weniger als früher. 
Straßburg, 19. Auguſt. [Das „Elſäſſer Journal” über das 
reichsländiſche Verfaſſungsweſen.] Das Organ der Autonomiſten 
ſchreibt: Man darf nicht müde werden zu wiederholen, daß der Landes⸗ 
außſchuß durch die Uebergehung aller anderen Fragen und Concentrirung 
ſeiner Anſtrengungen auf die vornehmſte Angelegenheit Elſaß⸗Lothringens 
ein großes politiſches Verſtändniß bekundete und daß die autonomiſtiſchen 
Abgeordneten, welche die nämliche Politik im Reichstage befolgten, auf dieſe 
Weiſe die einzige Bahn betraten, welche zu einem erſprießlichen Ergebniß zu 
führen vermochte. Wie neulich Herr Jules Ferry, der franzöſiſche Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts, es ausſprach, iſt die einzige gute Politik die 
Politik der Reſultate. Das war aber gerade dieſenige des Landes⸗ 


„Ich hoffe“, ſagte er ernſt. 

„Aber was iſt's denn?“ 

„Pſt! — ein Geheimniß!“ 

„Herr Meyer hat wahrſcheinlich ein ähnliches Gedicht einmal aus: 
wendig gelernt?“ fragte Siebert. 

„Behüte! — Onkel Heinrich kann ſich nicht zwei Verſe merken.“ 

„Aber durch Zauberei kann es doch nicht gelingen?“ 

„Nein — es geht Alles natürlich zu. Aber horch! — ſie kommen!“ 

Die Thür öffnete fi, die beiden Dichter erſchienen, jeder ein 
Blatt Papier in der Hand — einen Bleiſtift hinter dem Ohr. 

„Ich bin fertig!“ rief Gottfried. 

„Ich leider noch nicht“, geſtand Herr Meyer, „ich habe mir die 
Sache doch leichter gedacht, als ſie iſt. Aber ich habe nur noch einen 
Reim zu ſuchen. Bitte — ich laſſe Gottfried ohnedies gern den Vor⸗ 
tritt.“ Und er ſetzte ſich an den Tiſch, legte das Blatt vor ſich hin 
und ſchrieb und ſtrich, ſchüttelte den Kopf und ſchrieb wieder. 

„Alſo wir hören!“ rief Rudolf. „Vorher aber noch Eins! Wenn 
Du ſelbſt zugeben mußt, daß Onkel Heinrich's Gedicht ſo gut iſt, wie 
das Deinige — wirſt Du dann noch Verſe drucken laſſen?“ 

„Nein!“ 

„Dein Ehrenwort?“ 

„Mein Ehrenwort!“ 

„Lies!“ 

Und Gottfried begann: 

Zum Geburtstag meines Mädchens: 
Tbeures Mädchen mit den blauen Augen, 
Mit dem Blondhaar, mit dem Purpurmund, 
Heute mehr noch, als an andern Tagen 
Grüß’ ich Dich aus tiefſtem Herzensgrund. 
Heut' vor neunzehn Lenzen ging die Sonne 
Auf des Tages, der Dich uns geſchenkt, 
. ſchönen, wonnevollen Tages, 

en zu ſegnen mich das Herze drängt. 
Sag'! wie ſoll ich heute Dich beſchenken? 
Mit Geſchmeide oder nicht gem Tand — 
Ach! mein Beſtes ſchenkt' ich Dir ſchon lange, 
Ewig bleibt mein Herz Dir zugewandt. 

„Ich weiß“, fügte der Dichter hinzu, „daß die Verſe nicht tadellos 
find — aber bedenket die kurze Zeit —“ 

„Nun“, meinte Rudolf, „Onkel Heinrich hat ja auch nicht viel 
längere gehabt. — Biſt Du fertig?“ wandte er ſich an dieſen. 

„Jawohl!“ ſagte Herr Meyer, trat vor, räuſperte ſich und las: 

Zum Geburtstage der Braut: 
Holdes Mädchen mit den hellen Augen, 
Mit dem Goldhaar, mit dem Roſenmund, 
Heute mehr noch, als an ſonſt gen Tagen 
Seg'ne ich Dich 
„Aber das klingt ja ſe 


ahnte ihren Sinn. „Rudolf“, fragte fie, „ich glaube, Du haft. ein 
ſtarkes Stück inſcenirt — wird es wenigſtens nützen?“ 
verblüfft. 


aus dem Herzensgrund! 5 
hr ähnlich!“ rief die Frau Commerzienrath 
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nicht fo weit, als man jetzt gekommen iſt, wenn man, ftatt alle Anſtren ? 


gungen auf den Hauptpunkt, auf die Organiſirung des Landes, zu richten, 
die Krafte auf alle Weolige Zielpunkte zerſplittert haben würde, die einer 
Reviſion bedürftig waren, alſo wenn man mit der Kammer die Vertretung 
im Bundesrathe, die Abſchaffung des Artikels 10, die Preßfreiheit, die Re⸗ 
viſion des Wahlgeſetzes und die Reform der Schulgeſetze in Anſpruch ge⸗ 
nommen bätte. Das Sprüchwort „zu viel iſt ungeſund“ wurde dom Landes⸗ 
ausſchuſſe beherzigt, und als er von den vom Reichstage zu gebenden Re⸗ 
formen ſprach, regte er nie andere Fusse an als diejenigen der Ver⸗ 
legung des Regierungsſitzes nach Straßburg, der Schaffung einer Deputirten⸗ 
kammer und der Vertretung Elſaß⸗Lothringens im Bundesratbe. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Auguſt. [Tagesbericht.] 


2 [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 10. 
bis 16. Auguſt.] ie Temperatur der Luft war in dieſer Woche eine er⸗ 
beblich niedrigere als in der vergangenen. Sie betrug im Durchſchnitt 
12,4 Gr. gegen 16,2 in der Vorwoche. Die Temperatur der Erdrinde war 
an der Erdoberfläche 11,54 (in der Vorwoche 14,46), 25 Cm. tief: 11,74 (in 
et Vorwoche 13,84), 50 Cm. tief: 12,09 (in der Vorwoche 12,90), 125 Em. 
tief: 11,20 (in der Vorwoche 10,89), 225 Cm. tief: 8,63 (in der Vorwoche 
8,59). — Der e der Luft iſt von 4 auf 6 geſtiegen. — Die 
Feuchtigleits⸗Niederſchläge nehmen bedeutend ab, fie erreichten durchſchnitt⸗ 
lich nur die Höhe von 3,94 Pariſer Linien. — In den Standes⸗Aemtern 
wurden verzeichnet: 50 Eheſchließungen (15 mehr als in der Vorwoche); 
192 Lebendgeborene (21 weniger als in der Vorwoche) und zwar 99 männ⸗ 
liche und 93 weibliche. Unter den Lebendgeborenen befanden ſich 10 unehe⸗ 
liche. Geſtorben waren 146 (67 weniger als in der Vorwoche) und zwar 
84 männliche und 62 weibliche. Die Zahl der Geburten übertrifft mithin jene 
der Todesfälle um 46; in der vorigen Woche war die Zahl der Geburten 
jener der Todesfälle vollkommen Gleich. Die Zahl der Kinder, die unter. 
einem Jahr verſtorben, betrug 56; an zymotiſchen Krankheiten ſtarben 24 

erſonen. — Die Geburtsziffer, auf ein Jahr und 1000 Einwohner berechnet, 
beträgt: 36,98; die Sterblichkeitsziſfer 28,12. — Umgezogen find 2329 Per⸗ 
ſonen, darunter 395 Familien. Angezogen ſind 631 Perſonen, abgezogen 
521, es ergiebt ſich daher eine Vermehrung um 110 Perſonen. 

18; W. v. Naczek 10 Am 18. iſt in Coblenz der Provinzial⸗Schul⸗ 
Rath F. W. v. Raczek geſtorben. Derſelbe war früher Gymnaſial⸗Director 
in Oberſchleſien und that ſich dort als Vorkämpfer der ſtaatstreuen Katho⸗ 


liken hervor. 
= [Bürgerjubiläum.] Heute feierte der am 19. Juni 1802 zu 
Braunſchweig geborene frübere Schloſſermeiſter, jetzige Particulier Auguſt 


Penert, Urſulinerſtr. Nr. 9 wohnhaft, fein 50 jähriges Bürgerjubilaum, zu 
welchem ibm die Stadtverorbneten Particulier Grohe und Roſenbaum die 
Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden überbrachten. Trotz des bohen Alters 
erfreut ſich der Jubilar noch einer guten Geſundheit. 

B-ch. [Victoria-Theater.] Das Repertoir des Victoria ⸗-Theaters hat 
durch das Neu⸗Engagement mehrerer Künſtler eine intereſſante Bereicherung 
erfabren. Mr. Mouzon, genannt Dalvini, unterhält durch ſeine originellen 
en ee die er mit außerordentlicher Geſchwindigkeit und ſpielender 

leganz ausführt, ſebr angenehm und erregt namentlich durch feine einzig 
daſtehende Production mit einer Anzahl boͤlzerner Kästchen, wobei er den 
Naturgeſetzen der Schwere und der Adhäſion zu ſpotten ſcheint, das Staunen 
des Auditoriums auf das Höchſte. Seine Methode erinnert an die der 
Indier und Japaneſen. Ein untrügliches Antidot gegen die noch fo hart⸗ 
nädige Hpoychondrie find die urkomiſchen Vorträge und Productionen des 
Negerfänger: und Tänzerpaares Mrs. Worden und Mack, die namentlich in 
der Perſiſlage mancher Bühnen⸗Effecte eine unübertreffliche Gewandtheit bes 
kunden, was ihnen um jo mehr gelingt, als fie ſelbſt die trefflichſten Mimiker 
und Gymnaſtiker ſind. — Außerdem üben die mit echt künſtleriſchem Ge⸗ 
ſchmack von Herrn Balletmeiſter und Regiſſeur Jerwitz in Seene geſetzten, 
täglich abwechſelnden Ballets und die graciös vorgetragenen Arien und 
Lieder der Opernſängerin Fräul. Julia Wilke eine mit jedem Tage ſteigende 
Anziehungskraft auf das Publikum aus. i r 
Zum Jahrestage der Schlacht an der Katzbach, ] am 26. Auguſt, 
beabſichtigt der Reſtaurateur des Schießwerders Herr Langer die noch vor⸗ 

andenen alten Veteranen, welche an dieſer Schlacht mitgekämpft haben 
Dee zu bewirthen. An dieſem denkwürdigen Tage findet das 4 
wöhnlich Dinstags ein Garten⸗Concert von der neuen Odervorſtadiiſchen 
Reſſource ſtatt. 

B- ch. [Bauliche Verſchönerungen in der inneren Stadt.] In allen 
Theilen der inneren Stadt äußert ſich das rege Beſtreben, die äußere Ge⸗ 
wandung der Straßen und Plätze durch Aufführung moderner Bauten an 
Stelle alter, den heutigen Anſprüchen nicht mehr genügender Häuſer und 
u verſchönern. In manchen Stadttbeilen werden 
eränderungen getroffen, die zum Abſchluß des pers 
. beitragen oder geradezu die Umgebung 


„So?“ fagte Herr Meyer anſcheinend ſehr erſtaunt, „die letzte 
Strophe hat mir fo viel zu ſchaffen gemacht, daß ich Gottfried's Dich⸗ 
tung gar nicht gehört habe.“ 

Edgar von der Höhe war ſehr bleich geworden. „Weiter!“ 
ſprach er. 

Und Onkel Heinrich las: 
g Heut vor neunzehn Jahren war die Woche 
Und der Tag auch, der Dich uns geſchenkt, 
ene liebe, ſegensreiche Stunde, 
ie zu ſeg'nen meine Seele drängt. N 
pl Halt!“ rief Gottfrled in hoͤchſter Erregung, „das iſt ja ein 
agiat!“ 

„Aber bedenke doch!“ wandte Rudolf ein. „Wie hätte er Deine 
Gedanken errathen können? Ihr ſeid eben zufällig auf dieſelben 
1 ka gerathen!“ 

„Sag“, fuhr Herr Meyer fort: 

8 Eur de 0 0 Bene e 
it Pretioſen oder bill gem —— 5 

„Genug!“ rief Gottfried und erhob ſich. „Ich weiß 10 l ae 
er mit bleichen Lippen, „wie — wle das zugegangen — ch will nicht 
danach fragen — mein Wort — werde ich halten! > = Aber nun 
— muß — ich — in's — Freie! Eniſchuldigen Sie mich bei 
Mary, liebe Mama — ich komme morgen wieder, heute iſt es mir 

oͤglich!“ 

N iſt das zugegangen?“ rief die Frau Commerzienrath, kaum 
daß ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen. 

„Ein Geheimniß!“ rief Herr Meyer, „frage nicht — es wird nie 
über meine Lippen kommen. Einmal habe ich meiner Nichte zu Liebe 
gedichtet — aber nie wieder! Lebt wohl, alle mit einander!“ 

Er ging. „Die Herren entſchuldigen!“ ſagte die Frau Commer⸗ 
zienrath und erhob ſich. „Wie immer es zugegangen — wir haben 
Gottfried's Wort und Mary wird ſich darüber freuen!“ 

Die beiden Freunde blieben allein. 

„Ich habe Reſpect vor den Fähigkeiten des Herrn Meyer bekom⸗ 
men“, ſagte Siebert lächelnd. „Erſtens hat er eine genaue Kenntniß 
der Synonpme der deutſchen Sprache und weiß ein Wort raſch durch 
ein zweites gleichbedeutendes zu erſetzen und zweitens —“ 

Er ſtockte. „Zweitens?“ fragte Rudolf. 

„Zweitens kann er prächtig ſteno—“ 

„Pſt!“ unterbrach ihn Rudolf, „verrathe das nicht!“ 

— — Vielleicht erfährt Herr Gottfried Krätzlein erſt aus dieſen 
Zellen das Mittel, welches ihn einſt von der modernen Epidemie be⸗ 
frelte. Er wird ſeinem Schwager, Herrn Profeſſor Dr. Hinrichſen, 
deshalb nicht zürnen. Denn Herr Krätzlein hat heute in der Liebe 
ſeiner Mary und der Achtung ſeiner Mitbürger längſt genügenden 
Troſt dafür gefunden, daß der Liedermund Edgar's von der Höhe ſeit 
fünf Jahren gänzlich verſtummt iſt. 
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entſtellende baufällige, unſchöne Gebäude, vergangenen Jahrhunderten ent: 
ſtammend, verdrängt haben. So wird an Stelle mehrerer abgebrochener 
Gebäude zwiſchen der Carlsſtraße und der Schloßohle ein neues Eckgebäude 
von bedeutenden Dimenſionen errichtet, deſſen Umfaſſungsmauern ſich nun 
über das Souterrain hinaus zu erheben beginnen. Das Bauwerk wird 
nach ſeiner Vollendung den hier durch den Zuſammenfluß mehrerer Straßen 
gebildeten fünfſeitigen Platz harmoniſch abſchließen und zugleich der Per 
ſpective der Königsſtraße und der Schloßohle von der Schweidnitzerſtraße 
aus einen ahrundenden Hintergrund gewähren. Das Oblauufer wird feinen 


architektoniſchen Abſchluß erhalten durch die Aufführung mehrerer Neubauten 5 


an der Ecke der Garveſtraße und durch den an Stelle eines vertieften 
Gartens getretenen prachtvollen Neubau in a einer Billa an der Ede 
der Feldſtraße, welcher im äußeren Bau foeben beendet wird. Das noch 
alterihümliche Aeußere der Katharinenſtraße erleidet eine Einbuße durch die 
odernifirung des nach dem Neumarkt zu gelegenen Eckhauſes des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Haaſe, eines früher zum Katharinenkloſter — daher im Volks⸗ 
munde „Katternecke“ genannt — gehörenden Gebäudes. Erwähnenswerth 
ſcheint ferner die polltandige Renopation des mit ſchönen Reliefs verſehenen 
Hauſes des Handlungsdiener⸗Inſtituts, welches einen gefälligen Oelanſtrich 
erhalten hat. — Das Innere des Königl. Appellationsgerichts⸗Gebäudes 
am Nitterplag erfährt eine umfangreiche Renovation, wobei die herrlichen 
Stuckaturornamente an den gewölbten Plafonds, noch aus der Kloſterzeit 
ſtammend, wieder volle Geltung gewinnen. 5 
B-ch. [Einer der Ueberreſte der Breslauer Feſtungswerke] wird 
gegenwärtig weichen müſſen. Es find dieſes die Ueberreſte des längs des 
linken Oderufers vom Sandthor nach der e eee ſich hinziehenden 
Uferwalles in der Nähe der Sandbrücke. ie nun als Uferböſchung die⸗ 
nende, unten aus Steinquadern, oben aus Backſteinen aufgeführte Mauerung 
kann ihren alterthümlichen Charakter nicht verleugnen. Die Ziegelmauerung, 
welche eine Bodenſchicht zu tragen hat, iſt in Folge von Näffe ganz mürbe 
geworden, auch find die Steinguadern vom Waſſer unterfpült, jo daß dem 
Ganzen der Einſturz drohte. Gegenwärtig iſt man mit der Abtragung des 
alten Mauerwerks beſchäftigt, welches einer neuen Uferböſchung Platz 
machen ſoll. Zu dieſem Zwecke iſt bereits Baumaterial angefahren und die 
Bauſtelle nach der Promenade hin durch eine Bretterverſchaltung abgeſperrt. 
B-ch. [Von der Gräbſchnerſtraße.] Einem in bygieniſcher Beziehung 
ſehr bedenklichen Uebelſtand wird demnachſt abgebolfen werden durch die 
Ausſchachtung des die verlängerte Gräbſchnerſtraße entlang ſich binziebenden 
Abflußgrabens, der bisher nicht ein Abflußgraben war, ſondern ſeinen be⸗ 
täubend duftenden Inhalt ſtagnirend in ſich barg. Im Laufe des geſtrigen 
Tages waren von der Sanitätspolizei beauftragte Executivbeamte thätig, 
das Nivellement des Grabens aufzunehmen, um den erforderlichen Abfall⸗ 
winkel feſtzuſtellen. Hoffentlich wird die Realiſirung des Projects bald und 
die unterirdiſche Canaliſation des Grabens in nicht allzu entfernter Zukunft 
folgen. Die Sanitätsbehörde wird ſich durch Beſeitigung dieſer ſehr leiſtungs⸗ 
fähigen Miasmenquelle, die keineswegs in dieſer ejiehung dem nun theil⸗ 
weiſe begrabenen Höſchener Graben ſeligen Angedenkens den Vorrang läßt, 
nicht allein die Adjacenten, ſondern auch das nach Gräbſchen promenirende 
und die Kirchhöfe bei Gräbſchen beſuchende Publikum zu Danke verpflichten. 


+ [Brüdenbauten.] Die am Ausgange der Herrenſtraße befindliche 
Mühblbrücke wird jetzt einer umfaſſenden Reparatur unterzogen, indem ſtatt 
der alten durchmorſchten Vrückenballen eiſerne Träger gelegt werden. die 
Paſſage für Fußgänger wird dadurch nicht unterbrochen. — Die unmittelbar 
dahinter liegende Werderbrücke, an welcher ſchon acht Wochen lang mit vollen 
Kräften gearbeitet wird, näbert ſich nunmehr ihrer Vollendung; es darf nur 
noch der letzte Brückenbelag am rechten Oderufer fertig geſtellt werden. Mit der 
Reparatur des vom leßten Eis gange her ſehr ſtark beſchädigten Wehrgerinnes 
kann leider noch immer nicht begonnen werden, da in dieſem Jahre die 
Oder ſo waſſerreich iſt, daß auch noch nicht einen Tag hindurch das Wehr⸗ 
gerinne trocken gelegen hat. Wenn dies noch in dieſem Jahre eintreten 
ſollte, wird Stag mit dieſer böchſt nothwendigen Reparatur begonnen. 

5. [Straßenbereinigung.] Nach § 5 des zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſtehenden Vertrages hat die Ge⸗ 
ſellſchaft die Verpflichtung, die Reinigung des Bahnkörpers und die Fort⸗ 
ſchaffung des Schmutzes, Schnees und Ciſes von demſelben auf folgenden 
Straßen: die Gartenſtraße, Neue Schweidnitzerſtraße, Agnesſtraße, am Ober⸗ 
chleſiſchen Bahnhöfe, Oblauerſtadtgraben, Kloſterſtraße vom Stadtgraben 
is zum Barmherzigen Brüderkloſter, Oblauufer, Feldſtraße, Alexanderſtraße, 
Garpeſtraße und Margaretbenſtraße, während der Stadtgemeinde die Be⸗ 
1 Ya der anderen Straßen noch fernerweit obliegt. — Die bezüglichen 
zur ung angewieſenen Straßen find durch die Stadigemeinde aus⸗ 
En * und der Geſellſchaft zur Erfüllung des Vertrages uberwieſen 

B. J[Anrempeln.] Geſtern gegen 7 Uhr Abends bewegt, ; 4 
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriger Mann die Nicolaiftrch? entlang. 
Trotz des dichten Menſchengewühls brach er ſich mit aller Rückſichtsloſigkeit 
Bahn, ſchlug auch allenfalls mit den Fäuſten auf diejenigen Paſſanten ein, 
welche ihm nicht freiwillig den Bürgerſteig räumten. Das Publikum wich 
dem rohen Patron meiſt ſchen auf groͤßere Entfernung aus, weil man ihn 
ſtark angetrunken wähnte. Als er aber trotzdem einige Damen anrempelte, 
ſchließlich ſogar eine hochſchwangere Frau vor die Bruſt ſtieß, da hatte die 
Geduld des Publikums ein Ende. Man bielt den Patron feſt, bis zwei 
Schutzleute herbeikamen, welche zu ſeiner Verhaftung ſchritten. Das war 
aber kein leichtes Stück Arbeit. Der Verhaftete ſchimpſte und tobte, ſchlug 
mit den Händen um ſich und warf ſich mehrmals zur Erde. Die Schutz⸗ 
leute ſollten ihn nicht anpacken, ſchrie er, er werde freiwillig gehen. Sobald 
die Beamten ihn losließen, emledigte er ſich eines oder des anderen 
Kleidungsſtückes. Die Sachen wurden ihm von feiner Ehegattin, welche an 
dergleichen Vorfälle ſchon gewöhnt zu fein ſchien, nachgetragen. Unter 
großem Menſchenauflauf batte der Transport endlich das Polizeigefängniß 
erreicht. Hier ergab die Aufnahme der Perſonalien des Verhafteten, daß 
man es mit dem Schneidermeiſter (2) Friedrich Nörger zu thun batte, ein 
Menſch, deſſen Berfonalacten ſchon mebrſache Strafen wegen ähnlicher Roh⸗ 
beits⸗Acte aufweiſen. Zur eigenen Sicherheit des Publikums empfehlen 
wir, gegen Perſonen, welche in ſolcher flegelhaften Weiſe den Straßen⸗ 
berfehr ftören, unnachſichtlich einzuſchreiten. Die Polizei⸗(Cxecutiv⸗) Beamten 
aben ſtrengſte Anweifung, die „Anrempler“ zu verhaften. Die Herren 
olizeirichter des Kgl. Stadigerichts endlich ahnden derartige Uebertretungen 
tets mit mehreren Wochen Haftſtrafe. ; 
ir + [Ein Flüchtling.] Der frühere Brauerlehrling P. K. ifr geſtern von 
bier unter Mitnahme einer Summe von 3 „ einer langen großgliedri⸗ 
gen goldenen Kette, und 3 ſilbernen Chemiſett⸗Knöpfen mit blauen Steinen 

üchtig geworden. Der jugendliche, erſt 15 Jahre alte Flüchtling iſt von 
roßer Statur, geſunder roher Geſichtsfarbe und hat braune Augen und 
3 Haare. Seine Kleidung beſteht aus einem braunen, mit einem 
. bor umbundenen Hute, ſchwarzem Tuchrocke, braun carrirter Weſte, 
aa und weiß carrirten Beinkleidern. 
inf, Aufnahme eines Verunglückten.] Der 16 Jahre alte Schorn⸗ 
feine agen Paul Raſchke ſtürzte heute Vormittag bei der Ausübung 
unalı dlich dwerkes in der bieſigen Kloſtermüble aus beträchtlicher Höhe fo 
im Oberſch an den Erdboden hinab, daß er einen Bruch des linken Beines 
Hoſpital der x erlitt. — Der Verunglückte befindet ſich im biefigen Kranken⸗ 
armherzigen Brüder in ärztlicher Behandlung. 
ee Der 22 Jahre alte ſtellungsloſe Kutſcher Herrmann 
Pferdeſtalles eines gr Kreis Oels, wurde heute früh an der Thür des 
bängt vorgefunden. Aurſtfabrikanten auf dem Chriſtophoriplatze Nr. 9 er⸗ 
erwieſen ſich als erfolglo arztlicherſeits anaeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
Wahrſcheinlichteit nach en da der Tod ſchon mehrere Stunden vorher aller 

+ polizeiliches. Pit it s 
auf dem Nitterplatze wohnt gewaltſamen Einbruchs wurde geſtern einer 
eine Menge, thei aften Wittwe aus verſchloſſener Bodenkammer 


theils mit M. I. A j ; 
Frauen⸗ und Tiſchwäſche im Wer d M. A theils mit 0. 8. gezeichnete 


5 ; the von 21 M. geſtohlen; ferner wurde 
einem Dienſtmädchen vom Dominitanerplatze aus ae Boden: 8 


raume ein braun geſchipperter Regenmantel, in de in weißes 
wit A. B. gezeichnetes Faſchentuch ftedte 8 don 
55 Junkernſtraße eine Anzahl Kleidungsſtücke im Werthe von 70 M. aus 
eriblofiener Bodenkammer entwendet. — Einem Kaufmann am Oblauer 
vornorgraben wurde vorgeſtern früh ein ſchwarzer Hundefell⸗Teppich, mit 
auf 5 Tuch eingefaßt, einer Kaufmannsfrau vom Oberſchleſiſchen Bahnbofe 
auf Wen Wochenmarkte des Tauentzienplatzes eine grünſeidene Geldbörſe, 
Nebelt ger die Buchſtaben N. G. mit Stahlperlen eingeſtickt ſind, mit 5 M. 

euen Jeſtohlen. — Abhanden gekommen ift ei nem Kaufmann von der 
beſetzt, elaſchenſtraße eine goldene Broche in Schleifenform mit Rubinen 
ma heimer Dame auf der Schuhbrücke ein Partemonnaie mit einem Fünf⸗ 
ſtraße ein Pand 2 Zweimarkſtücken und einem Hilfsbremſer von der Sonnen: 


ortemonnaie mit 384 M. Inhalt. — In Cie, Kreis Neumarkt, 


Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. 
f d i ditionsl ; l iffen, 4 Stück 
ns 1 Silla frische Bals ele de he 6 


Erwerb er ſich nicht legitimiren konnte. Der in hohem Grade Verdächtige 
behauptete, dieſe Felle von einem Unbekannten geſchenkt erhalten zu haben; 
3 Stück der trockenen Felle find mit den Buchſtaben T. I. H. J. gezeichnet. 


—d— Bunzlau, 20. Aug. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Unter 
dem Vorſitz des Königlichen Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors, Superintendent a. D. 
Herrn Paſtor Nitſchke, fand heute hierſelbſt in der Anla des Mädchenſchul⸗ 
gebäudes die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz beider Diöceſen des 
Bunzlauer Kreiſes ſtatt. Zu derſelben hatte ſich auch der Regierungsrath 
err Bock aus Liegnitz, ſowie das Lehrer⸗Collegium mit ihrem Director vom 
Königlichen Lehrer⸗Seminar hierſelbſt eingefunden. Die Verſammlung nahm 
die Berichte der Leiter der einzelnen Diſtricts⸗Conferenzen entgegen, welche 
ſich auch mit der Behandlung des von der Königlichen Behörde geſtellten 
Tbemas „bibliſche Geſchichte in der Elementarſchule“ beſchäftigt hatten. 
An dieſelbe wurden kürzere Debatten angeſchloſſen und ſodann mit Kindern 
aus der hieſigen Bürgerſchule 3 Katecheſen über bibliſche Geſchichte gehalten 
und zwar von Vogt⸗Bunzlan, Herz⸗Großhartmannsdorf und Schwarz⸗Gieß⸗ 
mannsdorf. um 1 Uhr wurde die Conferenz geſchloſſen und fanden ſich 
noch einige Geiſtliche und Lehrer im Hotel „Fürſt Blücher“ zu einem gemein⸗ 
ſamen Mahle zuſammen. 


8: Waldenburg, 20. Auguſt. [(Zum Beſuche der Gewerbe⸗ und 
ee, tellung. — Vom Gomnaſium. — Wahlbezirke. 
ie Gewerbe⸗Ausſtellung hat ſich ſeit ihrer Eröffnung eines ſehr lebhaften 
Beſuches ſowohl aus dem Kreiſe, als auch von außerhalb deſſelben zu er⸗ 
freuen. Die Urtheile der Beſucher lauten bis jetzt übereinſtimmend dahin, 
daß der Waldenburger Kreis auf dem gewerblichen, wie auf dem Gebiete 
der Induſtrie vortreffliche Leiſtungen aufzuweiſen bat. Von den Vereinen 
und Corporationen, die ſich aus der Provinz zum Beſuch der Ausſtellung 
angekündigt haben, iſt der Trebnitzer Gewerbeverein in einer Anzahl von 
48 Perſonen bereits geſtern bier eingetroffen. Nachdem die Gäſte kurz nach 
ihrer Ankunft der Porzellan⸗Manufactur von C. Kriſter einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet hatten, begaben ſich dieſelben in die Ausitellungsräume, wo fie 
mit ſichtlicher Befriedigung mehrere Stunden verweilten. Ein Theil der 
Vereinsmitglieder übernachtete hier, um heut eine Parthie nach Adersbach 
und Braunau zu unternehmen. Mit dem heutigen Frühzuge langten über 
zwanzig Mitglieder des Schweidnitzer Gewerbevereins bier an, welche 
ebenfalls die Ausſtellung beſichtigten und dieſelbe ſehr befriedigt verließen. 
— Unter dem Vorſitz des königlichen Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommer: 
brodt fand am Dinstage auf dem biefigen Gymnaſium die Abiturienten: 
Prüfung ftatt, der ſich zwei Primaner unterzogen, welche beide das Zeugniß 
der Reife erhielten. — Die Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten 
betreffend, iſt zu berichten, daß der hieſige Kreis bei einer Seelenzahl von 
111,356 in 50 Wahlbezirke getheilt iſt, in denen 422 Wahlmänner zu 
wählen find. 


Salzbrunn, 19. 55 [Badegaſte.] Nachdem geſtern die verw. Frau 
Prinzeſſin Louiſe zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, geb. Prinzeſſin zu Hobenlohes 
Langenburg, mit Gefolge, ſowie die Frau Gräfin Mutter & Erbach⸗Fürſtenau 
nebſt Familie und Bedienung in unſerem Kurort zur Erholung eingezogen 
waren, traf mit heutigem Schnellzuge die Frau Herzogin von Würtemberg 
aus Caxlsruhe bier ein. Die Herrſchaften nahmen ihren Aufenthalt im 
Hotel „Eliſenhof“ und gedenken längere Zeit bier zu verweilen. — Die 
Frequenz von Salzbrunn war bisher eine erfreuliche. 


e 

Jauer, 20. Auguſt. [Verbrannt.] Das Jauerſche „Wochenblatt“ 
meldet: Heute Morgen ift in Bersdorf ein recht deklagenswerthes Unglück 
paſſirt. Die Wittwe Hoppe, welche ein Haus beſitzt und daſſelbe mit ihren 
verheiratheten Töchtern bewohnt, begab ſich mit den letzteren und mit ihren 
Schwiegerſöhnen dieſen Morgen wie gewöhnlich auf Arbeit, während zwei 
ihren Töchtern gehörige Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren ſchlafend in 
den Betten zurückgelaſſen wurden. Leider brach auf noch umermittelte Weiſe 
Feuer in dieſem Hauſe aus, durch welches außer ſämmtlicher Habe auch die 
beiden Kinder mit verbrannt ſind. 


Frankenſtein, 20. Aug. [Concert. — Geſchmolzenes Geld.] 
Die ihrer guten Leiſtungen wegen rühmlichſt bekannte Raudener Muſikſchule 
gab geſtern im Schießhausſaale ein mit vielem Beifall aufgenommenes 
Concert. Des unſicheren Wetters wegen konnte daſſelbe nicht im Garten 
abgehalten werden und der Beſuch war aus demſelben Grunde, wenn auch 
nicht gerade ſchwach, doch nicht ſo zahlreich, wie es unter anderen Um⸗ 
ſtänden der Fall geweſen wäre und wie es die Leiſtungen der Capelle ver⸗ 
dient hätten. — Ein Einwohner aus Zadel verkaufte dieſer Tage einem 
hieſigen Händler eine größere Anzahl gefpmolgener Münzen, Silbergroſchen, 
Thaler ꝛc., die noch von dem großen Brande im Jahre 1858 herrührten 
und die ſich der Mann alſo 21 Jahre aufgeboben hatte. Die Prägung 
war noch bei den meiſten Münzen kenntlich. 


* Herrnſtadt, 20. Ang. ler Sideng be —Gerichtslocale.] Am 
18. d. M. fand in gemeinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten die Einführung und Verpflichtung des wiedergewählten Bürger⸗ 
meiſters Göbel durch den Honiglichen andrath Herrn v. Goßler aus Guhrau 
ſtatt. Zum Schluß der Sitzung wurde Herrn Göbel ein ſinniges Ehren⸗ 
geſchenk ſeitens beider ſtädtiſchen Collegien überreicht. — Nachdem die Ein: 
richtung des Schöffen⸗Sitzungsſaales im Rathhauſe, ebenſo der Bau des 
neuen Amtsgerichts⸗Gefängniſſes beendigt iſt, fand am heutigen Tage die 
Abnahme dieſer Baulichkeiten durch den Vertreter des Königlichen Kreis⸗ 
baumeiſters ſtatt. 


. . 
r, Namslau, 20. Aug. [Ernennung von Gerichtspollziehern. 

— Einrücken der Uebungs⸗Truppen.] Heute iſt dem interimiſtiſchen 
Kreisgerichts⸗Calculator Herrn Garbe und dem Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗Diätar 
Herrn Tänzer vom erſten Präſidenten des königl. Appellationsgerichts in 
Ratibor die Benachrichtigung zugegangen, daß ſie zu Gerichtsvollziehern 
kraft Auftrages für das Amtsgericht Namslau ernannt worden ſind. 
e werden nun auch bald die übrigen omen Subaltern⸗ und 
aſſen⸗Beamten, die bisher über ihre künftige Verwendung immer noch in 
Ungewiß heit ſchweben, über ihre demnächſtigen Stellungen die ſehnlichſt er⸗ 
wartete Anweiſung erhalten. — Im Laufe des heutigen Tages rückten die 
für das Cavallerie⸗Diviſions⸗Manöver beſtimmten verſchiedenen Truppen⸗ 
theile hier ein und bezogen in und um Namslau ihre Cantonirungs⸗Quartiere. 
Eine Abtheilung des Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 übte vorher noch 
einige Zeit in der Nähe der Haſſelbach ſchen Brauerei Felddienſt. Als der 
Naar vorüber war, wurden die Ulanen von unſerem Brauerei⸗Beſitzer 
ern Rathsberrn Haſſelbach mit einem erfrifhenden Trunk Vier bewirthet 
uud rückten dann in ihre Quartiere. Die in hieſiger Gegend zum Cavallerie⸗ 
Diviſtons⸗Manöver vereinigten Truppen baben folgende Cankonirungs⸗ 
Quartiere bezogen. a. Corpsſtab und Manöver: Commiſſarius: 
Heesen lee Merlecker) in der Stadt Namslau. b. Diviſionsſtab. 


acobsdorf, Kreis Namslau. . Stab der Ulanen⸗Brigade: Namslau. 
Weſtpreußiſches Ulanen⸗Regiment Nr. 1. Stab: Namslau. 
1. Escadron Schmograu, Kaulwitz. 3. Escadron Obiſchau, Altſtadt, 
Dutſchmarchwitz. 4. Escadron Deutſchmarchwitz und Krikau. 5. Escadron 
in Böhmwitz und Namslau (Stadt), ſämmtlich Kreis Namslau. e. Schleſ. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 2. Stab: Nieder⸗Wilkau. 2. Escadron Namslau 
(Kaſerne des 2. Schleſ. Dragoner⸗ Regiments). . 
(Stadt und Poln.⸗Vorſtadt). 4. Escadron Wilkau. 5. Escadron Wilkau, 
Damnig und Ellguth, ſämmtlich Kreis Namslau. k. Stab der Huf. 
Brigade: Wabnig, Kreis Oels. g. Erſtes Schleſ. Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 4. Stab: Wabnitz. I. Escadron Stronn. 2. Escadron Wab⸗ 
nitz und Nauke. 4. Escadron Gimmel und Nieder⸗Schönau. 5. Escadron 
Groß⸗Ulbersdorf und Ober⸗Schönau, fämmtlic Kreis Oels. h. Zweites 
Sch leſ. Huf.⸗Regt. Nr. 6. Stab: Reeſewitz. 1. Escadron Ober: und 
Nieder⸗Mühlwitz. 2. Escadron Reeſewitz, Galbitz und Kunzendorf. 3. Es⸗ 
cadron Galbitz und Eisdorf. 4. Escadron Grunwitz, Dalbersdorf, Bugusla⸗ 
witz, Eichgrund und Paulsdorf, bis auf Eisdorf und Paulsdorf, die im 

amslauer Kreiſe liegen, ſämmtlich Kreis Oels. i. Stab der Küraſſier⸗ 
rigade: Bernſtadt. k. Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ. Nr. 1). 
Stab: Bernſtadt. 1. Escadron Korſchlitz und Schützendorf. 2. Escadron 
Bernſtadt. 3. Escadron Kunzendorf und Klein⸗ öllnig. 4. u. 5. Escadron 
Buchwald, fümmtlic Kreis Oels. 1. Weſtpreuß. Küraffier-Negiment 
Nr. 5. Stab: Bernſtadt. 1. Escadron Woitsdorf, Laubski und Weiden⸗ 
bach. 3. Escadron Kraſchen. 4. Escadron Neudorf, Langenhof und Taſchen⸗ 
berg. 5. Escadron Pangau, ſämmtlich Kreis Oels. 2. Escadron Namslau 
(Breslauer Vorſtadt und Stadt). m. Von der reitenden Abtheilung 
des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, die erſt am 24. d. Mis. bier ein⸗ 
trifft, wird der Stab in Namslau, die erſte Batterie in der Stadt Namslau, 
die zweite Batterie aber in Reichen und Giesdorf, Kreis Namslau, 
Cantonirungs⸗Quartiere beziehen. 


O Beuthen OS., 21. Auguſt. 


3. Escadron Namslau 


[Wochenmarkt⸗Standgeld. — 


— Freitag, den 22. Auguſt 1879. 


in Miechowigz. — Schöffen liſten] Nachdem die Grbebung 


r 


7 


1 


Lazareth 
von Standgeldern auf den Wochenmärkten der Stadt Beuthen bereits im 
Februar d. I. von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen wurde, iſt der Dies: 
bezügliche Tarif nunmehr von dem Provinzialrathe genehmigt worden. 


groben Holzwaaren 2 Pf., bei 
erhoben werden. Im Uebrigen iſt das Geflügelvieh mit 2 und I 
Rothe, Schwarz⸗ oder Rehwild mit 10 Pf., Haſen und Rebhühner mit 
2 Pf. pro Stück veranlagt. Jeder Wagen mit Strob oder Heu hat 20 Pf., 
mit anderer Waare 15 Pf. Standgeld zu zahlen. 

Tarif nicht benannten Wochenmarktsartikel iſt ein 
pro Quadratmeter vorgeſehen. 
ſchon beſtehenden Verordnungen, bezüglich des Sonntags⸗ und Jahrmarkts⸗ 


5 | 
tandgeld von 10 Pf. 


Monats in Kraft. — Zu den diesjährigen öffentlichen Bauten im Kreiſe 
bleibt neuerdings der zur Submiſſton im 10 f . von 5250 M. aus⸗ 
geſchriebene Bau eines Gemeinde⸗Krankenhauſes in Miechowitz zu erwähnen. 
Für das daſige Lazareth macht ſich ſchon ſeit längerer Zeit ein Neubau 
nothwendig, obne daß die Gemeinde ſich hierzu verſtehen wollte oder konnte. 
Selbſt das Anerbieten des Grundherrn, Herrn von Tiele⸗ 


eines größeren Krankenhauſes zu leiſten, vermochte den Neubau nicht in 
Fluß zu bringen, ſo daß, wie es ſcheint, der Bau von oben herab an⸗ 


genannten freiwilligen Beiträge der Grundherrſchaft der Anſchlag von 5250 
Mark gewaltig hinter den ſonſt erlangten Vortheilen zurück. — Für die 
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen aus dem Kreiſe Beuthen ſind die 
Herren Kreisgerichts⸗Director Werner bier und Krrisrichter Grötſchel in 
Königshütte, letzterer jedoch nur für die Gemeinde⸗ und Gutsbezirke Schwien⸗ 
tochlowitz, Ober: und Nieder- Heyduk zuſtändig. „Die Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſtände ſind angewieſen, die angefertigten Urliſten mit den etwa erhobenen 
Einwänden den beiden Herren ſofort einzureichen. 


Ps. Aus dem Tarnowitzer Kreiſe, 19. Auguſt. [Kinderfeſt.] In 
unferen ländlichen, zum weitaus größten Theil nur von polniſchen Kindern 
beſuchten Schulen, gehören die Kinderſpaziergänge leider zu den Selten⸗ 
heiten und es muß daher rühmend hervorgehoben werden, wenn ſich 
Männer finden, die, obgleich ſie ſonſt der Schule fern ſtehen, doch regen 
Antheil nehmen an der Entwickelung unſeres geſammten Schulweſens. 
Wer da weiß, wie die Kinder unſerer polniſchen Bevölkerung das ganze 
Jahr hindurch nicht einen fröhlichen Tag erleben, wie ſie vielmehr ſchon im 
zarten Alter bei miſerabler Koſt und Pflege in das Arbeitsſoch geſpannt 
werden, dem muß der Eindruck den ein Feſttag, wie er hier geſchildert 
werden ſoll, auf die Kleinen macht, gewiß 3 
werden nicht müde vom Feſte immerfort zu erzählen, und zählen die Tage 
zu dem wiederkommenden. All die patriotiſchen Lieder aber, die da ge⸗ 


ſtillen Walde wieder, und man kann getroſt behaupten, daß dergleichen 
Seite zur Pflege des Patriotismus und der fortſchreitenden Germaniſirung 
außerordentlich beitragen. Herr Fabrik⸗Inſpector Schultz zu Hugohütte 
hatte wie bereits im vorigen Jahre ſo auch am Sonnabend für die Kinder 
des 5 Schulſyſtems, etwa 160 an der Zahl, einen Spaziergang 
in den 
wahren Volksfeſt geſtaltet hat. Mit Muſik zogen die geſchmückten Kinder, 
reich mit Fahnen verſehen, nach dem etwa eine halbe Stunde entfernten 
Feſiplatz, wo fie mit Milch, Semmel, Wurft, Bier, Pfefferkuchen u. dergl. 
reichlich bewirthet wurden und ſich nach allerhand luſtigen Spielen zahl⸗ 
reicher Gefhente und Prämien zu erfreuen hatten. Die Kinder zeigten 
aber auch, daß fie etwas gelernt hatten und machten ihren Lebrern, nament⸗ 
lich Herrn Hauptlebrer Polaczek zu Hugohütte alle Ehre. Der hier erzielte 
Erfolg aber gab ein ſprechendes Zeugniß dafür ab, daß unſere Schule unter 
der Fall ſchen Aera nicht, wie die ultramontanen Zeitungen ſich vergebens 
bemühen der Welt weiß zu machen, zurückgegangen iſt, ſondern große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Es trugen nämlich die Kinder, die, nebenbei erwähnt, 
während des Egal nur deutſch ſprachen, das „Schulfeſt. Declamation und 
Geſang für Schullinder. Dichtung von Friedrich Hofmann, Compoſition 
von Julius Otto (Verlag von Glaſer, Schleuſingen“), eine ſchwere, jeden⸗ 
falls nicht für unſere utraquiſtiſchen Schulen berechnete Aufgabe, recht exact 
aus dem Gedächtniß vor und ernteten von den zahlreichen Feſttheilnehmern, 
unter welchen ſich der Horr Kreisſchulen⸗Inſpector Woitylak und viele 
Lehrer von der Stadtſchule und der Realſchule zu Tarnowitz befunden 
batten, reichen Beifall. Zum Schluß des ſchönen Feſtes brachte Herr 
Fabrikinſpector Schultz ein Hoch auf Se. Majeität unſeren Kaſſer aus, 
in welches begeiſtert eingeſtimmt und darauf von Groß und Klein die 
Nationalhymne geſungen wurde. 


ess. Raclo, 19. Auguſt. [Selbſtmord.] Welche Früchte der Mar⸗ 
pinger Wunderſchwindel gezeitigt hat, beweiſt der nachſtehende Vorfall. Der 
in der Nähe des hieſigen Bahnbofes beſchäftigte Arbeiter K. aus dem 
Oppelner Kreiſe verſuchte vor einigen Tagen in das Bahnhofsgebäude ein⸗ 
zudringen, — nachdem er vor demſelben ſtundenlang auf Knien gelegen 
und laut gebetet hatte, — indem er vorgab, daß die heilige Manne in 
den Bahnhofsräumen erſchienen ſei. Der bedauernswertbe ann ent⸗ 
fernte ſich erſt Abends und am nächſten Morgen fand man ihn in der 


Nähe des Bahnhofes an einem Baume erhängt, vor. Er hatte ſich an 


feinem Halstuche aufgelnüpft. 
5 unerzogenen Kindern. 


Kraſcheow, 20. Auguſt. [Zur Richtigſtellung.] Der königl. Ober: 
förſter Leo hat an uns folgende Zuſchrift gerichtet: „In der erſten Beilage 
zu Nr. 383 der „Breslauer Zeitung“ vom 19. d. M. findet ſich eine Corre⸗ 
3 aus Oppeln, welche des unter hieſigen Forſtlebrlingen vor wenigen 

ochen porgekommenen Unglücksfalles mit dem Hinzufügen erwähnt, daß 
eine Nachläſſigkeit die Urſache des Unglücks geweſen ſei. Bis jetzt ift indeß 
noch nichts feſtgeſtellt, worauf der Correſpondent ſeine Behauptung grün⸗ 
den könnte, es iſt vielmehr nach den mir bekannt gewordenen Thatſachen 
eg, daß auf keiner Seite ein Verſchulden an dem Unglücke 
vorliegt. 


Der Unglückliche hinterläßt eine Frau mit 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 21. Aug. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
ziemlich feſter Haltung, ſchwächte ſich aber nach dem Eintreffen ungünſtiger 
Wiener Notirungen erheblich ab. Erſt zum Schluſſe trat auf beſſeres Berlin 
eine Erholung ein. Creditactien ſetzten zu 464 ein, gingen nach 464, 50 
auf 460, 50 zurück und ſchloſſen zu 462. Recht feſt dagegen waren Obere 
ſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Actien, die zu höheren Courſen in 
regem Verkehr ſtanden. Auch Laurahütte wurden in feſter Haltung ziemlich 
lebhaft gehandelt. Banken leblos. Ruſſiſche Valuta ermattend. 


Breslau, 21. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, gef. — Ctr., abgelaufene Kün⸗ 
. per Auguſt 136 Mark Br., Auguſt⸗September 134,50 Mark 
Br., September⸗October 134—33,50 Marl Dad und Gd., October⸗November 
134 Mark Gd., November-December 135 Mark Br., April⸗Mai 145 Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 195 Mark 
Br., September⸗October 195 Mark Br., October⸗November 197 Br. u. Gd. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., per lauf. Monat 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 1 
bezahlt, September⸗October 121 Mark bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br., 
Auguſt⸗Seplember — Mark Br., September⸗October 235 Mark Br. 1 
Rüb ö! (pr. 100 Kilogr.) rubig, gel. — Ctr., loco 55 Mark Br. pr. 1 N 
53 Mark Br., Auguſt⸗September 52,50 Mark Br., September⸗October 52 


Br., Oetober⸗November 52,50 Mark Br., November⸗Decembet 53 Mark Br, 


ril⸗Mai 54,50 Mark Br. 

5 Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% 3 24,50 Mark Br., pr. Auguſt 
24 Mark Br., August December Mark Br. Tranſito. 4 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) niedriger, 790 — Liter, pr. Auguſt 

52,0 —40 Mart bezahlt, Auguſt⸗ September 5351,90 Marz 

tember⸗October 51 Mart Gd. und Br., October⸗November 30,50 Mark Br., 

November⸗December —, April⸗Mai 51,30 Mark bezahlt. 3 

Zink: Seit letzter Notiz W. H. Marke av Lieferung IP, 

Die Börfen-Eom.miffion, 
Kundi en e für den 22. Auguſt. 
Roggen 136, 00 9 5 Be ER a ale —, =, Hafer 127, 50, 
Raps 230, —, Rübö N Petro m 4, 00, Spjritus 52, 50, 


geordnet iſt. Allerdings bleibt jetzt nach dem ſelbſtredenden Wegfall der 


unvergeßlich bleiben. Die Kinder 


Es werden im Allgemeinen für Standplätze und Schragen der Verkäufer 
pro Gepiertmeter 5 Pf, bei Fleiſchſtänden 10. Pf., bei Töpfer⸗, Glas⸗ und 
Geflügel in Körben oder And 1 ung 8 

„ das 


alle ſonſtigen im 


räflichen Waldpark bei Naclo veranſtaltet, welcher ſich zu einem 8 


Ya: 


„20 Mark bezahlt. 4 


f 


Der Tarif, durch welchen anſcheinend die 
verkehrs nicht berührt werden, tritt vorausſichtlich mit Anfang nächſten 3 


5 Herrr Tiele⸗Winckler, neben 
den Dominiallaſten einen erbeblichen freiwilligen Beitrag zur Herſtellung 


ſungen wurden, ertönen zumeiſt von Hirten, in einſamer Trift oder im 


PER 


27 Mart 


bezahlt, Sp: 


. 
= 


A 
+4 


. 


21. Aupuſt. Preiſe der C 


Bres baum, ereulien. 
Feſtſetzung der ſtädtifchen Markk⸗Deprwation pro 200 Zollpfo. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


öchſter miedrigft. böchſter niedrigſt. Höchſter niedrigſt. 
e 18 74 Süßer 9 
8⁰ 18 60 


Weizen, weißer, alter 3 20 1 19 00 18 30 17 50 
N Be 19 70 19 30 18 50 1818 17 80 17 00 
Weizen, gelber, alter, 19 50 19 30 18 80 1848 1810 17 20 
to. neuer, 19 00 18 80 18 30 17 98 17 60 16 70 
Roggen 14 14 00 13 80 13 50 13 40 12 70 
erſte 14 50 13 80 13 50 13 00 
Hafer 12 80 12 40 12 20 12 00 
Erbſen 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Fenn der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 


200 an 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
RR 
N 1 8 17 
Winter⸗Rübſen . 21 25 18 


II ISE82 
III 11% 


II 118%» 


(zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr) 
eſte 2,50—4,0 Mark, geringere 2—2,25 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 1,25—2,00 Mk., geringere 1— 1,12 Mk. 

per 5 Liter 0,25 Mark. 


„ Frankenſtein, 20. Aug. [Producten markt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war etwas lebhafter in feinem Verkehr wie die früheren, aber nicht 

anders als mittelmäßig. Außer bei Weizen erhoͤhten ſich die quelle bei 
unzureichender Zufuhr nur unbedeutend. Es wurden folgende Preiſe no⸗ 
rt: Weizen 18,70—21,75— 22,05 Mark, Roggen 14,5515,10--15,75 Mart, 

erſte 12,15—13,15—14,30 Mark, Hafer 12,10—12,30—13,90 M., Erbſen 
13,70 M., Kartoffeln 5 M., Heu 7 M. Stroh. 2,75 Mark pro 100 Kilogr. 
Butter notirte 1,80 M. pro 1 Kilogr. Für das Schock Eier wurden 2 M. 
bezahlt. Weizen notirte demnach 0,40 —1,85 M. höher, Roggen 0,5 — 0,10 
M., Gerſte 0,20—0,65 M., Hafer dagegen 0,15—0,50 M. niedriger. — 
Wetter unbeſtändig. 


Breslau, 21. Auguſt. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Die Geſchäftsſtille im Hypotheken⸗ 
Geſchäft dauert an und dürfte nicht eher weichen, bis das Bau⸗Geſchäft 
an Leben gewinnt. Selbſt das Angebot von Capital zum Zinsfuße von 
4% bis 4% Procent führt nur ſelten zu Umſätzen, da die Darleiher dafür 
feinſte Sicherheiten beanſpruchen und in vielen Fällen zu lange Kündigungs⸗ 
friſten den Abſchlüſſen hinderlich find. Von e pi ſind in 
letzterer Woche nur einige Tauſchgeſchäfte belannt geworden. Baarverkäufe 
ſind trotz vielſeitiger Kaufluſt immer noch ſelten. 


* Breslau, 21. Aug. [Schleſiſcher Bank⸗Verein.] In der geſtrigen 
Aufſichtsrath⸗Sitzung des Schleſiſchen Bank⸗Vereins legten die Geſchäfts⸗ 
Inhaber die Bilanz des 1. Semeſter d. J. vor. — Die aufgeſtellte Gewinn⸗ 
Rechnung ergiebt einen ungefähren Netto⸗Ueberſchuß von 670,000 M. 


Ausweiſe. 


Paris, 21. Auguſt. [Bankausweis.] Baarvporrath Zun. 3,288,000. 
. der Hauptbank und der Filialen Abn. 47,897,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 767,000. Notenumlauf Abn. 33,232,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 31,229,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
„506,000 Fres. 


K K..8——̃ | 
Telegraphiſche Depeſchen. 
. (Aus Wolff's Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 21. Aug. Dem Vernehmen nach findet die Wahl: 
männerwahl am 30. September, die Abgeordnetenwahl aber am 
7. October ftatt. Der Tag des Zuſammentritts des Landtags iſt 
noch nicht beſtimmt, es heißt, derſelbe würde für den 23. October 
anberaumt werden. 

Hannover, 21. Aug. In der heutigen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung der Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde 
der Vertrag wegen Ueberlaſſung der Bahn an den Staat mit 1760 
von 1900 Stimmen angenommen. Auf eine Interpellation wurde 
ausdrücklich vom Verwaltungsrath erklärt, daß die Staatsverträge 
zwiſchen der Magdeburg⸗Halberſtadter und der Hannover⸗Altenbekener 
Bahn nur combinirt zur Perfection kommen könnten. 

Wien, 21. Auguſt. Andraſſy iſt heute aus Terebes hier ein⸗ 
getroffen und nahm in Schönbrunn feinen Aufenthalt. (Wiederholt. ) 

Bad Gaſtein, 21. Aug. 
hier eingetroffen. 

aris, 20. Aug. Das Journal „Union“, das Hauptorgan der 
legitimiſtiſchen Partei, erklärt ſich für ermächtigt, die Nachricht, daß 
Graf Chambord ſich nach England oder nach der Schweiz begeben 
würde, als vollſtändig unbegründet zu bezeichnen. 

Chriſtiania, 21. Auguſt. Das „Dagbladet“ meldet: Zwei 
ruſſiſche nihiliſtiſche Flüchtlinge, die Studenten Kab und Preferensky 
wurden geſtern in Wadſö auf Verlangen des ruſſiſchen Generalcon⸗ 
ſuls verhaftet. Die ruſſiſche Regierung fordert ihre Auslieferung. 

(Wiederholt.) 

Athen, 21. Aug. Ein Decret des Königs beruft 8000 Mann 
des zweiten Aufgebotes der Territorialarmee zu den Fahnen ein. — 
Der König ſchob die Reiſe nach dem Weſten auf. (Wiederholt. ) 


Moritz Panofsky, 

Emma Panofsky, 
geborene Waſſervogel, 
Neuvermählte. [2035] 

Sohrau OS., den 19. Auguſt 1879. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Pflege⸗ 

tochter Bertha Perl aus Sohrau 

mit unſerem Sobne Heinrich beehren 

wir uns ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 42 

ohrau OS., 20. Auguſt 1879. 


Jo. Schellendorf, Mitglieder von der Marine find die Corvettencapitäns 


aus dem Offtziercorps des Gardecorps commandirt. 
JMarineauditeur Hildebrandt. 


1200 Ballen zurückgezogen. 


fär eventuelle officielle Vermittelung auf eine verſöhnliche Einfluß: 


Fürſt Bismarck iſt heute Mittag 1 Uhr 


N 


(Nach Schluß der Nedaction eingetroffen.) 
Berlm, 21. Aug. Die Kronzzeitung meldet: Das dritte Kriegs: 
gericht gegen Monts tritt am 22. Auguſt zuſammen; es mußte ver⸗ 
ſchoben werden, weil das Model des „Großen Kurfürſten“ zur In: 
formation für die Mitglieder des Kriegsgerichts noch nicht fertig ge⸗ 
ſtellt war. Präfes des Kriegsgerichts iſt Generalmajor Bronſart 


Hippel, Valers, Pawelsz und Kuhn, die übrigen Mitglieder werden 
Referent iſt der 


London, 21. Aug. Bei der geſtrigen Wollauction wurden weitere 


Wien, 21. Aug. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die erſte vorbereitende Sitzung der griechiſch⸗türkiſchen Com⸗ 
miſſion findet wahrſcheinlich am 23. Auguſt ſtatt. Die Thätigkeit der 
Botſchafter bei den fraglichen Verhandlungen wird ſich ohne Präjudiz 


nahme auf die Verhandlungen nach Maßgabe der etwa auftauchenden 
Schwierigkeiten beſchränken. — Die „Polit. Correſp.“ meldet aus 
Bukareſt: Der frühere rumäniſche Agent in Serbien, Sturdza, iſt 
zum diplomatiſchen Agenten in Sofia ernannt worden. 


Börſen⸗Depe en. 
J x Han Geſchäftslos. 


Berlin, 21. Aug. (W. T. 2) [Schluß⸗ 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 
Cours vom 21. | 20. rs vom 21. | 2 
Oeſterr. Credit⸗Actien 461 — 464 50 Wien kurz 174 90,174 80 
Oeſterr. Staatsbahn. 474 — 477 — |Mien 2 Monate... 173 90173 75 
Lombarden 157 50158 — ] Warſchau 8 Tage. . 212 70213 35 
sat Bankverein. 97 90) 97 40 Oeſterr. Noten 175 251175 05 
Bresl. Discontobank. 82 20] 82 —Ruſſ. Noten 9. 213 —|213 75 
Bresl. Wechslerbank. 87 60 87 25 4½ Y preuß. Anleihe 105 90105 90 
Laurabütte 3 250 83 6013%% Staatsſchuld. 95 25 95 25 
Donnersmarchhütte. 41 —| — 1880er Looſe 119 —|119 10 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — ] — — [77er Ruſſen 89 75 89 75 


(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

oſener Pfandbrieflie 98 10] 98 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 127 251127 40 

eſterr. Silberrente.. 59 25 59 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 127 10126 50 
Oeſterr. Goldrente.. 68 50 68 75 | Rheinifche- -».+- +++ - 135 90135 — 
Ungar. Golorente... 79 60) 79 90] Bergiſch⸗Märkiſche.. 93 10) 92 90 
Türk. 54 1865er An. 11 50 11 50 Kölns Mindener --- -- 9 80139 75 
Orient⸗Anleihe III.. — — 60 87 Galizien 3 10102 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 57 90] 58 — London lang 20 4111 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 38 60] 37 90 Paris tur) EEE 80 85 — — 
Oberſchl. Litt. A... . 159 25/157 90 | Reichsban t 154 75 154 50 
Breslau⸗Freiburger. 79 — 78 90] Disconto⸗Commandit 158 — 158 25 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Ereditactien 461, 50. Framzoſen 473, 50. 
Lombarden 157, 50. Discontscommandit 158, 25. Laura 82, 75. Oeſterr. 
Goldrente 68, 60. Ungariſche Goldrente 79, 70. Ruſſ. Roten 213, —. 

Geſchäftslos. Spielwerthe wenig feſt, Franzoſen gedrückt, deutſche Bahnen 
behauptet, Banken und Bergwerke ohne Anregung, ziemlich feſt. Auslands⸗ 
fonds geſchäftslos, wenig verändert. Disc. 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 21. Auguft, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 230, 50. Staatsbahn 238, —. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 202, 25. Neueſte Ruſſen 


Schwach 
Wien, 21. Aug. N is T. ©), [Schluß⸗Courſe.] Matt. 


Cours vom ours vom 21. 20. 
1860er Looſe. .. . 124 70 124 70 Nordweſtbahn — — — — 
1864er Looſe. . 158 — 1157 70 [Napoleonsd'or. 9284| 9 28½ 
Creditactien ... 262 80 264 — [Marknoten 20 57 20 

nglo......... 126 — 126 40 |Ungar.Golorente 91 47 | 91 70 
Unionbanf..... — — — — 3 ah es. 88 28 66 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 272 50 [273 — ilberrente 68 10 10 
Lomb. Eiſenb.. 89 — 89 50 [Londoenn 116 75 116 75 
Galizien 35 50 1235 50 [ Oeſt. Goldrente. 78 80 | 78 80 

arts, 21. Aug. (W. T. B.) EEE EL 3% Rente 82, 95. 
Neueſte Anleibe 1872 116, 90. Italiener 79, 05. Staatsbahn 590, —. 


Ungar. Goldrente 

Unentſchieden. 
Conſols 97, 13. 

Ruſſen 1873er 87, 15. 


1877er Ruſſen — 3% amort. — Orient —, —. 
London, 21. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
taliener 73, Ol. Lombarden —, —. Türken —. 


ilber —, —. Glasgow —, — Wetter: ſchön. 
Berlin, 21. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Flau Nüböl. Flau 
Sept.⸗ Oct 199 500202 — ] Sept.⸗ Oct. 52 40 52 70 
April⸗ Mai 212 — 213 50 April⸗Mai 54 700 55 — 
Roggen. Flau. 2 
ug.⸗Sep t. 123 — 129 — Spiritus. Matter. 
Sept.⸗ Oct.. F OB ach zore 54 50| 54 80 
April-Mai......- 144 —I145 50] Aug.:Sept. ......- 54 — 54 20 
5 r. Sept.⸗Oc +... 53 50] 53 60 
TEE — 2 — 
Sept.⸗Oct. 130 501131 — 
Stettin, 21. Aug., — Ubr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 21. I 20. Cours vom 21. ] 20. 
Weizen. Flau. Rüböl. Flau 
Sept.⸗ Oct. 00 202 —] Aug 3 — 52 50 
Oct.⸗ Nov 200 501202 50 Sept-Dch- »-....- 52 75 52 50 
Roggen Flau. Spiritus. 
Sept.⸗Oc ... 126 500127 50 loco 54 501 55 — 
Oct.⸗ Nov 128 50129 50 ug. 53 20 53 70 
Aug.⸗ Sept... 53 20 53 70 
Petroleum. Sept.⸗Oc tt. 52 70) 53 — 
Sept.⸗O ct. 


6 500 6 75 
Newyork, 20. Aug., Abends 6 Uhr. (W. T B.) [Schluß⸗Courſe.] 
Gold⸗Agio —. Wechſel auf London 4, 81%. Öprocentiae fundirte Anleibe 


Heute früh wurde mein lieber Mann 
und unſer guter Vater, der Kaiſer⸗ 
liche Banlvorſteher en [2545] 
Louis Milchien 
von ſeinem langen und w 
Leiden durch den Tod fe Wir 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag entriß mir 
der Tod meine liebe Mutter. 
Breslau, 21. Auguſt 1879. 
Dr. Ernſt Nather. 


S. Hamburger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ertba Perl, 
Heinrich Hamburger. 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Anna mit dem Ritterguts⸗ 
pächter Herrn Fedor Arnold aus 
Ottmuth beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. [755] 

Ciſſowka, den 19. Auguſt 1879. 
Friedrich Thau und Frau, 
Rittergutsbeſitzer. 


lobte empfehl : 
155 ag Toa 
Fedor Arnolb. 


N 
Die Vermählung meiner Nichte 
Anna zeige hiermit ergebenit an. 
Ratibor, den 18. Auguſt 1879. 
738] Johanna Wendt. 
Ferdinand Schmidt, 
Königlicher Cataſter⸗Controleur, # 
una Schuldt, geb. Wendt, 
ehelich Verbundene. 2 


Durch die ſchwere aber glückliche 

Geburt eines Knaben wurden heute 

Abend 8 Uhr hocherfreut [2012] 
Guſtav Silbermann und Frau. 
Breslau, den 20. Auguſt 1879. 


Todes » Anzeige. 

Statt beſonderer on 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß endete ein ſanfter Tod in 
der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. 
die unſäglichen Leiden unſeres ein⸗ 
zigen, guten, innigeliebten, theuren 
Sohnes und Bruders, des am 15. d, 
Mts. in feinem Beruf verunglückten 


Brauerlehrlings 
Richard Hanke 


im Alter von 17 Jahren 11 Monaten. 
Im namenloſen Schmerze zeigen 

dies allen Verwandten, Freunden und 

Bekannten hiermit an 191 


Hanke, 
Maurermeiſter Br Gaſthofbeſitzer, 


der tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Kloſter der 
Barmherzigen Brüder nach dem Bern⸗ 


lr! hardinfriedhofe bei Rothkretſcham ftatt.l Muskau, 


Die Beerdigung findet ſtatt 
Freitag, Nachmittag 4 Uhr, vom 
rauerhauſe Feldſtr. 3 aus. 


Nach achttägigem ſchweren Leiden 
verſchied beute ge 9 Uhr unfer 
inniggeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großpater, der Scholtiſeibeſitzer 

avid Kache 
im 68. Lebensjahre. Dieſe Anzeige 
widmen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme Freunden und Verwandten 
des Verſtorbenen 540 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Pampitz, den 20. Auguſt 1879. 


Geſtern, den 19. Auguſt er., Abends 
7% Uhr, iſt nach langem, ſchwerem 
Leiden unſer Sohn und Bruder, der 
Königliche Rechtsanwalt und Notar 

Julius Umlauf 
zu Muskau ſanft entſchlafen. [732] 

Wir zeigen dies um ſtille Theil: 
nahme bittend allen Freunden und 
Bekannten an 
die trauernden Eltern u. Schweſter. 


Aaudten, den 20. Auguſt 1879. 


bitten um ſtille Theilnahme. 
Crefeld, den 17. Auguſt 1879. 
Mathilde Milchien, geb. Preſton 
und Kinder. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pralt. Arzt Herr Dr. 
Goltz in Bad Ems mit Frl. Hulda 
Schmitz in Barmen. Prakt. Arzt Hr. 
Dr. Neſemann in Soldin mit Frl. 
Anna Schmidt in Heringsdorf. Hpim. 
u. Comp.⸗Chef im 1. Thür. Infant. 
Regt. Nr. 31 Herr Jäger in Altona 
mit Frl. Wanda von Cickſtedt in 
Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Seidel in Pammin bei 
Arnswalde, dem Hrn. Paſtor Hauſſig 
in Kahren bei Cottbus, dem Major 
und Landrath Herr Gregorovius in 
Pleſchen, dem Major im 8. Weſtf. 

uf.⸗Regt. Nr. 57 Herr v. Löfen in 

eſel. — Eine Tochter: dem Pr. 
Lt. im 7. Sächſ. Inf.⸗Regt. Nr. 106 
Hrn. v. Kriegern in Gohlis b. Leipzig ⸗ 

Geitorben: Hr. Stadtger.⸗Rat 

Poll aus Berlin in Glatz. 


ch impfe täglich Nachm. 2—4 Ubr. 
Dr, Siegfried Kohn, Oderſtr. 17,1. 


102%. Aproc fund. Anleihe 1877 101 ,. Erie⸗Babn 26%. Baumwolle in 

Newverk 11 &, do. in New⸗Orleaus 10%. Raff. Petroleum in Newyork 6 

Raff. Petroleum in Philadelphia 6%. Mehl 4, 40. Mais (old mixed) 47. 

Rother Winterweizen 1, 09. Kaffee Rio 13%. Havanna ⸗ Zucker 67 

5 6%. Schmalz (Marke Wilco) 6%. Speck (ſbort clear) 5%- 
entralbabn —. 

(W. T. B) Köln, 21. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

—, —, per November 19, 85, per März 20, 90. Roggen loco —, — 
ver November 12, 75, per März 13, 85. Nüböl loco 29, 20, per October 
28, —. Hafer locs 14, 75 Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 21. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau, per September: October 196, per April⸗Mai 206, —. 
Roggen flau, per September ⸗October 122, per April⸗Mai 132, —. 
Rübdl matt, loco 55, per October —, per Mai 54½. Spiritus matt, 
ver Auguſt 40%, per September⸗October 40%, ver October⸗November 
40%, per November⸗December 40%. — Wetter: Heiß. 5 

W. T. B.) Paris, 21. Aug. [Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per Auguſt 62, —, per Septbr. 62, —, per Septbr.⸗December 
62, —, per Novpbr.⸗Februar 62, 25. Weizen behauptet, per Auguſt 29, —, 
per September 28, 50, per September⸗December 28, 50, per November⸗ 
Februar 28, 50. Spiritus ruhig, per Auguſt 59, 50, per September⸗Decem⸗ 
ker 59, 50. — Wetter: Stürmiſch. 

Amſterdam, 21. Auguſt. [Getreidemarkt.] Roggen per October 156, 
per März 167. 


Frankfurt a. M., 21. Aug, 6 Uhr 58 M. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 81g.) Creditactien 229, 75, Staatsbahn 235, 87, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Undar. 
Goldrente 79, Alu 10 Ruſſen —, —, ODrientanleihe —, III. Orient⸗ 
„Matt. 
Wien, 21. A 
Staatsb 


Actien 263, —. ombarden —, —. izier 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente 66. 15. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 91, 37. Marknoten —, —. ig. 

aris, 21. Yun Nachm. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) ubig 

Cours vom 21. | 20. Cours vom 21. 20. 
Zproc. Rente.. .. 82 95; 83 — Türken de 1865 . . . 11 42} 11 42 
Amortiſirbare ... 85 20 85 20 Turken de 1869... —| — — 
5proc. Anl. v. 1872 116 90; 116 95 Türkiſche Looſe . — — — — 
Fat öproc. Rente .. „79 05 79 10] Goldrente öfter... . 69% | 69% 
eſterr. Staats⸗E. A. 587 50 593 75 do. ungar. 79% | 80 

Lombar.Eiſenb.⸗Act. 198 75! 200 — 1 1877er Ruſſen . 914 | 91% 


Orientanleihe II. —, do. III. 61'%. 
London, 21. Aug., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont 1 vt. 
ours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 


es, 97,13] 97 11 | spr. Ver. St.⸗Anl. excl. 105/1057 
tal. öproc. Rente... 78% 78 — | Silberrente 55 58% 
ombarden 7% 779 Papierrente 7 574% 

Sproc. Ruſſen de 1871 88% | 88% | Berlin. ........ ee 

5proc. Ruſſen de 1872 88 87% amburg 3 Monat . 20 64 — — 

öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% ranffust a. M....20 64 — — 

Silber a an u F u _ 

Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% Paris . . 25% — 

5proc. Türken de 1869 — —| — — | Petersbura 2472 | — — 


Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 78, 15. 


Breslau, den 21. Auguſt 1879. 


Bekanntmachung. 


Behufs einer an dem Hauptwaſſerleitungsrohre in der Ohlauerſtraße 
vorzunehmenden Unterſuchung muß der Waſſerzufluß 


von Sonntag, den 24. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr ab bis 
Montag, den 25. deſſelben Monats, früh 5 Ühr, 
für nachſtehend benannte Straßen und Plätze abgeſperrt werden: 
ämmtliche Straßen des rechten Oderufers, 
ämmtliche Straßen des Bürgerwerders, 4 
ämmtliche Straßen der Sandinſel, 5 [1362] 
Auguſtaplatz, bene Breiteſtraße, Promenade am Ritterplatz, Ca⸗ 
tharinenſtraße, Chriſtophoriplaß, Dominikanerplatz, Graben, Große 
Groſchengaſſe, Kl. Groſchengaſſe, Grüne 


her zu entnehmen. > 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Oeffentliche Dankſagung. 


Der am 12. Mai d. J. verſtorbene Kaufmann Robert Tielſch in Hirſch⸗ 
berg hat letztwillig die Ueberweiſung einer größeren Sammlung werthvoller 
älterer Waffen an das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer angeordnet, und 
5 Erben haben nicht nur den Willen des Erblaſſers getreulich ausgeführt, 
ondern die von dem Vater deſſelben, dem Kaufmann C. G. Tielſch, in 
den Jahren 1813 — 15 getragenen Waffen und Uniformſtücke als e 
r deen — Wir freuen uns, dem Stifter und deſſen Hinterbliebenen 
ür dieſe namhaften F e biermit öffentlich ünſeren Dank aus⸗ 
ſprechen zu können. Selbſtverſtändlich wird deren Namen in den Annalen 
n 15 19 71 gewahrt bleiben. [2542] 

reslau, im Auguſt g t 

Der Vorſtand des Vereins für das Muſeum föleftfcher Alterthümer. 
Grünhagen. Biefel. Luchs. Lüdecke. Th. Molinari. Nowag. A. Schultz, 
H. Baron von Saurma. 


Landwirthſchafts⸗Veamte, 


altere unverbeirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als suberläfig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schle ns ine Untere bon N95 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr⸗ 56b, 2. Ct. (Rendant, ex.) [116 


Ich bin zurückgekehrt. 20201 
Dr. Süskind. 


Soeben erschien: 6 8 
Erörterungen über die e. 
setzung der Schooffen ne 
richte und Schwurgerichte 


E- 
dem deutschen G 
nach Gesetze 


| Gelegenheitskauf 


von [2463] 


Damentaschen, 


gutes Leder, Messing-Bügel 
und Vordertasche, 


von 124½ Sgr. an. 


richtsverfassungs .. 
von Dr. Hermann ue“ MOWy’s 
Professor an 492 seiten. Lederwaarenfabrik, 


sität Breslau. 


Preis M. 2 
gr. 8. Eleg. br 2. 
r In sche 
Schletter = Buchhlg., 
E. Franck. 
— EEE ———— 
eine Mandanten erſuche ich, die 
Manualacten aus Prozeſſen, welche 
vor dem Januar 1878 beendet 
worden, innerhalb 8 Tagen abzuholen, 
widrigenſalls ich annehme, daß mir 
die Verfügung darüber überlaſſen 


wird. 740 
Nicolai, den 20. Aagaft 1850. 


Iller, 


Rechtsanwalt. 


. aner 
Neue Synagoge. 
Ein Frauenſtand (1. Empore) und 

ein Männerſtand (Mittelſchiff) find 8. 

verkaufen. Gef. Anfragen unter C. C. 

100 hauptpoſtlagernd erbeten. [2022] 


36, Schweidnitzerstr. 36. 


Reisekoffer, 


dauerhafte Arbeit, eigenes 
Fabrikat, wegen Mangel an 
Raum schon von [1823] 


Mark 
an per Stück. 

E 9 5 
Lowy’s 
Lederwaarenfabrik, 
36. Schweidnitzerstr. 36. 


obe- Theater 


DENE 


1 
1 1 2 
Luſtſpiel in 
Aug. 3. Gaſtſpiel 

Sonnabend, den 23. Aug. 3. Gaſtſpie 
der italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft 


Freitag, den 22. Auguſt. 3. 2. 
arun al Raſchid. 


Acten von G. von 


des Impreſario Weiſer. „Nigo⸗ 
kette Oper in 3 Acten von Verdi. 


Vietoria - Theater. 


Durch die bumoriſtiſchen Vorſtel⸗ 
lungen der Burleske⸗Neger⸗Sänger 
und Tänzer Mrs. Worden u. Mack, 
deren Programm iſt: „Du ſollſt 
und mußt lachen“, ferner durch die 
fünftleriihen Productionen des Equi⸗ 
libriſten Mr. Mouzon, gen. Dalbini, 
ebenſowie durch die Ballet⸗Auffäh⸗ 
rungen des Ballelmeiſters Hrn. 

erwitz und die vortrefflichen Geſangs⸗ 


orträge des Frl. Julia Wilke bietet All 


die Direction des Theaters dem ge⸗ 
ehrten Publikum allabendlich beſte Ge⸗ 
legenbeit zu angenehmer Unterhaltung. 


Salson- Theater. [2553 
Freitag. Letztes Gaſtſpiel und Be⸗ 
nefiz der Wiener Ballet -⸗Geſell⸗ 
ſchaft. „Feuilleton.“ „Flotte 
Burſche.“ „Die ſchöne Galathea.“ 
(Galatbea, Frl. Schleiffer.) 


Volks Theater, 


Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 
Donnerstag. Zum achten Male: 


Prinz Louis Napoleon. 


Schauſpiel in 6 Bildern nebſt einem 
Vorſpiel: ud 


33. M.: 
3. 33. M he 


4 


ataſchingtaratata.“ 
Etabliſſe · 


Paul Scholtz’s Een 
* den 22. Auguſt: 


Doppel- u. Monstre- 


— * 
Sinfonie-Concert 
der Stadttheater ⸗Capelle 
und der Capelle des 11. Negts. 
„Anfang? Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets & 30Pf. in unſernCommanditen. 
Bons giltig. Paſſepartouts ungiltig. 


Jelt- Garten. 
Täglich: [2432] 
Grosses Goncert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


up Vorläufige Anzeige. al 


Eichen-Park. 


Montag, den 25. Auguſt: 
Großes BG 


Concurrenz⸗ 
onten⸗ 
euerwerk 


der beiden k. k. geprüften Kunſt⸗ 
Feuerwerker Herren 


Benno Göldner 
aus Breslau 
und [2544] 
August Wenger 
aus Liegnitz. 
Nachmittag von 4 Uhr ab: 


Grosses Monsire- 
Concert, 


ausgeführt von den Capellen 
des 2. Schlef. Gren.⸗Regts. Nr. 11 


ii a. Se der Theubert, 


Stabstrompeter Schulz, 


und d 
Her i Natiborer uniformirten 


uſikſchule 
unter Leitung aus Rauden OS. 


— 


ihres Dirigenten Herrn 


achtarz. 
Alles Nähere die Placate 
und ſpäteren Annoncen. 


Seiffert's 
Etabliſſement [2009] 


Rofenthal. 


Heute Freitag: 


Tamikien⸗ Zeit 


mit Concert, Ba 
e Beladung 


Anfang 6 
DE” Gemengte Seit. a 


Legons de francais 


is 
Schuhbrücke 84, | 1500] 
Nine geprüfte Lehrerin B. 
in, be 
E in Sprachen tüchtig, woanders 
noch einige Stunden zu bopatze 
Onorar mässig. Näh. sub L. G EN 


Auptpostlagernd. [2010] 
in Primaner (Öymnafiait) wünsch 
Nachhilfe zu ertbeilen. Off. unt b 

m in den Briest der Brel. tg. 


15 jüngere Dame ſucht gegen Zah: 


„e fend Haniel an | Marz 


Apr milie. 
der dreſſen w b Ea S. 10 Erp. 
er B 1. erden su 12018] 


209. erbeten. 
tu Meuſtonare 


nahme. m anſtändiger Familie Auf: 
wet = geres 8 7 in den 
"Dres. Ztg. [2016] 


leſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, a G 


* f 
Dankſagung! 

Dem Drange meines Herzens fol⸗ 
gend, ſage ich Allen aus der Nähe 
und Ferne, welche mir am Tage 
meines 50 jährigen Dienſt⸗Jubiläums 
am 17. Auguſt d. J. ihre Liebe im 
überreichſten Maße durch Wort und 
That zu erkennen gegeben haben, 
meinen tiefgefühlten Dank. Gott 
wolle Allen ein reicher Vergelter fein. 
Möge namentlich dem Patron hieſ. 
Kirche und Schule, Herrn Baron v. 
Richthofen auf Roſen, und der Ge⸗ 
meinde Mertſchütz, welche vereint von 
beut ab mir und nach meinem Tode 
meiner Frau eine jährliche Rente zu⸗ 
en Dieſe edle That von Dem 
belohnt werden, der über unſer Bitten 


und Verſtehen ſegnen kann aus der 


gr feiner ewigen Barmherzigkeit. 
leichzeitig fühle ich mich gedrungen, 
Allen denen aus tiefſter Seele zu 
danken, welche mir die Feier meines 
Ehrentages dadurch erhöht haben, daß 
ſie es durch ihre Liebesgaben be⸗ 


IJ wirkten, unſere ſchöne Orgel in ver⸗ 


jüngter Kraft erklingen hören zu 
können. Zum Schluß erlaube ich mir 
noch . daß die mich 
ehrende Gegenwart des Königlichen 
Landraths des Liegnitzer Kreiſes, des 
Königlichen Superintendenten, des 
atrons hieſ. Kirche und Schule, des 
rtsgeiſtlichen, welcher die ſchöne 
Feier im Vereine mit dem die Schul⸗ 
gemeinde Mertſchütz Skohl vertreten⸗ 
den Feſtcomite ſo ſinnig geordnet, 
der Geiſtlichen und Lehrer hieſiger 
Diöceſe, der weißgekleideten Jung⸗ 
frauen aus beiden Gemeinden und 
der großen Zahl von Maden 
mern meinem Herzen wohlgethan hat 
und mir ſtets eine angenehme Erin⸗ 
nerung ſein und bleiben wird. 
Mertſchütz, Kreis Liegnitz, 
den 20. Auguſt 1879. [25571 
Traugott Heinrich, 
Cantor und Lehrer. 


Bekanntmachung. 
Beim hieſigen Garniſon⸗Lazareth 
. Ile N 364] 


ollen 
Mittwoch, den 27. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
319 Pfd. alte blaubunte Leinwand, 


77 alte weiße Leinwand, 
36 = alte Compreſſen, 
64 = alte Leinwandbinden und 


verſchiedene chirurgiſche Inſtrumente, 
darunter ſilberne Catheter, Zinn⸗ 
ſpritzen u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1879. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Abſatz⸗Fohlen⸗ 


Muction. 

Am 28. Auguſt d. J., Mit 
tags 11½ Uhr, werden in der 
Offizier⸗Reitbahn am Berliner 
Thor zu Poſen 50 möglichft beſte 
litthauiſche Stutfohlen aller Farben 
Seitens des betheiligten Actien⸗ 
Vereins verauctionirt. Am Vor⸗ 
mittag gedachten Tages find dieſe 
Fohlen daſelbſt zu ſehen. 


von Kotze, 


[734] Landſtallmeiſter. 


Zobten a. Berge, im Auguſt 1879. 
Der zukünftige Amtsgerichtsſprengel 
Zobten a. B. umfaßt ca. 50 Ortſchaf⸗ 
ten aus den Kreiſen Schweidnitz und 
Nimptſch mit ca. 20,000 Einwohnern, 
weshalb die Niederlaſſung eines 


Rechtsanwaltes 
am Sitz der Amtsgerichte Zobten a. B 
dringend erwünſcht iſt. [359 

2 dens ede Wohnungen ſind vor⸗ 
Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines [2548] 


1. Kauntors 
in unſerer Gemeinde iſt dacant 
und ſoll zum 1. April 1880 
7 auch ſchon früher) wieder 
eſetzt werden. Klangvolle 
Stimme, gründliche muſikaliſche 
Bildung, gediegene Kenntniſſe 
im Hebräiſchen, Fertigkeit im 
Vorleſen des Wochenabſchnittes 
und Befähigung zum Religions⸗ 
Unterricht ſind Bedingung. Ar⸗ 
fangsgehalt 2400 Mark. Reiſe⸗ 
und Umzugskoſten werden nicht 


vergütet. 
Beglaubigte Abſchrift der 
Atteſte wird erbeten. 
Beuthen OS., im Auguſt 1879. 
Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗Gemeinde. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme eines gut einge⸗ 


führten Deſtillations⸗ und Wein⸗Ge⸗ 
chaftes en gros, nebſt Detail⸗Aus⸗ 
chank, in beſter Lage, wird ein Com⸗ 
pagnon geſucht, da der jetzige Theil⸗ 
nehmer wegen Kränklichkeit ausſcheiden 
will. Capital fuel 20— 25,000 

ark. Offerten sub A. B. 25 der 
Schleſ. Zeitung. [2029] 


D 8 
„Elegante Fahnen, 
auch Schulfahnen aller Größen und 
Farben, patriotiſche Transparente, 
auch mit Bildniß unſeres aiſers, 
größte Auswahl und ſolide Preiſe 
bei Samostz, Gr. Baumbr. 1. 


* R . 


Nachdem ich meine mehrjührigen Studien am Königl. Leip- 
ziger Conservatorlum für Musik beendet, gedenke ich 
vom 1. September d. J. mich in Breslau als Olavierlehrerin 
niederzulassen und bitte ein hochgeehrtes Publikum um Berücksich- 
tigung. Ich werde den Unterricht in und ausser dem Hause ertheilen. 

Etwaige Adressen erbitte ich nach Leipzig, Sophienstrasse 29, 105 Et., 


zu übersenden. 737 
Hochachtungsvoll 


Louise v. Nagrotzka. 
Bodmann’s Clavier -Schule 


nigsstrasse 5, ee 
nimmt zum 1. September Anfänger im Clavierspiel auf. Reflectirende 
bitte ich um rechtzeitige Anmeldung. H. Bodmann,. 


Breslauer Gewerbe Verein. 
Sonntag, den 24. d. M., früh 6 Uhr: Fahrt nach 
Waldenburg behufs Beſichtigung der dortigen Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Fahrbillets A 3,1 Mark für Hin: und Rückfahrt -find 
bei Herrn Pracht (Ohlauerſtr. 63) bis Sonnabend Mittag 
zu erhalten. Damen konnen theilnehmen. 12543 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
Submiſſion 


zur Verdingung der Lieferung von Perronſchwellen aus Granit oder feſtem 
Sandſtein, und zwar: 366 laufende m für Bahnhof Glatz, je 250 lfd. m 
für die Bahnhöfe Möhlten, Mittelſteine und Neurode. 
Termin: Freitag, den 29. Auguſt c., Vormittags 11 uhr, 
im bieſigen Abtheilungs + Bureau, woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen und die vorgeſchriebenen Formulare zu den Submiſſions⸗ 
Offerten mit den Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
Altwaſſer, den 20. Auguſt 1879. [2537] 
Der MEIDEN RENNER 
otbe. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 4870 Kg. Schmiedeeiſen und 480 Kg. Gußeiſen für 
den eifernen Ueberbau der Wegunterführung in Station 80,0 + 58 m bei 
Sczepanowitz ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Offerten ſind . 58] 

bis zum 3. September 1879, Vormittags 11 uhr, 
im Büreau, Zimmerſtraße Nr. 3 in Oppeln, abzugeben. 
Bedingungen gegen 1,50 M. 
Oppeln, den 19. Auguſt 1879. 


Königliche Eiſenhahn Bau⸗Inſpection. 


Die General⸗Verſammlung unſerer Actionäre vom 21. v. Mis. hat die 
Herabſetzung des Grundcapitals um 2,100,000 Mk. beſchloſſen. Demzufolge 
und Bene Artikels 245 des Handelsgeſetzbuches fordern wir unfere 
Gläubiger. hiermit auf, ſich bei uns zu melden. 2500] 

Beuthen OS., den 18. Auguſt 1879. 


„Moritzhütte““, 
Actien⸗Gefelſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb. 


rledländer. 


Die Lebens⸗Verſicherung Abgelehnter 


wird von der Allgemeinen 3 erungs-Anftalt zu Leipzig 
(Sophienſtraße 6) angenommen, von welcher Abgelehnte und 10 77 en 
die nöthigen Druckſachen erhalten. [2249] 


Großer, reeller Möbel⸗Ausverkauf. 


Sämmtliche Waarenbeſtände, beſtebend in ſchwarz und e ee 
antiken, Nußbaum, Mahagoni, Kirſchbaum⸗ und erlenen Möbeln, 
verkaufe ich 20% billiger, bei ſolideſter Arbeit in den beſchmef gen 


Zeichnungen. 
Adolf Sturm, 


©. F. Bettig, Breslau, 
Pulver-Gross- Handlung, 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- und Feuerwerks-Pu ver, 
Zündhütchen, Schroot, Lefaucheux-Patronen-Hülsen, Pfropfen ete. zu den 
billigsten Fabrikpreisen. Oderstrasse Nr, 24, 3 Bretzeln. 


Die Hotel⸗ 
und Brauerei⸗ 
Neſtauration 


mit großem Geſellſchafts⸗Garten, 
an der Babnhofsſtraße einer belebten 
Garniſonſtadt Oberſchleſiens ſehr gün- 


G N) für Waaren, Gold, Silber ꝛc. 

E Neumann, Fr.⸗Wilh.⸗Str. Za, I. ſtig gelegen, iſt vom 1. October c. ab 
Drag — lan einen ſoliden, geſchäftskundigen 
ächter [2550] 


9000 Mark werden geſucht Pächt 
zu 67 Zinſen auf 2 Jahre gegen zu vergeben. 


hypothekariſche Sicherſtellung. 9 ; 
Gefäll. Offerten sub D. 3818 an „„ Ifferten find zu richten unter I. 
une FE Penn 7 22611 an die Annoncen⸗Expedition von 
247 


25 


tw 


— 
* 


Preuß. Looſe 1. Kl. 


kaufe jeden Poſten und zahle die 
559] 


2 


höchſten Preiſe. 


„ Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3,1. Et. 


12 


ſtraße 85, 1. Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Zu verkaufen billig Ei, Höre Saus, bete Sage 


irſchb mi 5 Sſicht, 
Weſtend Hotel, Berlin, König: Hirſchbergs, mit ſchöner Ausſicht 


nige geeignet für Privat: und Geſchäfts⸗ 
grätzerſtr. 23, wegen Todesfall; direct | leute iſt unter annehmbaren Be: 
durch den Beſitzer. [2539] f b 


Bad Landeck. 


Das im Bade Landeck in unmittel⸗ 
barer Nähe des Waldes an der Seiten⸗ 
berger Chauſſee belegene Hotel 


KKouiſenhof 


mit vielen Logirzimmern, ſtark fre⸗ 
guentictem eſtaurant, Speiſe ; 

alon, Theater und reizenden 
Gartenanlagen iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere iſt bei Herrn e C. 


Wuttke in Bad Landeck zu erfahren 


n einer Provinzialſtadt Poſens mit 
I 12,000 Einwohnern, woſelbſt ſich 
bedeutende Garniſon, Landes: und 
Amtsgericht, Zweighahn, ſowie Gym: 
naſium befindet, iſt eine Brauerei 


dingungen zu verkaufen. [2444] 
Das Nähere in der Annoncen⸗Er⸗ 
pedition 01 Hugo Kuh, Hirſch⸗ 


berg i. S 


Berlin, 
Dr. Hirsch, s 18 
Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
c., ſpeciell f. Syphilis», Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl. nach ganz neuer Methode, 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Syohilis heut, 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen, heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Har- 
mutat h, Berlin. Kommandantenſtr. 30. 


1 Concertflügel ag 

2 ſanf re 1 zu 1 
kauf und Leihen Univerſitätspla 
bei P. Janſſen. ws [2011] 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbes: 
erben der nachſtehend benannten bie 
ſigen ohne Teſtament verſtorbenen, 
2 für todt erklärten Perſonen: 

der am 1. Juni 1877 im Alter 

von 52 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 36 Mark 39 Pf. verſtorbenen 
unverehelichten Grünzeug⸗Händ⸗ 
lerin Maria Pohler: 

2. des am 3. Januar 1877 im Alter 

von 62 9 mit Hinterlaſſung 

von 127 Mark 82 Pf. verſtorbenen 

e Heinrich Kur⸗ 

nsky; 

4 17 am 23. Februar 1875 im 
Alter von 61 Jahren 7 Monaten 
mit Hinterlaſſung von 150 bis 
200 Mark verſtorbenen 0 
denen Brauermeiſter Ahr, Marie 
Eliſabeth, geborene Gottwald; 

. der am 29. October 1877 im 
Alter von 51 Jahren mit Hinter: 
laſſung von etwa 1072 Mark 
und von Pretioſen im Werthe 
von 87 Mark verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Muſiklehrerin Pfuhl, 
Antonie, geborenen Arnſtein; 

„der durch rechtskräftiges Erkennt⸗ 
niß des Königlichen Stadtgericht 
vom 13. April 1878 für todt 
erklärten unverehelichten Louiſe 
Marie Pauline Langer, deren 


* 


el 75 Mark 37 Pf. 
eträgt; . 
werden aufgefordert, ihre Erb⸗An⸗ 


ſprüche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 

den 12. December 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Dr. 
George im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Erb⸗An⸗ 
ſprüchen an die Nachläſſe werden aus: 
geſchloſſen und letztere den bekannt 
gewordenen, ſich legitimirenden Erben, 
in deren e aber dem 
Königlichen Fiscus als herrenloſe 
Erbſ aftsmaſſe werden zugeſchlagen 
werden. Alle nach erfolgter Aus⸗ 
ſchließung ſich meldenden nähere oder 
leich nahe Erben der obengenannten 
erſonen ſind verbunden, die Ver⸗ 
fügungen der gemeldeten und legiti⸗ 
mirten oder ſich meldenden und le⸗ 
ee Erben event. des König⸗ 
ichen Fiscus nach der Ausantwortung 
des Nachlaſſes an Jene reſp. dieſen, 


mit dem, was alsdann von der Erb⸗ 

ſchaft noch vorhanden 

begnügen. ir 
reslau, den 25. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
In 1 5 


ſein möchte, 
124 


5255 die Firma 
H. Rosenthal 
„inbaber der Kauf: 
mann Heinrich Noſenthal hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


2 


hier und als deren 


a e ung. 
In unſer Firmen⸗Regi i > 
256 die Bienia ger 1597 
0 Ludwig Wiener 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ludwig Wiener hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4775 das Erlöſchen der Firma 
E. Pohle 
bier beute eingetragen worden. [144] 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 5044 das Erlöſchen der Firma 
8 8. Röhr & Co. 
hier heute eingetragen worden. [145] 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 4039 der Uebergang des Ge⸗ 
ſchäfts und der Firma 

J. W. Sudhoff jr. 
bier durch Kauf auf den Kaufmann 
Otto Lindner und den Handſchuh⸗ 
Fabrikanten Theodor Schommartz, 
beide hier und in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 1603 die von dem Kauf⸗ 
mann Otto Lindner und dem Hand⸗ 
ſchuh⸗Fabrikanten Theodor Schom⸗ 
martz, beide hier, am 15. Auguſt 1879 
hier unter der Firma 
J. W. Sudhoff jr. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 146 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung. 
Ein Bande halbgedeckter 


agen 
mit N iſt idle zu verkaufen 
Bismarckſtraße Nr. 18, 2. Etage, von 
3—4 Uhr Nachmittags. 24791 


eſchie⸗ 1 


r Firmen ⸗Regiſter 0 Nr. 


Bekanntmachun 
Nr. 305 das Erlöſchen der der ver⸗ 
ehelichten Chriſtiane Be: eb. 
Sauer, von dem Kaufmann uflan 
Scholtz bier für die Nr. 508 des 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 

Gustav Scholtz 

hier ertheilten Procura heute 55 e⸗ 


tragen worden. 
reslau, den 19. Auguſt 1879. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien ⸗Abtheilung. 
e , 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 315 das Erlöſchen der der ver⸗ 
ebelichten Kaufmann Emilie Scho⸗ 
im, geb. Weiſſe, von dem Kaufmann 
Siegmund Scholim für die Nr. 440 
des Firmen ⸗Regiſters eingetragene 
Firma 

Siegmund Scholim 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter 5 bei 
Nr. 1048 das Erlöſchen der dem Hugo 
Pohle von dem Kaufmann Ewald 
Pohle bier für die Nr. 4775 des 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
Pohle 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 

tragen worden. 14 

Breslau, den 19. Auguſt 1 9. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 

In unſer Procurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 23 die verehelichte Kauf⸗ 
mann Stentzel, Ida, geborne Breh⸗ 
mer, zu Breslau als Procuriſt der 
im Firmenregiſter unter Nr. 203 ein⸗ 
getragenen Firma: 3611 

„Arthur Otto Stentzel“ 

zu Breslau eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Aufgebot. 

Der Gerbermeiſter Theodor Scheit ⸗ 
hauer von bier hat ae einen 
von ihm acceptirten Wechſel über 


180⁰ 


nicht vermerkt. 363 
Der unbelannte Inhaber des Wech⸗ 
ſels wird hiermit aufgefordert, den⸗ 
jelben, ? 
bis zum 1. Mai 1880 


flärt werden wird. £ 
Bauerwitz, den 16. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gerichts · 
Tommiſſion. 
ge. Büchs 


Nothwendu 
Die der Witlwe 


jetzt dem Maurer Augu, de 
hörigen Grundſtücke Nr. — 
dorf grüſſ. und Antheil 169 9 
werk 265 Hermsdorf gc, fu dati 
Wege der nothwendigen Subha, * 
am 29. September 1875,” 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗ Richter in 
unſerem Gerichts-Gebäude, Audienz⸗ 
Zimmer, verkauft werden. 
Zu dem Grundftüde Nr. 217 Herms⸗ 
dorf gr. gehören 1 Hektar 20 Ar der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
mit 16 Mark 26 Pf. Reinertrag und 
Gebäude mit 36 Mark Nutzungswerth, 
und zu dem Grundſtück Antheil Nr. 
169 gehören 61 Ar der Grundſteuer 


68 Pf. Reinertrag. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
geſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau III während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 


Hrundbuch bedürfende, aber nicht eine 
5 Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Ver teigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


Zuſchlages wird 
am 1. October 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude, Termins ⸗ 


Zimmer Nr. 3, von dem Subhaſta⸗ 
tions⸗Nichter verkündet werden. 
Landeshut, den 19. Juli 1879. 
Königl. Kreis ericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Sppbllis Mannesſchwache, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 
Auswärtige brieſtich (discreth. [6121 


In unſer Brocuren Nenifer iſt bei 


Mark, de dato Bauerwitz, den 
anzuerkennen und zu übernehmen und | 30, Juli 1879, fällig nach drei Mo⸗ 
können fie weder Rechnungslegung] naten und zahlbar beim Vorſchuß⸗ 
noch Erſatz der erhobenen Nutzungen] Verein in Bauerwitz, auf dem Wege 
fordern, ſondern müſſen ſich lediglich von Giglau nach Katſcher verloren. 
Ein Ausſteller war auf dieſem Wechſel 


bei der unterzeichneten Behörde, be⸗ 
ziehungsweiſe bei dem künftigen Amts⸗ 
gericht zu Bauerwitz vorzulegen, widri⸗ 
genfalls der Wechſel für aft | 


ger Verkauf. . 
Barbara Kühn, 
geborenen Pätzold, gey ehe 


untetliegeutoe Ländereien mit 7 Mark 
1 


egen Dritte der Eintragung in das 


Das Urtheil über rtbeilung DER A 


1 


— 


2 ˙ en a Tr 


45 e 


2 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede unter den Armen ſich bildende | deren Verkauf unter Controle der hiesigen Versuchsstation des land- 
N 


R 
a 


0 Breslau und Umgegend 

Herr J. G. 

Hintermarkt 5. 

5 Preis pro Paar 50 Pfg. 
Bis 1,40 Mk. 

2 Frankfurt a. 


3 


h nach ſich ziehen, 
t wie bisher alleiniges La 1461 
. Berger’s Sohn, 


9%, * 
Wiederverkäufern Rabatt. 
O., 1. April 1879. 


Be; Robert von Stephani. 


Franz Warmulla 


| in Oftrog bei Natibor 


empfiehlt fein bedeutendes Lager von 


Schilfrohrmatten 


zu Gypsdecken. 
Daſſelbe iſt mit Draht gewebt und in 
koſtet der Quadratmeter ab 3 


13 Pfennige. 


nur annehmharen 
kauft bei D. 


1. Etage. 


Ein gebrauchter Möbel⸗ 


wagen wird ſofort 
zu kaufen geſucht. 


ö fferten sub R. M. 1 Rudolf mit 


ava⸗ „ nen 
fr beide Sorten iR reinſchm., e 


Oswal 


U 


Perl⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,60 M.] doch die beſte aller vorhandenen und 
0 von allen Sachverſtändigen als ſolche 
mpfiehlt . 10 par Spurbreite bis 
zu 12 Fuß, au eter. 

Blumensaat, Mit der Düngerſtreumaſchine von 8 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 12 Fuß Spurbreite laſſen ſich bei 
einer Anſpannung von 2 Zugthieren 
täglich bis 50 Morgen bejäen. 


7 


Friſche Rebhühner, 


Rehrücken Keulen Blätter empfiehlt Kataloge, den wir umgehend gratis 
1602 


A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, 


11645] dicht am Stadthauskeller. 


Friſch geſchoſſ. Rebhühner, 
Keulen von 
5 M. an, Hirſchfleiſch von 30 bis 

a 60 Pf. empfiehlt C. Schubert, Dh: 
Ba lauerſtraße 64, Eingang Kätzelohle. 


Friſche Rebhühner 


Rehrücken von 7 M., 


nicht in Gefäßen, 


Gattungen. 


„Zum 
RP” Aufenthalt 3 Tag 


do. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 


do. do. 5 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 
Bächs. Rente. 3 


C A = ee a De 


Orient-Anl Em], |5 
do. do. II. 
do. III. 5 


* 


do. 


inländisohe Fonds, 
Amtlicher Cours. 


4 
Bentenbr. Schl. 4 99,40 bz 
do. Posener 4 — 
Schl. Fr.-Hilfsk. 4 — 
do. do. 45 — 
Schl. Bod.-Crd, 430 101,00 B 


103,50 E 


übertrifft alle bisher bekannten Käſe⸗ 
[2030] 

Armin Straus, 
Hötel garni, Chriſtophoriplatz Nr. 6 
Goldenen Anker“ 
e. 


Kolbe Anleihs | 4 99,00 & 
Erze. cens. Anl. 4% 106,10 B 
do. cons. Anl. 4 99,45 bz 
do. Anleihe 4 — 
"Bt.-Schuldsch. . 3 95,25 B 
Prss. Främ.-Anl. 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. 0. 47 102,85 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 90,75 bz 
do. Lit. 3 — 
Mo. altl.. 4 99,50 bz 
do. Lit. A.. 4 99,30 6 
do. do. g 37 103,10 bz0 
“de. Lit. B 3 — 
"do. do. 44 — 
de. Lit. O. 4 IL. — 
de. do. 4 II. 99,25 8 
"de, do. 4 103.10 0 
de. (Rustioal) 4 1. 99,25 B 
uo. do. 4 II. 99,20 B 
do. 4% 103,00 6 


98.20 à 10 bz 


8555 ²˙ wü.ʃũ ˙ N ²·¹ TT ˙ mům?v EEE) * 
Ausländische Fonds. 


60,15 k 1 bz 
61 


t. Pup.-Rent. 4½ | 58,00 B 
. Silb.-Rent. 4% 59,25 bz 
de. Goldrente 4 68,75 G 
do. Loose = 5 120 B 
ds. de. 1 — — 
Ung. Goldrente 6 80,00 bz 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 58,00 b26 
de. Pfandbr.. 4 — 
do. do. . 5 | 65,50 B 
Russ,Bod,-Ord |5 79,75 bz 
Russ. 1877 Arl. 5 | 89,75 6 


Re 8 muß dienun 
Einige 30 Zimmer ! 
Möbel in Eiche, Schwarz, Nuß⸗ 
baum und Mahagoni werden 
gegen Baarzahlung für jeden 
Preis ver⸗ 
Silberſtein, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 14, Part. u. 


[2355] Fabrik 


mäßigen 
5 87 empfe 


überfenden. 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei, Bernburg (Anhalt). 


zer Holzwaaren, als: Bre⸗ 
en 
8. pen, Schoſſen, Handſchaufeln ꝛc. 
und Rehwild zu den billigſten Preiſen zu billigen Preiſen zum Verkauf. 
empfiehlt A. Pohl. Albrechtstr. 6 
Palmbaum, Eing. Schubbrücke. 


Friſches Rehwild, 8 u verkaufen: 6 Centner ftarfes 


Keulen von 4 M., Rücken von 6 M., ı | N 
Rebhühner und Wildenten empfiehlt] nitz bei Ernſt Prausnitzer & Co. 
eee, Operſte 36 im Laden 


Ungar. Alpen ⸗Schafkäſe, 


8 


Chemische 


Mann & Co., "rn Breslau, 


Comptolr: Ohlauer Stadtgraben 27, offeriren zu ermässigten Preisen 


Superphosphate und Knochenmehle, 


wirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien steht. [2424] 


Eine Latrinen⸗Reinigungsmaſchine 


mit allem Zubehör, Wagen zc. ift bald billig zu verkaufen Bismarckſtraße 


Nr. 18, 2. Etage, von 3—4 Uhr Nachm. 2480] 


Landwirthſchaftliches. Eine Gaskraftmaſchine, 


Zur Herbſtbeſtellung empfehlen wir] neueſtes Syſtem Otto, 4 Pferdekr., faſt 
den Herren Landwirthen unſere Drill: neu, iſt wegen Betriebsdergrößerung 
maſchinen für die größten und Hein | billig zu verkaufen. [1931] 
ſten Verhaͤltniſſe in drei Syſtemen, Siegfried Berliner, 

1661] | Breslau, Neue Taſchenſtraße 13/14. 


nämlich: ! ? 
das Germaniaſpſtem mit Fahrrädern 


von 44 . D . 8 5 
dos Bscanichjiem mt Sabrebem| Stellen-Auerbieten 

von 4 Fuß rhl. Aung und Geſuche. 
das Saxoniaſyſtem mit Fahrrädern 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Zur vollſtändigen Leitung eines 


Tapiſſerie⸗Geſchäfts 


wird eine tüchtige, junge Dame bei 
hohem Gehalt und guter Behand: 
lung per 1. October oder früher ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten A. 2. haupt⸗ 
poſtlagernd. [2037] 


Eine Wirthſchafterin 


ſucht das Dominium Klein⸗Grauden, 
Kreis Coſel, zum 1. October er., 
welche die Milchwirthſchaft zu beauf⸗ 
ſichtigen hat und die Viehpflege und 
Jungviehaufzucht gründlich verſteht. 
Polniſche Sprache nöthig. Gehalt 
ganzjährig 180 M. bei freier Station. 

Nur gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen werden berückſichtigt. 739] 


Eine Wirthſchafterin 


wird auf ein Gut bei Ottmachau ge⸗ 
ſucht, welche in Küche, Milchwirthſchaft 
und Haushaltung tüchtig zu ſein nach⸗ 
weiſen und vom 10. bis 15. Septem⸗ 
ber eintreten kann. — Zeugniſſe ſind 
ei Anton Latzel, Gutsbeſitzer in 
Setzdorf (Oeſterr. Schleſien), 1 


Neifender geh 


Für eine größere C 1 
Schleſiens wird ein tüchtiger Reiſender, 
der für dieſe oder die Colonialwaaren⸗ 
Branche bereits die 9 Schle⸗ 
ſien und Poſen mit Erfolg beſucht 
hat, unter günſtigen Bedingungen 15 
engagiren geſucht. Offerten unter H. 
22588 an die Annoncen⸗Expepition 
von Haaſenſtein & Vogler 5 801 

1 


von 3 Fuß rhl. Durchmeſſer, 
jeder Spurbreite bis zu 4 Meter, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Mit einer Drillmaſchine von 12 955 
Spurbreite drillt man bei einer Be⸗ 

von 3 Perſonen und einer 
Spannkraft von unter normalen Ver⸗ 
bältniffen 2 kräftigen Zugthieren bis 
50 Morgen pro Tagewerk. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überfenden. 

W. Siedersleben & Comp., 
landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei 
in Bernburg (Anhalt). 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Herbſtbeſtellung und zur gleich⸗ 
Ausſaat don künſtlichem 

len wir unſere neue, 
elbſtreinigung verſehene, paten 
Düngerſtreumaſchine, die, 
enn nicht die allein brauchbare, ſo 


Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 


W. Siedersleben & Comp., 


us dem Nachlaſſe eines Holz⸗ 
waaren⸗Fabrikanten ſtehen noch 


lau erbeten. 


Ein Fabrilgeſchäft 


baumwollener u. halbleinener Wagren 
in Schleſien [2524 


ſucht einen Reiſenden 
der Manufacturbranche (Chrift) od. 
einen jungen Mann, der längere Zeit 
in einem Manufacturgeſchäft thätig 
und für daſſelbe bereits gereiſt iſt, zu 
engagiren. Der Betreffende müßte 
die Provinz Poſen und Oberſchleſien 
beſuchen und werden Bewerber, denen 


Schaufelbäume, Schip⸗ 


Auskunft ertheilt 729] 
E. Hildt in Sulau. 


Meſſing und Kupfer. Loco 


Neg⸗ 


— 
7 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll) 


e 
1. September oder 1. 


gerrenfabrif | E 


ür 
F tail⸗Geſchäft ſuche per 1. Sep- 
tember einen Commis, flotten Ver⸗ 
käufer, mit der einfachen Buchfüh⸗ 
rung vertraut und der polnischen 
Sprache mächtig. [741] 


rheiniſch⸗weſtfaäͤliſchen Hütten, ſucht 


Breslauer Zeitung zu richten. 


v v 
Walzwerks⸗Diri 
techniſch und kaufmänniſch gebildet, mit langjähriger Praxis auf 
Näheres erfolgt auf fr. Offerten, sub H. K. 93 an die Exped. der 

[1946] 


ent, 


Stellung zu wechſeln. 


Ein tücht. Buchhalter 


mit der doppelten Buchführung u. 
Correſpondenz durchaus vertraut, 


Geſchäft gute Stellung. Offerten an 
die Annoncen⸗Expedition v. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau unter 
H. 22595 erbeten. [2490] 


Ein junger Kaufmann, eg 
der die 


Mühlenbranche 


durch 10jährige Thätigkeit genau kennt 
und mit den feinſten Referenzen ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht per 1. Jan. a. f. oder 
auch früher feſte ſichere Stellung als 
Geſchäftsführer, Buchh. od. Correſp. 
Derſelbe befipt gründl., pract. u. Taufe 
männiſche Kenntn. in der Mühlen: 
branche, die ihn zur ſelbſt. Leitung eines 


Mühblenetabliſſ. befäh. Gef. ſchätzbare 
Off. sub Ch. H. 22,625 vermittelt die 


Haaſenſtein 


E ed. von 
Annoncen⸗Exp 12520 


& Vogler in Breslau. 


04550 mein Modewaaren: und Tuch: 


äft ich zum Antritt per 
De 0 l. October 


1 tüchtigen Verkäufer, 


der das Decoriren verſteht und auch 

mit Correſpondance und Buchführung 

vertraut iſt. 12006] 
Gleiwitz. Hermann Fröhlich. 


D 


Für mein Modewaaren⸗, Cor 
ſtumes⸗ u. Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen, mit dieſer Branche 
vollſtändig vertrauten jungen 
Mann als 


Verkäufer. 


Neiſſe, den 16. Auguſt 1879. 
2442] D. Bloch. 


1 


Für mein Herren · Garderobe · 
Geſchäft ſuche ich per 1. Oct. e. 
einen tüchtigen [2547] 


Commis. 
N. n Görlitz. 


mein Tücher⸗Engros⸗ u. De⸗ 


J. S. Simenauer, 
Beuthen O.⸗S. 


Ein Commis der Manufactur⸗ 
Branche findet dauernde Stellung. 
Meldungen nebſt Frankatur an 3 
Wohlmann, Breslau, Holteiftr. 39. 


Druck von Graf, 


2 2 te 
Ein junger Mann, 
mit ſämmtl. Comptoirarbeiten ver⸗ 
ſpon traut, ſucht Stellung unter ſol. An⸗ 
findet in einem bedeutenden Fabrik⸗ f 


prüchen in einem Engros⸗Geſchäft 
gleichviel welcher Branche. Gef. Off. 
werden unt. Chiffre J. M. 90 poſtl. erb. 


Ein junger Mann, 
welcher in Leder⸗ und Gamaſchen⸗ 
19 10 mit, kann ſich melden. 8. 12 
riefk. der Bresl. Zig. [2028] 


in ſtrebſamer, eine junger 
I Mann mit angenehmer Perſön⸗ 
lichkeit u. guter kaufmänniſcher Aus⸗ 
bildung, gewandter Verkäufer, jedoch 
nicht aus der Colonialwaaren⸗Branche, 
findet in einem hieſ. Bronzewaaren⸗ 
Geſchäft mit vornehmer Kundſchaft 
ſofort Stellung. Adr. unter M. 8 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2017] 


Ein Deſtillateur 


wird zur Vertretung bis 1. Oetbr. c. 
nach außerhalb geſucht. Näheres zu 
erfragen bei Geſchwiſter Trautner 
Nachfolger, Ring 52. [2005] 
Für die Eiſengießerei u. Maſchinen⸗ 
fabrik einer größeren Prodinzialſtadt 
((andwirthſchaftl. Maſchinen, Dampf⸗ 
maſchinen, Brennereien, Mühlen und 
andere induſtrielle Anlagen) wird ein 
tüchtiger, theoretiſch wie practiſch er⸗ 
fahrener 2324] 


Jugenieur geſucht. 
rbun it⸗ 
herigen Thättateit e u f 688 


an Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Ein Ziegel⸗Meiſter, 
letzte Stellung 7 Jahr, mit Dampf⸗ 
und Handarbeit vertraut, in Ring⸗ u. 


Stockoͤfenbrennen firm, Papiere ſowie 


Empfehlung gut, ſucht Stellung Ter⸗ 
min Michaeli oder 1. Januar 1880 


Gef. Off. u. 2. 6 Bft. d. Bresl. Ztg. erb. 


1 Wirthſchafts Aſſſtent 


mit guten Zeugniſſen verſehen findet 


auf dem Dom. Schmelzdorf, Kreis 
Neiſſe, zum 1. October cr. Stellung. 
Gehalt incl. Wäſche 300 Mark. 


J Zum Antritt am 1. October wird |; 
ein gut empfohlener 2510 


ent 
geſucht. Anmeldungen nebſt abſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſen sub M. 3826 an 
die Annoncen ⸗Expedition von Nud. 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. 


Wirthſchafts⸗ Aſſiſt 


„Eine gut empfohlene Per⸗ 
ſönlichkeit, welche mit der 
Nübenabnahme für Zucker⸗ 
fabriken vertraut iſt, findet 
im Laufe des nächſten Mo⸗ 


f. Commiſſtons⸗Geſchäft zu tre⸗ 


i 
Etabiggeben 6b in der 3. Etage 


in welchem bisher ein 


ab anderweitig 


Stellenſuchende jeder Branche \ 
lacirt das Bureau „Bavaria; 
reslau, Grüne Baumbrücke 1. 


bonnentenſammler werden bei 

are Proviſion ſofort engagirt 
durch J. Neichelt's a = 
Liegnitz, Grünſtraße 7. 718 
Ein junger Mann, der gut ſchreibt 
beſchaft el Bf en re 

ung. Off. an die Exp. 

Bresl. an. 65 „Arbeit 5“. [2014] 


Ein junger Mann, Secum 
daner, jüdiſch, wünſcht in 
ein Getreide., Producten und 


ten, am liebſten in Breslau. 
Gef. Offerten ſind an Herrn 
M. Schindler, Morgen 
roth, zu richten. (743) 
Ein Gymnaſiaſt, Secundaner, ſucht 
Stellung als Lehrling in einem 
Fabrik- oder Bankgeſchäft. 
H. 9 Exp. d. Bresl. Zig. 
Ein Lehrling kann ſofort oder per 
1. October in unſerem Band⸗ 
Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft ein⸗ 
treten. 2541] 
S. Cohn e Co., 
Schweidnitz. 


ür mein Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche ich [2007] 


einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 
Gleiwitz. Hermann Fröhlich. 
zu 


“ Yermiethuugen und 
Miethsgeſuche. 


Muſeumsplatz 7 
iſt die kleinere Hälfte der 2. Etage 
per 1. October zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter. [2013] 
Ke⸗ruthftr. 1 ſind noch einige fein 
renovirte kleinere Wohnungen m. 
Cloſet ꝛc. per 1. October preisma 
zu vermiethen. [2021 


Kupferſchmiedeſtraße 8, 


1. Et., iſt eine Wohnung ev. auch als 
Geſchäftslocal zu vermiethen. 12466] 


Leſſingſtraße Nr. 9, 


gegenüber dem Lobe⸗Theater, iſt das 
Hochparterre für 280 Thlr. zu verm⸗ 
Näh. beim Haushälter daſ. (1954 


Für 700 Mark 


eine ſchöne Wohnung Nicolai 


Offerten 
17301 


tage zu 
verm. Näh. daſelbſt part. 1810 


in größeres Geſchäfts⸗ 7 
E Neſſſe, Nestea u A 2 
N Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be 
trieben worden, iſt vom 1. Auguſt c 
du vermiethen. 5 


Näheres bei Julius Müller. 5 


Ein Geſchäftslocal mit Wohnung 

> in Oels, am Ringe, iſt zu ver⸗ 

miethen und Oetober zu übernehmen. 
Näheres Ring 21 zu erfragen. 


8 dieſer Rayon bereits bekannt, bevor⸗⸗ re gnats Anſtellun eee 3 2 0 Ener u 
> 1 Offerten mit Zeugniſſen in Ab⸗ Fur einen Commis (Speceriſt und gen nebſt ab schriftlichen Zeug⸗ In Landeshut i. Schl. iſt ein in 
Der Bockverkauf aus hieſiger]ſchriſt ſowie Angabe der Gehalts⸗] O Deſtill) der vor 27 Jahren bei niffen sub M. 3827 an die beſter Lage am Markte befindlicher, 
Original Southdown⸗Stamm⸗ anſprüche u. Reiſeſpeſen werden unter | mir feine Lehrzeit beendet hat und Annone.⸗Erxpe tion von Nu⸗ geräumiger Eckladen im Ganzen od- 
> 9 8 H. 22607 an die Annoncen⸗Expedition ſich nunmehr anderweit fortzu bilden dolf Moſſe, Breslau, Oh⸗ getheilt zu vermiethen. 
Schäferei hat begonnen. [1824] von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ wünſcht, ſuche ich Stellung. Br lauerſtr. 85, 1. Et. 2509] Off. unter Chiffre A. B. 11 Exped. 
Dom. Schmolz bei Breslau.! lau zu fenden erſucht. Hermann Jahnert, Nawitſch. e ee esl. ic. rau 3 
Breslauer Börse vom 21. August 1879. Telegraphiſche Witterungs berichte vom 21. Auguſt. 
Isländische Elnonbahn-Stammantien Auständische Elsonbahn-Antiea ang Priaritäten, ee e,, e | 
und Stamm-Prioritätsaotien, Amtlicher Oonis. Miehtamtl, Our eobachtungszeit zwiſchen 7 bis r Morgens. 
Amtlicher Cours, GL Ind n 4 — un 3 — | 
Br.-Schw.-Frb. 4 79,00 B Lombarden.... 4 — ult. — 8522 833 
Obschl. ACDE. |3% 158,50 bz& Oest-Franz. Btb 4 > ult. 475 6 Drt. 48 885 32 Sind Wetter. Bemerkungen 
. Rumän. St. Act. 4 37,75 48,25 b 22 8 
R.-O.-U.-Eisenb 4 127,50 B de. St.-Prior.|8 u — — RE 2 
r Warsch.-W.StA 4 — — Aberdeen 7508| 156 (©. fill. poltenlos. 
BEWARSBBR FIN Ben do. Prior.|5 | — — Sen ER ee 
—— » —— —— — — 2 — 0 8 der 8 5 u — to 05 1 1 1 i A j enlo 
inländische Elzenbahn-Prlorltäta- ee 0 Be 5 — — 8 762,0 13,0 N. leicht. wolkenlos 
Obligationen. Krak.- Oberschl. 4 Zi — etersburg 761,2 15,9 SW. ſtill wolkenlos 
Freiburger 4 96,75 @ do. Prior.-Obl. 4 — — Moskau 763,81 11,8 Sed. ſtill. wolkenlos. 
do. . 144% 101,50 etbzB Mährisch - Schl. — 
do. Lit. O. 4½ 101% B Centralb.-Prior. fr. Cork 751,1 15,0 SSW. ſchw. halb bedeckt. Seegang mäß. 
do, Lit. H. 4 100,20 6 — — Gren | 7544| 14.9 S. leicht. bedeckt. Seegang maß. 
de. Lit. J. 4 100,20 8 Baak-Aptlen Helder 7569| 17,5 SSW. leicht. wolli 
do. Lit. K. 44% 100,20 8 an ; Sylt 7571| 183 SO. ſchwach. bedeckt Dunſt, geſt. Reg. 
do. 5, 104,25 @ Bral. Discontob. 4 | 81,50 8 = Hamburg 761,1 183 S. fill. bedeckt 
Oberschl. Lit. E. 3 89,50 G do. Wechel.-B. 4 | 87,75 bad — winemünde | 760,1 | 18,3 S. ſtill. bedeckt. 
do. Lit. C. u. D. 4 | 97,75 6 D. Reichsbank 4 | — — Neufahrwaſſer 1697 18,0 er wolkig. Thau, etw. dunſt. 
do. 1873... 4 97,00 B Sch. Bankverein 4 97,50 6 — Meme | 762,1 | 164 till. balb bedeckt. Thau. 
do. 1874 444 102,00 6 do. Bodenerd. 4 102,00 6 — 5 f 
do. Lit. F. . 4% 102,50 bz Oesterr. Credit|4 | — nlt46434,50860,508 | Paris 756,5 12 ! SD ſtill!. wolkenlos. 
do. Lit. G. . 4% 102,10 6 | | [62 ba | Crefeld 758,2 32 ſchwach. wolkenlos. Geſt. Nchm. Reg. 
de. Lit. H.. |4% 102,75 ba Carlsrube 760,7 | 20,2 Sd. leicht. wolkenlos. 
de. 1869 .... 5 [102,00 0 conver- ” —ůůů —— — i wotenlos, 
do. Wilh.- B. 5 103,50 B tirte 2,10 Industrie - Ab tlen. Kaſſel 762,6 187 Sd. ſtill. beiter. 
do. N.-S. Zw gb 3 — [B Bresl. Act.-Ges. München 764,3 . 1 D. ſchwach. wolkenlos. | 
do. Neisse-Br. | 4 | — für Möbel 4 — 2 Leipzig 761,5 | 29,5 S. leicht heiter. Geſt. Abd. Reg. 
R.-Oder-Ufer... |4% | 102,90 B do, do. St-Pr.|4 | — — Berlin 7017147 S888. fit. |imoltig. 
— | do, Börsenact. 4 — — Wien 7639 17 till. wolkenlos. 
1 Weohael-Cauras von De do. n 4) — — Breslau 91 17,5 SSO. leicht. bedeckt. 
meterd. 100 fl. 5 R do. Wagenb.-G |4 — = : 
do. do. 3 2M. 168,75 @ de Nn 4 | 2 5 Uebersicht der Witterung: 0 , 
London 1 L.Strl. 2 |kS. | 20,48 B Donnersmarckh | 4 40,75 A 60 bz Rs Das ae iſt über der Nordſee gefallen, im Oſten geſtiegen. 22 
do. do. 2 [ZM. 20,41 6 Laurahütte 4 83,50 ult. 83,753,50 bz | Winde find bei enthalben ſchwach, über Mitteleuropa vorwiegend ſüdlich ode 
Paris 100 Frs. 2 KS. | 80,85 bz Moritzhütte ...|4 | — — umlaufend bei vielfachen Windſtillen. Das Wetter iſt außer in einen 
do. do. 2 21. — 0.-8. Eisenb.-B, | 4 39,50 28 ER allgemein warm, an der Küſte vorwiegend trübe, im öſtlichen Nordſeegebie te 
Warsch.1008.R.|6 |8T. 213,40 0 Oppeln. Cement 44 — 5 ſtellenweiſe regneriſch, im Binnenlande dagegen heiter, über Süd⸗Centra 
Wien 100 Fl.. 4 |kS8. 174,65 bz Schl. Feuervers. | 4 — = Europa wolkenlos. Ge witter wurden nicht gemeldet. B 
do. do. 4 2M. 17 3,25 bz do. Immobilien 44 — = Anmerkung. Die Sta nd in drei Gruppen geordnet: 1) Nord“ 
- | do. Leinenind.|4 80,25 B 3 Europa, 2 Maftenhone 1 5 . 18 Uiresen, 3 Mikel-Guropa al 
Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | 89,50 bz — dieſer Küßtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfslge don 
Ducnten — — do. do, St.-Pr. 4 — — nach Oſt eingehalten. 
20 Frs. -Stücke [B — do. Gasact.-Ges 4 — 5 
Oest. W. 100 fl. 174,85 bz ult. 175,00 B I Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | 78 bz0 — 
Russ. Bankbill. [@| la 3,50 bz@ Ver. ee 63,50 6 — 
100 8.-R. 218,40 bz ult. 214, 5043,25] Vorwärtshütte,|4_ | — — 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


